nen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Bi, 


Die Lehren der Unfallſtatiſtik. 

Die vor Kurzem von dem Reichsverſicherungsamt veröffentlichte 
Statiſtik der entſchädigungspflichtigen Unfälle für das Jahr 1887*) 
iſt die erſte deutſche Unfallſtatiſtit, die auf umfaſſenden und zuver⸗ 
läffigen Erhebungen beruht. Sie erſtreckt ſich auf das ganze Jahr 
1887 und auf ca. 320000 verſicherungspflichtige Betriebe mit fait 
4 Millionen verſicherten Perſonen, die ſich auf 62 Berufsgenoſſen⸗ 
(haften vertheilen. Von den beiden Zwecken, denen die Unfallſtatiſtik 
zu dienen beſtimmt iſt, nämlich einmal für eine correcte Gefahren⸗ 
tarifirung und eine gerechte Vertheilung der Laſten, anderer⸗ 
ſeits für die Unfallverhütung das Material zu beſchaffen, kann 
der erſtere allerdings durch die Erfahrungen eines Jahres noch nicht 
erreicht werden; vielmehr bedarf es dazu einer durch lange Jahre 
fortgeſetzten und ſo die Einwirkung zufälliger Momente ausgleichenden 
Beobachtung. Deſto reichhaltiger dagegen ſind die Fingerzeige und 
Anregungen, welche die Bearbeitung der ermittelten Zahlen für die 
Unfallverhütung und die Socialpolitik überhaupt ergiebt und 
darbietet. Gerade dieſen Zweck hat auch das Reichsverſicherungsamt 
ausdrücklich als den hauptſächlichſten in den Vordergrund gerückt und 
in ſeinen Erläuterungen aufs Eingehendſte berückſichtigt. So knüpft 
es beiſpielsweiſe an diejenige Tabelle, welche die Betriebs einrichtungen 
und Vorgänge veranſchaulicht, bei denen ſich die Unfälle ereigneten, 
eine ausführliche Darlegung, die mit größter Sorgfalt bei den einzel⸗ 
nen Maſchinen ꝛc. aufzudecken ſucht, welcher Anlaß den Unfall herbei⸗ 
geführt, woraus eine Fülle beachtenswerther Rathſchläge für die 
künftige Verſtopfung derartiger Gefahrenquellen entnommen wer⸗ 
den kann. 

Was die Urſachen der Unfälle anlangt, ſo waren faſt 7000 
Unfälle (43 pCt. aller entſchädigungspflichtigen Unfälle) bei dem 
heutigen Zuſtand der Technik unabwendbar; bei den übrigen hat 
ein Verſchulden Betheiligter obgewaltet: Dem Arbeitgeber iſt 
das Fehlen von Schutzvorrichtungen (1700 Unfälle), mangelhafte Be: 
triebseinrichtung (1122) und fehlende oder ungenügende Anweisung 
der Arbeiter (334) zur Laſt zu legen. Den Arbeiter trifft die 
Schuld bei Unachtſamkeit oder Ungeſchicklichkeit (2634), Verletzung 
beſtehender Vorſchriften (825), Leichtſinn (316), Nichtbenutzung oder 
gar Beſeitigung vorhandener Schutzvorrichtungen (281), endlich bei 
ungeeigneter Kleidung (38). Arbeitgeber und Arbeiter zuſammen 
waren bei 711, Mitarbeiter oder Dritte bei 524 Unfällen ſchuldig. 
Im Ganzen alſo hätten 8485 entſchädigte Unfälle oder 53 pCt. der 
Geſammtzahl bei ſtrengſter Pflichterfüllung aller Betheiligten ver⸗ 
mieden werden können. Bemerkenswerth iſt, daß das eigene Ver⸗ 
ſchulden der Verletzten in den höheren Altersklaſſen weſentlich 
abnimmt, während andererſeits in dieſen die Betriebsgefahr eine 
größere iſt. Es folgt daraus, daß der jugendliche Arbeiter beſonders 


ſorgfältig überwacht und von gefährlichen Arbeiten möglichſt fern ge: 


halten werden muß. Die weiblichen Arbeiter ſtehen den männ⸗ 
lichen an Vorſicht und Geſchicklichkeit nicht nach, dagegen überwiegt 
bei ihnen die Neigung, ſich über beſtehende Vorſchriften hinwegzu⸗ 
ſetzen und durch leichtſinniges Verhalten in den Fabrikräumen, 
Balgereien, Neckereien u. dgl., ſich in Gefahr zu begeben; vor Allem 
entſchließen fie ih trotz vielfacher Anleitung ſchwer zur Anlegung 
zweckmäßiger Kleider, ſie ſind aber auch überhaupt durch ihre Kleidungs⸗ 
form im höheren Grade der Unfallsgefahr ausgeſetzt. Auf alle dieſe 
Punkte wird daher bei der Auswahl der Arbeitsgebiete für weibliche 
Arbeiter thunlichſt Rücksicht zu nehmen fein. Dagegen dürfte die 
angeſichts der obigen Ziffern erhobene Frage, ob nicht der § 5 
Abſ. 7 des Unfallverſicherungsgeſetzes, wonach nur vorſätzliche Her⸗ 
beiführung des Unfalls, aber weder die gröbfte Fahrläſſigkeit, noch 
der ſtrafbarſte Leichtſiun den Anſpruch auf Unfallentſchädigung aus⸗ 
fließt, eine Aenderung erheiſche, unſeres Dafürhaltens doch zu ver⸗ 
neinen fein, weil gerade dieſe Beſtimmung einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber der bisherigen Haftpflichtgeſetzgebung bedeutete und 
die mit derſelben verbundenen Mißſtände beſeitigen ſollte und that⸗ 
ſächlich beſeitigt hat. 

Von beſonderem Intereſſe ſind diejenigen Zahlen, welche die 
zeitliche Vertheilung der Unfälle zeigen. Von 7032 am Vor⸗ 
mittag eingetretenen entſchädigten Unfällen entfielen 435 auf die Zeit 
von 6—7 Uhr, 794 von 7—8, 815 von 8—9, 1069 von 9—10, 
1598 von 10—11 und 1590 von 11—12; hier herrſcht alſo eine 
anfangs langſam, dann ſchnell fortſchreitende Steigerung, die in den 
beiden letzten Stunden ihren Höhepunkt erreicht. Am Nachmittag 
folgen ſich die Stunden von 12—4 uhr mit 587, 745, 1037, 
1243 Unfällen in ununterbrochener Steigerung. In der Stunde 
von 4—5, in der die Vesperpauſe liegt, geht die Zahl auf 1178 
zurück, ſteigt aber von 5—6 wieder auf 1306. Es iſt alſo augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Zahl der Unfälle mit der allmälig eintretenden 
Ermüdung und Abſpannung der Arbeiter außerordentlich zunimmt, 
daß die Induſtrie mithin den Vortheil längerer Arbeits: 
zeit durch erhöhte Unfalllaſten erkaufen muß. Im Ein⸗ 
zelnen liegen die Verhältniſſe natürlich ſehr verſchieden, doch bieten 
fa allgemein der Montag Vormittag wegen der Nachwirkung des 
Sonntags und der Sonnabend Nachmittag wegen der hochgradigen 
Ermattung des Arbeiters und feiner Haft, früh fortgehen zu können, 
eine erhöhte Unfallgefahr, der durch beſondere Sorgfalt und ſtrengere 
Ueberwachung entgegengewirkt werden müßte. 

Aus den Erhebungen über die Art der Verletzungen fei nur 
Folgendes hervorgehoben: Die Thatſache, daß die Transmiſſionen ver⸗ 
hältnigmäpig die meiſten Zermalmungen der Extremitäten herbeiführen, 
enthält eine dringende Mahnung, geeignete Schutzmaßregeln einzuführen. 
Nicht minder iſt auf Sicherung der Augen durch Schutzbrillen und 
ſonſtige Maßnahmen Bedacht zu nehmen, da dieſes koſtbare Organ 
bei vielen Arbeiten ſehr gefährdet iſt und ſein Verluſt ſehr häufig 
völlige Erwerbsunfähigkeit zur Folge hat. Weiter beſtätigt die Statiſtik 
den Satz, daß man auch die kleinſten Verletzungen nicht leicht nehmen darf. 
Die Vernachläſſigung ſcheinbar geringfügiger Wunden, Quetschungen 
u. dgl., erweiſt ſich oft als verhängnißvoll. Die Berufsgenoſſenſchaften 
ſollten deshalb mit allen Kräften dahin wirken, daß die Arbeiter ſich 
daran gewoͤhnen, jede derartige Verletzung ſofort anzuzeigen, und daß 
in den Fabriken ſtets mehrere im Samariterdienſt erfahrene Perſonen 

) Bgl. die Beſprechung von Dr. R. van der Borght, in Braun's 
ee „Archi für ſociale Geſehgebung und ae Bb. 3, Heft 3/4. 
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haben, um durch ſofortige Reinigung und Anlegen von Verbänden 
das Eindringen von Schmutz, das leicht zu Blutvergiftung führt, zu 
verhüten. 

Vielfach empfiehlt es ſich, auch bei minder ſchweren Verletzungen 
Hoſpitalpflege anzuordnen. Nicht minder wichtig iſt, dem ſo oft ein⸗ 
tretenden Steifwerden der verletzten Glieder rechtzeitig durch geeignete 
Bewegungsübungen vorzubeugen; auch hierzu wird die Ueberführung 
in ein Krankenhaus oder eine beſondere gymnaſtiſche Heilanſtalt oft 
zu empfehlen ſein. Kurz, überall ſollte man ſich angelegen ſein laſſen, 
nicht nur den Eintritt von Unfällen zu verhüten, ſondern auch nach 
Möglichkeit wenigſtens die verderblichen Folgen der eingetretenen Un⸗ 
fälle abzuſchwächen und von der gefährdeten Erwerbsfähigkeit ſo viel 
als möglich zu retten. Nach beiden Richtungen hin eröffnet ſich allen 
Betheiligten, den Unternehmern, wie den Arbeitern, ferner den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, ihren Organen und Vertrauens männern, endlich den 
Aerzten und der Fabrikinſpectoren ein weites und dankbares Arbeits⸗ 
feld vorſorgender Thätigkeit, wenn ſie die Lehren der Statiſtik ver⸗ 
ſtehen und beherzigen. Dr. H 


Deutſchland. 
xx Berlin, 3. März. 
verſchmähten es die Meininger bei all' der Verſchwendung an Statiſten⸗ 
Material, durch welche ſie zu glänzen liebten, nicht, den Aufmarſch 
der römifchen Cohorten dadurch pompöſer erſcheinen zu laſſen, daß fie die 
Herren römijchen Krieger mit ihren Feldabzeichen abtheilungsweiſe zu 
wiederholten Malen über die Bühne ſchickten, ſo daß bei dem Zu⸗ 
ſchauer die Illuſion genährt wurde, als zögen hier ungezählte Maſſen 
von Truppen an ihm vorüber. Wenn man unſere Agrarier beob: 
achtet, die heute als landwirthſchaftlicher Centralverein, morgen als 
Vereinigung der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer, übermorgen in 
Sectionen eingetheilt als landwirthſchaftlicher Provinzial: reſp. Local: 
verband, einen Tag darauf als „Centralcollegium“ der verbündeten 
landwirthſchaftlichen Vereine einer oder der anderen Provinz über die 
politiſche Bühne ziehen, fo wird man lebhaft an das erwähnte Defilir- 
kunſtſtück der Meiningen'ſchen Römertruppe erinnert. Im Grunde 
ſind es ſtets dieſelben Leute, die da gewappnet und gerüſtet aufziehen 
unter dem Feldzeichen: „Hoch die Getreidezölle!“ Auch der Schlachten⸗ 
lärm wird ſtets in derſelben Weiſe erzeugt. Das Geſchrei von der 
„Noth der Landwirthſchaft“ verſtummt nicht einmal in den Toaſten, 
die nach anſtrengenden Verhandlungen bei ſtrömendem Sect auf die 
Beſſerung der Lage der armen Landwirthe ausgebracht werden. Wer 
von der Noth der mindeſtbemittelten Volksklaſſen ſpricht, wird wegen 
ſyſtematiſcher Erzeugung von Unzufriedenheit und demagogiſcher Auf: 
hetzung vor der Oeffentlichkeit als unpatriotiſch denuncirt; wer aber 
unter den beſſerſituirten Großgrundbeſitzern die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft möglichſt grell ſchildert, der erwirbt ſich ein nationales Ver⸗ 
dienſt. In der Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Schleſiens vom 2. d. M. drohte einer der 
Redner, Kammerherr Freiherr v. Tſchammer und Oſten⸗Dromsdorf, 
mit der Unzufriedenheit weiter Kreiſe, falls die Getreide- und Vieh⸗ 
zölle herabgeſetzt werden ſollten. Dieſe neu geſchaffenen Elemente 
würden bei den nächſten Wahlen die Sockaldemokratie unterſtützen. Die 
Herren werden kaum geneigt ſein, die Probe auf dieſes Exempel zu 
machen. Nichts hat den Socialdemokraten bei den letzten Wahlen ſo 
ſicher neue Hunderttauſende von Stimmen zugeführt, als der hohe 
Stand der Lebensmittelpreiſe in Folge der Zölle. Nichts wird bei 
einer künftigen Wahl die Zahl der oppofitionellen Stimmen ſo ſicher 
vermehren, als die Beibehaltung der hohen Lebensmittelzölle, falls man 
mit einer ſolchen noch nach Jahr und Tag zu rechnen haben ſollte. 
Oder ſollte die Drohung beſagen, daß aus den Reihen 
der Agrarler ſelbſt die Socialdemokratie durch neue „unzufriedene“ 
Elemente verſtärkt werden würde, falls man der landwirthſchaftlichen 
Intereſſenpolitik endlich einen Riegel vorzuſchieben ſich genöthigt ſähe? 
Noch iſt es nicht vergeſſen, daß bei einer der Reichstagswahlen des 
vorigen Jahrzehnts in Breslau ein Groß⸗Agrarier, der Träger eines 
bekannten Adelsnamens, bei der Stichwahl an den Tiſch trat mit 
der demonſtrativ⸗lärmvollen Frage: Iſt das hier das Local, wo man 
Haſenclever wählt? Worauf dem wahleifrigen Herrn bedeutet wurde, 
die Wahl ſei eine geheime, und er möge wählen, wie er wolle. 
Eine unüberwindliche Abneigung gegen die Socialdemokratie 
ſcheint mithin in gewiſſen Kreiſen, die ſich gern als die berufenſten 
Stützen von Thron und Altar bezeichnen, durchaus nicht zu beſtehen. 
Intereſſant iſt auch aus den hier angezogenen Verhandlungen das 
Geſtändniß eines anderen Redners, der da meinte, eine Herab⸗ 
minderung der Zölle würde „unſre Treue und Loyalität auf eine 
ſehr harte Probe ſtellen“. Als vor Kurzem die „Kölniſche Zeitung“ 
die Stärke des monarchiſchen Empfindens in Verbindung brachte mit 
der Beibehaltung der Bismarckſchen Intereſſenpolitik zu Gunſten der 
rheiniſchen Großinduſtriellen, ſprachen agrariſch angehauchte Blätter 
tadelnd von einer „Monarchie auf Kündigung“. Eine Loyalität, 
hinter die durch die Unterlaſſung der Förderung ſelbſtiſcher Intereſſen 
ein Fragezeichen geſetzt werden kann, ſcheint uns einen imponirend 
hohen Werth nicht zu haben. Endlich erweckt ein beſonderes Intereſſe 
der Appell eines der ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer an den Bauern: 
ſtand, der mit dem Großgrundbeſiz gemeinſam vorgehen müſſe, 
während der Großgrundbeſitz dem Bauernſtand helfen müſſe, fo viel 
er könne. Man kann es den Herren, die in der Eingangs ange⸗ 
deuteten Weiſe in andauernd ſich wiederholendem Aufmarſch über die 
Bretter ziehen, die die politiſche Welt bedeuten, nicht verdenken, 
wenn fie ihre Reihen durch das Maſſenaufgebot der Bauern verſtärkt 
ſehen mochten. Aber an den Willen der Agrarier, den Bauern zu 
helfen, wo fie können, glauben bie Bauern vorläufig ganz und gar 
nicht. Da ſie wahrgenommen haben, wie die Agrarier des Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit dem Entwurf der Landgemeindeordnung umge⸗ 
ſprungen ſind, werden ſie auf all die ſchönen Wendungen von In⸗ 
tereſſenſolidarität und großherziger Hilfe, die man ihnen angedeihen 
laſſen will, nichts geben. Sie werden die hochmögenden Herren 
Großgrundbeſitzer den Dauermarſch um die Aufrechterhaltung der 
Bismarck ſchen Wirtſchaftspolitik allein ausführen laſſen. 
(Von der deutſchen Schutztruppe für Südweſt⸗Afrika] 
berichtet das „Diſch. Colon.⸗Bl.“ in Folgendem: — 
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Hauptmann von Frangoid iſt am 1. December v. J. mit Lieutenan 
von Francois, 17 Reitern und drei Wagen von Windhoek auf — 
und am 14. December in Otjyzondyupg (Waterberg) eingetroffen. Von 
hier aus Bea Be Hauptmann von Frangots mit neun Reitern und 
zwei Wagen die nördlicheren Gegenden des Schutzgebiets zu bereiſen. Der 
Reſt der Mannſchaft brach am 15. December unter Lieutenant v. Frangois 
über Omburo, Omaruru, Okombahe, Übib und Tfaobis (Wilhelmsfeſte) 
auf und traf daſelbſt am 6. Januar d. J. ein. Der Weg war durchgängig 
gr Schwierigkeiten bereitete er nur dem Ochſenwagen bei Weber 
chreitung des Omaruru⸗Fluſſes, welcher von den Omgtoko⸗Bergen an den 
Weg begleitet und in Folge ſtarken Regenfalles mit Waſſer angefüllt war. 
Der Weg führt bis Omaruru über ebenes Gelände, welches in einer 
Entfernung von etwa drei deutſchen Meilen durch 200 bis 300 Meter 
hohe Randgebirge eingefaßt wird. Von Omaruru ab iſt die Terrain⸗ 
a von welliger und in der Nähe des Tſoachaub von bergiger 

atur. Der Bodenuntergrund ift von Waterberg bis Omaruru von 
lehmiger und von letzterem Orte an von ſandiger Beſchaffenheit. Bis 
Omaruru iſt die Bedeckung vorherrſchend Wald. Von hier ab paſſirt man 
hauptſächlich mehr oder weniger dichtes Buſchfeld, welches in den Tiefen; 
linien durch Wald unterbrochen wird. Die Weidegründe ſind auf dem 
ganzen Wege vorzügliche und ernähren Tauſende von Rindern und Klein⸗ 
vieb. Die meiſt ſeitwärts der Straße zerſtreut wohnende Bevölkerung 
iſt als eine mittelſtarke zu bezeichnen. Zuſammenhängende Ortſchaften 
befinden ſich nur in Omburo, Omaruru und Okombahe. Omburo zählt 
etwa 10 Lehmhäuſer und 30 Pontocs, Omaruru 40 Lehmhäuſer und 300 
Pontocs und Okombahe 20 Lehmhäuſer und 150 Pontocs. In letzterem 
Orte beſtehen zwei Drittel der Bevölkerung aus Bergdamaras, die durch 
artenbau und Viehzucht zu einer gewiſſen Wohlhabenheit gelangt find. 
Die Truppe wurde überall von den Hereros auf das Freundlichſte auf⸗ 
genommen. Faſt an allen Orten wurde ihr zum Schlachten ein Ochſe 
oder Hammel als Geſchenk überreicht. Viele der Hereros, ſo auch der 
Häuptling von Okambahe, verſicherten, daß ſie es ungemein gefreut habe, 
Theile der Truppe zu ſehen. Die kurze Zeit des Zuſammenſeins hätte 
vollkommen genügt, ſie von Vorurtheilen eh die ſie bis dahin 
gegen die Truppe gehabt hätten. Die Station Wilhelmsfeſte wurde in 
guter Ordnung vorgefunden. Die Ernte im Garten hat alle Erwartungen 
übertroffen. Mais, deſſen Kolben 600 bis 700 Körner zählten, und die 
verſchiedenſten Kohl⸗ und Melonenarten ſtanden vorzüglich. Dagegen 
waren die angepflanzten Wein: und Feigenableger des ſalzigen Bodens 
wegen eingegangen. Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaft war trotzdem 
augenblicklich im Lande die Influenza ſtark auftritt, ein vorzüglicher. Am 
9. Januar d. J. gedachte Lieutenant von Frangois über Otjimbingue und 
Okabandja nach Windhoek aufzubrechen. 

(Der diesjährige ſocialdemokratiſche internationale Con⸗ 
reß] wird am 3. Sonntag des Auguſt eröffnet werden und eine Woche 
ang in Brüſſel tagen. Auf der Tagesordnung ſtehen nach dem „Vor⸗ 

wärts“: 1) Der Stand der nationalen und internationalen Arbeitsgeſetz⸗ 
gebung und die Mittel fie auszubilden und wirkſam zu geſtalten. 2) Das 
oalittonsreht und ſeine Garantien; die Strikes und Boycotts; die ger 
werkſchaftliche Bewegung vom internationalen Geſichtspunkte. 3) Die 
a die Auf . der Arbeiterklaſſe gegenüber dem Milttaris⸗ 
mus. Die Berichte über die Lage der Arbeiter und des Socialismus in 
jedem Lande ſollen auf Koſten der Parteien und Organisationen der bez 
treffenden Länder in drei Sprachen (Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch) 
gedruckt werden, zum Zwecke der Vertheilung an die Congreßdelegirken. 


[Herr von Carſtenn⸗ Lichterfelde] wird Ende dieſes Monats oder 
Anfangs nächſten Monats wiederum vor Gericht zu erſcheinen haben. Die 
ſchon früher einmal angekündigte Anklage wegen Beleidigung des Geh. 
Kriegsraths Kreidel iſt nunmehr erhoben worden und dürfte ſchon in 
Monatsfriſt zur Verhandlung kommen. Dieſelbe beruht darauf, daß Herr 
von Carſtenn in einem der vielen von ihm veröffentlichten Schriftſtücke 
über ſeinen bekannten Streit mit dem Fiscus, ſchwere Vorwürfe gegen 
den Geh. Rath Kreidel ausgeſtoßen flu namentlich auch denjenigen, daß 
dieſer Beamte einen ungünſtigen Einfluß auf die Abtaxirung des Wertbes 
der Schenkung auszuüben verſucht habe, welche Herr von Carſtenn ſeiner 
Zeit in Geſtalt des Terrains für die Cadettenanſtalt dem Fiscus über⸗ 
liefert hat. — Der Beklagte, welcher ſeine Vertheidigung dem Rechtsanwalt 
Dr. Friedmann übertragen bat, will für ſeine gegen den Geb. Rath Kreidel 
ausgeſprochenen Beſchuldigungen einen umfangreichen Wahrheitsbeweis 
antreten. 

[Der Köpenicker Krawall.] Das Reichsgericht wird ſich in Kurzem 
mit dem Köpenicker Krawall zu beſchäftigen haben. Gegen das Erkenntniß 
des Schwurgerichts am Landgericht IL, welches die Angeklagten zu ſchweren 
Strafen verurtheilt hat, iſt ſeitens der Vertheidigung das Rechtsmittel 
der Reviſion eingelegt worden, über welches nun das Reichsgericht zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Außer auf kleinere formale Punkte ſtützt ſich die Reviſion 
namentlich darauf, daß nach Anſicht der Vertheidigung die Hauptfrage 
bezüglich des ſchweren Aufruhrs den Geſchworenen in unzuläſſiger Form 
vorgelegt worden ſei. - 

* Berlin, 4. März. [Berliner Neuigkeiten.] Zu der Einbruchs⸗ 
affaire an der Fiſcherbrücke berichtet das „B. T.“ noch, daß der von dem 
Criminalbeamten niedergeſchoſſene Einbrecher der in Berlin gebürtige 
Kellner Max Wolf iſt, welcher im Alter von zweiunddreißig Jahren 
ſtand und ſchon mehrere Vorſtrafen erlitten hat. Der Criminalbeamte, 
welcher im Kampfe mit den Einbrechern von ſeinem Revolver mit dem 
geſchilderten tödtlichen Erfolge Gebrauch gemacht hat, heißt Bütow. Der 
Genoſſe des erſchoſſenen Max Wolf iſt der etwa achtzehn Jahre alte 
Schloſſergeſelle Paul Mitzlaff, der bei einem Schloſſermeiſter an der 
Friedrichsgracht erſt am jüngſten Neujahr ſeine Lehrzeit beendet hatte, 
als Geſelle aber nicht mehr beſchäftigt wurde, weil der Meiſter mit ihm 
unzufrieden geweſen iſt. Nach beendeter Lehrzeit trieb Mitzlaff ſich daher 
beſchäftigungslos umher und gerieth in ſchlechte Geſellſchaft, in welcher er 
u. A. den Kellner Mar Wolf näher kennen lernte. Von dieſem befragt, 
ob er nicht eine Gelegenheit zur Ausführung eines lohnenden Diebſtabls 
wiſſe, erinnerte ſich Mitzlaff, daß er während ſeiner Lehrzeit öfters im 
Hauſe Fiſcherbrücke 23 beim Wirth Herrn Arnheim zu thun gehabt habe 
und die Räumlichkeiten daſelbſt 85 5 kenne. Er theilte dies dem Wolf 
mit dem Bemerken mit, daß bei Arnheim ein ſchönes Stück Geld zu holen 
ſei. Daraufhin wurde der Einbruchsdiebſtahl verabredet, der am Dinstag 
Mittag, zu der Zeit, da Herr Arnheim zur Einnahme ſeines Mittags⸗ 
mahles ſich, wie gewöhnlich, außer dem Hauſe befand, zur Ausführung 
gelangen ſollte. Dieſer Plan wurde der Polizei verrathen, welche Anſtalten 
traf, um die Verbrecher bei der Einbruchsviſite zu überraſchen. 

Der bei dem a in Wannſee im Jahre 1887 8 
verletzte Kaufmann Rudolf Nicolai, welcher damals in Berlin in 
Stellung war, iſt noch immer nicht wieder hergeſtellt und wird wohl auch 
niemals ſeine volle Geſundheit wieder erlangen. In letzter 
Inſtanz iſt dies jetzt, nachdem Nicolai ſich vielen ärztlichen n 
unterzogen hat, anerkannt, ſo daß er nunmehr eine Rente ür 
Lebenszeit in Höhe von monatlich 248 M. erhält. Nicolai, welcher in 
Potsdam Wohnung genommen hat, ſieht äußerlich wie ein vor Geſundheit 
ſtrotzender Menſch aus, muß aber jede Aufregung vermeiden, weil ſich 
ſonſt bei ihm ſofort furchtbare Kopfſchmerzen einſtellen. u 
Dem Thieraſyl des Berliner Thierſchutzvereines find noch in keinem 
Jahre fo viele Hunde überwieſen worden, wie in dieſem. Der Grund 
liegt in den theuren Preiſen für Kartoffeln und Fleiſch, in der Erhöhung 
der Hundeſteuer und in der Erwerbsloſigkeit weiter Kreiſe. Etwa ° 
Hunde wurden vom Verein weiter gegeben, 2650 wurden, etödtet; viele 
von 8 waren krank. Die — 1 75 5 au en bas Ant auf 

enehm zwei Monate hindu 

emerkbar gemacht; au die Ab- und Juflußrobre der Seitungen 
eingefroren waren. Die freie Lage, die langen ae 
vielen Fenſtern erſchwerten das Heizen der Räume. Den 84 ben ug: 
gaben aber ſtanden geringere Einnahmen gegenüber. Zur Zeit befinden 
ſich im Aſyl 97 Hunde und 11 Katzen. 


runnenwaſſer angewieſen, 


£ = - fonft, nicht geraden Weges auf das Ziel los, welches er erreich 
win, 
Tx x ſoviel des Intereſſanten und Schönen findet, daß es ihm ſchwer! Saint Quen, Colombes, Vincennes u. . w., zur Folge haben. Außer⸗ 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 2. März. [Die Reichsrathswahlen.] In Nieder⸗ 
öſterreich hat die deutſch⸗ liberale Partei vier Landgemeinden: 
Bezirke, welche ſie beſaß, verloren, die Mandate ſämmtlicher acht 
niederöſterreichiſchen Landgemeinden⸗Bezirke befinden ſich nunmehr in 
den Händen der Antiſemiten und Clericalen. An dieſer Thatſache 
kann — ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ — nichts bemäntelt werden, 
und ob der Verluſt einzelner dieſer Bezirke entſchuldigt werden kann, 
iſt fraglich. Es ſteht gewiß außer Zweifel, daß die vereinigten Anti⸗ 
ſemiten und Clericalen in einzelnen dieſer Bezirke eine geradezu 
terroriſtiſche Agitation entfaltet haben; aber immerhin. il die Frage 
geſtattet, ob das Ergebniß nicht vielleicht ein anderes geweſen wäre, 
wenn man rechtzeitig verſucht hätte, die liberalen Wähler nicht nur 
auf ein Programm, ſondern auch auf einen Namen zu einigen, 
durch ſeine Geltung ſelbſt ein Stück Programm geweſen wäre. 
erſte Wahltag in Niederöſterreich endet ſomit mit 
vier Sitzen für die deutſch⸗liberale Partei. — Glücklicher für dieſe 
Partei war der Verlauf der Landgemeinden⸗Wahlen in Böhmen. 
Die deutſch⸗ liberale Partei hat ihren vollen Beſitzſtand von elf Man⸗ 
daten behauptet, und ſie hat überdies das Mandat des Bezirkes 
Leitomiſch!l dem berühmten Auch⸗Deutſchen Heinrich, der vor ſechs 
Jahren mit Hilfe der Czechen durchgedrungen iſt, abgenommen. Ein 
Unglückstag war jedoch der Tag für die Altezechen in Böhmen. Sie 
haben alle ihre Mandate an die Jungezechen verloren, und dieſe 
beſitzen heute ſiebzehn Mandate der Landgemeinden, in welchen ſie zu 
Beginn der vorigen Legislaturperiode nur drei Mandate innehatten. 
In den böhmiſchen Landgemeinden find die Altezechen ecrafirt. 
— In zwei ezechiſchen Bezirken, in Budweis und Tabor, kam es 
zur Stichwahl, bei welcher die Jungezechen durchdrangen; auch im 
Bezirke Mies mußte die engere Wahl zwiſchen zwei deutſch⸗liberalen 
Candidaten entiheiden. — In Mähren haben die heute vollzogenen 
Wahlen in den Landgemeinden⸗Bezirken keine weſentliche Aenderung 
in den Parteiverhältniſſen gebracht. Die deutſch 
die bisher innegehabten drei Wahlbezirke behau 


Frankreich. 

8. Paris, 2. März. [Die Vorfälle der letzten Woche.] 
Alle Epiloge zu den Ereigniſſen der vergangenen Woche ſind in 
durchaus ruhigem und friedfertigem Tone gehalten. Man beklagt die 
Mißverſtändniſſe, die hervorgetreten find, und von gewiſſen Leuten 
noch gefliſſentlich verbreitet wurden, die allgemeine Ueberzeugung 
lautet dahin, daß dieſelben bald vergeſſen ſein und die Beziehungen 
zwiſchen den beiden Völkern durch ſie keine Trübung erfahren werden. 
Die Verſchärfung der Paßvorſchriften für Elſaß⸗Lothringen hat hier 
zwar ſchmerzlich berührt, indeſſen lauten die Commentare über die 
von Berlin aus befohlenen Maßregeln durchaus gemäßigt und ruhig. 


Eine Mißſtimmung der öffentlichen Meinung iſt hingegen ſowohl dem 2 


franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herbette, als ſeinem deutſchen Collegen 


welchar in Paris, dem Grafen Münſter gegenüber unverkennbar. Man ſucht 
Der hier dieſen beiden Diplomaten die Verantwortung für all die Miß⸗ 
einem Verluſte von griffe, welche der Vorwand für die verſchiedenen unangenehmen 


Zwiſchenfälle geweſen, allein aufzubürden. Herbette wird als un⸗ 
fähig bezeichnet, da er nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe nicht einmal 
eine Ahnung von dem Projecte der Kaiſerin Friedrich, ſich nach Paris 
zu begeben, hatte; man hätte ihm daſſelbe durchaus verſchwiegen, 
es ſeien die Verhandlungen hierüber direct zwiſchen dem franzöſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen bezw. dem Minifterpräfidenten und der 
Berliner Regierung gepflogen worden. Wenn dem wirklich fo ge⸗ 
weſen, führt man hier aus, ſo beweiſe das nur, daß man Herbette 
in Berlin als eine quantité nögligeable anſehe: auf dem Botſchafter⸗ 
poſten in Berlin müſſe aber ein Mann ſtehen, dem man allſeitig Reſpect 
entgegenbringe, und der ſoviel Scharfſinn beſitze, daß ihm wichtige 
Ereigniſſe, wie die Reiſe der Kalſerin Friedrich, auch ohne directe 
Verſtändigung nicht verborgen blieben. Deshalb müſſe Herbette ſo 
ſchleunigſt wie möglich abberufen werden. Dieſer Anſicht geben die 
Organe aller Parteien ohne Unterſchied, von der äußerſten Linken bis 
zur Rechten Ausdruck, während die officiellen und offictöfen Blätter 


:liberale Partei hat Herbette nur ſehr lau vertheidigen. Als wünſchenswerther Nachfolger 
ptet, beklagt aber den Herbette's am Berliner Hofe wird am häufigften der Graf von 


Verlust des alten Parteigenoſſen Neußer, gegen den der deutſch⸗ Courcel, der Vorgänger Herbette s, genannt. Andererſeits giebt man 


liberale Gegencandidat, Bezirksrichter Nedella, gewählt wurde, für 
den auch die Gehen des Bezirkes ſtimmten. Nedella hat feine Can⸗ 
didatur beim deutſch⸗liberalen Landes⸗Wahlcomite angemeldet und 
wird ſich der Vereinigten deutſchen Linken anſchließen. In den 
czechiſchen Bezirken Mährens unterlagen die jungezechiſchen Candi⸗ 
daten. Miniſter Prazak und Hofrath Meznik, gegen welche ſich die 
lebhafteſte Agitation richtete, ſind gewählt. Indeſſen erzielten die 
Jungcezechen namentlich in dem Wahlbezirke des Freiherrn v. Prazak 
eine bedeutende Minorität. Auch ſonſt find die jungezechiſchen Mi⸗ 
noritäten beachtenswerth angeſichts des Umſtandes, daß die altezechiſchen 
Candidaturen die Unterſtüßzung der Regierung fanden und der Clerus 
mit aller Macht gegen die Jungczechen auftrat. 


weiz. 

Ueber ein Unglück im Gotthard⸗Tunnel! berichtet der Berner 
„Bund“: Am Donnerstag Nachmittag fiel ein Eiſenbahn⸗Conducteur mitten 
im Tunnel ſo unglücklich vom S901 daß er mit dem Oberkörper auf die 
Schienen zu liegen kam und die Räder dem Unglücklichen den Kopf vom 
75 ſchnitten. Als der Vorfall nach Geſchönen gemeldet wurde, machte 
ſich fofort der Mais Bahnmeiſter in Begleitung von zwei Bahnarbeitern 
mittelſt Draiſine auf den Weg, um den Verunglückten bervorzuholen. Die 
drei hatten die Leiche des Conducteurs noch nicht erreicht, da bewegte ſich, 
kaum 100 Meter von ihnen entfernt, ein Zug in ſchnellſter Gangart gegen 
ihre Draiſine. Zu ſpät, um fich zu retten, war im nächſten Augenblick 
das noch größere Unglück geſchehen. Zerſchmettert lag die Draifine um⸗ 
her; dem Bahnmeiſter waren beide Beine abgefahren und ſeine beiden Be⸗ 
leiter wurden ebenfalls ſchwer verwundet unter dem Zuge bervorgezogen. 
ie Aufregung unter den Reiſenden und dem Bahnperſonal war natürlich 


ſehr groß. 


hier auch dem hieſigen deutſchen Botſchafter bereits verſchiedentlich 
Nachfolger. Der Wunſch iſt in dieſem Falle wohl gleichfalls des 
Gedankens — und der angeblichen Berliner Original⸗Correſpondenzen 
Vater. Jedenfalls hat aber Graf Münſter — mit Recht oder Unrecht, 
das bleibt dahingeſtellt — ſich in hieſigen maßgebenden Kreiſen einen 
Theil der Sympathien verſcherzt, die man ihm früher hier entgegen⸗ 
brachte. Namentlich hat ſein Verhalten der Preſſe gegenüber, das 
allerdings für die hieſigen Verhältniſſe als außergewöhnlich bezeichnet 
werden muß, ihm zahlreiche, hartnäckige Feindſchaften zugezogen, die 
ſich in recht unangenehmer Weiſe für ihn fühlbar machen. 

[Prinz Napoleon] iſt, wie ſchon gemeldet, in Rom ſchwer er: 
krankt. Große Schwäche flößt lebhafte Beſorgniſſe ein. Den ganzen 
Tag hindurch kommen unausgeſetzt Politiker, Diplomaten, Künſtler 
und Schriftſteller, um ſich auf dem im Hotel aufgelegten Bogen ein⸗ 
zuſchreiben. Da der Zuſtand des Prinzen unbedingte Ruhe erfordert, 
wird Niemand mehr zu ihm gelaſſen. Herr Beloland, der Seeretär 
des Prinzen, ſowie der Kammerdiener Edouard, die einzigen Per⸗ 
ſonen, von denen ſich der Prinz pflegen laſſen will, und die ſchon 
ganz ermattet find, haben nun an einer Freundin des Prinzen, die 
aus Paris gekommen iſt, um am Krankenlager zu bleiben, eine be⸗ 
deutende Unterſtützung gefunden. Der König von Italien wollte den 
Prinzen in das königliche Palais übertragen laſſen, aber der Kranke 
iſt nicht transportabel. Man hofft, daß der robuſte Körperbau des 
Prinzen der Krankheit wird Herr werden konnen, jo wie ſchon 
früher einmal anläßlich eines Anfalls in Pranguis. 


ER wird, ſich davon loszumachen. Geſchieht es endlich doch, fo geht er 
Zehntes Abonnement⸗Concert des Orcheſtervereins. nicht bedächtig und ſtufenweiſe, ſondern in ſtarken und unerwarteten |treibender all ihrer Exiſtenzmittel bei der rückſichtsloſen Durchführung 


Sprüngen zu dem Hauptgedanken zurück und kümmert ſich wenig der von Conſtans in Ausſicht geſtellten Maßregel verluftig gehen, 
darum, ob die Phantafie des Hörers ihm auf feinen Zickzackpfaden]ſo daß dieſelbe auf das geſammte Erwerbsleben in Paris einen nicht 
zu folgen vermag oder nicht. Herrn Heermanns Sieg war mit der] unbedeutenden Rückſchlag ausüben würde. Es iſt deshalb wohl auch 
Cadenz des erſten Satzes eniſchieden, die fo anſchaulich, klar, ton: anzunehmen, daß ſich die Regierung ſowohl wie die Kammer zu 
ſchön und bravourös vorgetragen wurde, daß das Publikum in athemloſer]Conceſſionen an die Öffentliche Meinung in dieſer Frage bereit finden 
Spannung Ton für Ton förmlich einſog. Die beiden folgenden] laſſen wird; wie ſtichhaltig auch die moraliſchen Argumente an ſich 
Sätze befeſtigten den vortheilhaften Eindruck, den der erſte Satz ge⸗ſein mögen, die man für den durch die Kammer angeregten Beſchluß 
macht hatte, und vermehrten ihn noch erheblich. Nach dem Schluſſe] des Herrn Conſtans vorbringt, fo läßt ſich doch eine fo populär ge⸗ 
des Concerts wurde Herrn Heermann ein Lorbeerkranz überreicht, der, wordene Einrichtung, wie die der Rennen in Paris, mit ihrer Hilfe 
wie verlautete, von einer Frankfurter Verehrerin geſtiftet war. — allein nicht abſchaffen. In moraliſcher Hinſicht würde durch das voll⸗ 
Außer dem Brahms'ſchen Concert ſpielte Herr Heermann, von Herrn kommene Verbot der Wetten überdies nichts gebeſſert werden, im 


Auch diesmal war Herr R. Maszkowski genöthigt, feine 
directorale Thätigkeit auf einen kleinen Bruchtheil des Programms zu 
beſchränken. Herr Profeſſor Dr. Bernhard Scholz, der frühere 
Leiter unſeres Orcheſtervereins, dirigirte feine b-dur⸗ Sinfonie op. 60, 
ſowie eine derzeit noch nicht im Druck erſchienene ſinfoniſche Fantaſie 
„Malinconia“ B. Scholz's b-dur- Sinfonie, der hieſigen philoſophiſchen 
Facultät als Dank für die Ernennung des Componiſten zum Ehren⸗ 
doctor gewidmet, iſt bei Gelegenheit der erſten Aufführung, die am 
17. November 1885 ſtattfand, gebührend gewürdigt worden. Sie iſt 
fein himmelſtürmendes, neue Bahnen inaugurirendes Werk, aber fie 
erfreut den Hörer durch ihre klare Form, leicht faßliche Melodik und 
gewählte Inſtrumentation. Am beſten gefielen die beiden letzten 
Sätze, das anmuthige Scherzo und das luſtig und unbeſorgt dahin⸗ 
treibende Allegro molto. Der Componiſt, der beim Betreten des 
Podiums bereits auf das Freundlichſte bewillkommnet worden war, 
wurde nach Beendigung der Sinfonie wiederholt gerufen und mit 
einem Lorbeerkranze bedacht. Warum B. Scholz ſeiner neuen 
ſinfoniſchen Dichtung den Titel „Malinconia“ (Melancholie) gegeben 
hat, iſt mir nicht recht klar geworden. Es finden ſich wohl in der 
Mitte des Werkes einzelne Epiſoden, die ins Gebiet des Melancholiſchen 
hinüberſchielen, aber nicht ſo ſehr, daß dadurch dem Ganzen eine be⸗ 
ſtimmte Phyſiognomie aufgeprägt würde. Der Anfang hat ganz und 
gar nichts Melancholiſches an ſich. Die breiten, pomphaften Accorde, die 
mit vollſter Wucht auftreten, deuten weit eher auf einen gewaltigen An⸗ 
ſturm, als auf eine geiſtige Depreſſion hin. Auch der Abſchluß des Werkes 
rechtfertigt dieſe Annahme; er iſt energiſch und beſtimmt und fern 
von jeder Schwächlichkeit. Das Verſtändniß des Werkes würde durch 
ein beigegebenes Programm weſentlich erleichtert worden fein. In 
der äußeren Faktur weiſt das neue Opus alle Vorzüge Scholz 'ſcher 
Compoſitionsweiſe auf. Es iſt gewandt und geſchickt aufgebaut, klar 
durchgeführt, wirkſam inſtrumentirt und erſchließt ſich, wenn man 
von dem Titel abfieht, dem Verſtändniß der Zuhörer leicht und mühe: 
los. Es ſtrömt in ruhigem Fluſſe dahin und hält fi) ſelbſt da, wo 
leidenſchaftlichere Töne angeſchlagen werden, von nervöſer Haft nnd 
Ueberreiztheit fern. Der Eindruck, den das Werk hinterließ, war ein 
mehr freundlicher als überwältigender. — Die Schlußnummer des 
Concerts Schumann's, Ouverture zu Genoveva, dirigirte Herr 
Maszows ki mit der ihm eigenen Schneidigkeit und Virtuoſttät. 

Der Soliſt des Abends, Herr Profeſſor H. Heermann aus 
Frankfurt a. M., ſpielte das Brahms'ſche Violinconcert op. 77 mit 
großem, edlem Tone, abſolut zuverläſſiger Technik und temperament⸗ 
vollem Vortrage. Sein Ton iſt frei von jener weichlichen Süß⸗ 
lichkeit, die von Vielen für ſeeliſchen Ausdruck gehalten wird; 
ſelbſt an den zarteſten Stellen geräth er nie in jenes nichts⸗ 
ſagende Säuſeln, welches wohl das Ohr angenehm berührt, 
aber das Gemüth kalt läßt. Es mag Manchem ſchwer geworden 
fein, ſich in Herrn Heermanns Spielweiſe im erſten Satze des 
Concerts hineinzuleben. Theilweiſe trägt daran auch die Com⸗ 
position die Schuld. Brahms geht in feinem Violinconcert, wie ja 
en 
auf verſchiedene Seitenpfade, wo 


ſondern verirrt ſich erſt 


M. Kahl am Clavier begleitet, „Soirées de Vienne“ von Fr. Schubert, | Gegentheil! 0 
ein Nocturne von H. W. Ernſt und felbſtverſtändlich die landes- die Spielhöllen zurückkehren, 


übliche Zugabe. Ein Theil des Publikums verließ bereits vor der 
letzteren den Saal. Die beiden Scholz'ſchen Sinfonien und das 
Brahms'ſche Concert hatten ſo viel Zeit in Anſpruch genommen und 
ſo große muſikaliſche Anforderungen an die Hörer geſtellt, daß eine 
gewiſſe Ermattung und Verminderung der Fähigkeit des Genießens 
ſich nothwendig einſtellen mußte. E. Bohn. 


ariſer Plaudereien. 
NEN Paris, 2. März. 

Miniſter Conſtans hat den Patrioten wieder einmal einen recht 
ſchlechten Streich geſpielt. Dieſe Herren hätten nämlich ſehr gern die 
verſchiedenen Zwiſchenfälle der letzten Woche noch zu weiteren Kund⸗ 
gebungen ausgebeutet und würden vielleicht auch ihre Abſicht, eine ge⸗ 
wiſſe, natürlich rein äußerliche Aufregung hervorzurufen, erreicht haben, 
wenn nicht der Miniſter des Innern plötzlich die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf eine die große Maſſe der Pariſer in viel hoͤherem 
Grade als alle auswärtige Politik intereffirende Frage hingelenkt 
hätte. Er hat nämlich in der Kammer erklärt, daß er, da die Ma⸗ 
jorität keine Beſtimmungen über die von den Renn⸗ und Totaliſator⸗ 
Geſellſchaften an die Staatsbehörden zu entrichtenden Summen treffen 
wollte, daraus ſchließen müßte, fie betrachte die Weiten auf den 
Rennplätzen als ein unerlaubtes Glücksſpiel. Cr halte es deshalb für 
ſeine Pflicht, dieſelben vollkommen zu unterdrücken und weder das 
Treiben der Buchmacher noch das Functioniren des Totaliſators in 
Zukunft zu geſtatten. : = ; 
3 Die en die dieſe miniſterielle Ankündigung in Paris 
hervorgerufen, iſt eine ungeheure; alle anderen Angelegenheiten ſind 
hinter dieſem Verbot des Spiels bei den Rennen in den Hintergrund 
getreten. Es iſt das ſehr erklärlich, da, wie feſtgeſtellt worden, täglich 
circa 25—30 000 Perſonen, an großen Renntagen ſelbſiſbis 100 000 oder 
150 000 die hieſigen Hippodrome zu beſuchen pflegen, und Tauſende 
von Individuen ihren Lebensunterhalt durch die Rennen gewinnen. 
In der Umgegend und in dem Weichbilde von Paris find beiſpielsweiſe 
ganze Quartiere bezw. Ortſchaften nur dadurch in die Höhe gekommen, 
daß in ihrer Nähe ſich vielbeſuchte Rennplätze befanden. Das Ein⸗ 
gehen derſelben, das nach dem Verbote aller Wetten außer jeder 
Frage ſteht, würde den vollkommenen Ruin für dieſe Viertel, Anteuil, 


Großbritannien. 

London, 3. März. [Zur Arbeiterbewegung. 
föberation hielt geſtern Nachmittag ein Meeting und harrte auf ihrem 
Standpunkt, kein Verhandlungen zu beginnen, bis der Boycott über 
gewiſſe Linien aufgehoben und die Striker an die Arbeit zurückgekehrt 
wären. Die Vermittelungsverſuche des Rheders Furneß ſcheinen fomit, 
einſtweilen wenigſtens, keine große Ausſicht auf Erfolg zu haben. In 
den Albert: und Victoria⸗Docks kamen auch geſtern keine Ruheſtörungen 
vor, indem die Anweſenheit 8 Polizeimannſchaften eine heilſame 
| ausübte. — In Bradford ſtriken gegenwärtig 5000 Weber. Der 
Strike der 3000 Arbeiter der Manningbamſſchen Fabrik hat jetzt ſchon 
9 Wochen gedauert. — Im Rhondda⸗Thale in Wales begannen 2000 
Bergleute der Abernant⸗Zechen geſtern einen Strike, um die Forderung 
der Maſchiniſten und Heizer der Bechen auf Lohnerhöhung zu unterſtützen. 

uch 1000 Bergleute der Huſſey Vivian'ſchen Zechen be nden ſich im 
Ausſtande. — agegen ſcheint ſich die Arbeitsſperre der ſchottiſchen Hoch⸗ 
ofenarbeiter ihrem Ende zu nähern. In den weſentlichen Punkten haben 
die Fabrikanten geſiegt. Die Leute beſtehen nicht mehr darauf, daß für 
Sonntagsarbeit die Hälfte mehr bezahlt werden ſoll. Dagegen möchten 
fie die begbſichtigte zeige Lohnherabſetzung auf 1200 rocent be 
ſchränkt wiſſen. Allein auch hierin ſind die Fabrikanten nicht geneigt, 
nachzugeben. Der Strike hat dem Gewerkverein bis jetzt 16 000 Pfund 


Sterling gekoſtet. 5 
Rußland. 


[Die Opfer Sibiriens.] N. Jadrinzew, der unermüdliche 
Erforſcher Sibiriens, hat alles ſtatiſtiſche Material über die Verſchickung 
nach Sibirien, welches in Archiven, Gefängniß⸗Regiſtern und ſo fort 
zerſtreut war, geſammelt und in einer Abhandlung „Statiſtiſche Ma⸗ 
terialien zur Geſchichte der Verſchickung nach Sibirien“ zuſammen⸗ 
geſtellt, der wir folgende Daten entnehmen: Von 1807 bis 1881 
find im Ganzen 642000 Menſchen in die Verbannung gegangen, 
unter ihnen über 100 000, welche die Verbrecher freiwillig begleiteten. 
Die Verſchickung hat mit der Zeit ganz außerordentlich zugenommen: 
in den fünf Jahren 1807/11 wurden 10 175 verſchickt, 1857/61 
36831, 1877/89 86336. In den 13 Jahren 1867—1879 waren 
51,8 Procent der 210000 Verſchickten auf adminiſtrativem 
Wege, das heißt ohne Richterſpruch, auf Verfügung der Re⸗ 
gierung oder der Gemeinde verbannt worden; von den übrigen 
48,2 Procent waren 12,3 Procent zur Zwangsarbeit verurtheilt, 
20,1 Procent zur Internirung in den ſibiriſchen Ortſchaften, 
2,4 Procent auf Lebenszeit verbannt, endlich 13 Procent 
zur zwangsweiſen Coloniſation verurtheilt. 15,1 Procent der 
von 1823—1879 Verſchickten waren Frauen. Die Zahl Derer, 
die freiwillig ihre Verwandten begleiteten, hat abſolut und relativ 
fortwährend zugenommen; fie betrugen im Decennium 1823—1834 
4 Procent der Verſchickten, 1870—1879 aber an 33 Procent, unter 
dieſen überwiegen die Frauen. Die Reiſeroute der Verbannten geht 
von Moskau über Niſchny, Kaſan, Perm, Jekatherinenburg nach 
Tjumen, Tomsk, Atſchinsk und Irkutsk. Die Etappengefaͤngniſſe 
müſſen oft das Drei: und Vierfache von dem beherbergen, was fie 
eigentlich können. Dadurch werden die großen Sterblichkeitsziffern 
verſtändlich. Im Etappengefängniſſe zu Tjumen erkrankten 1869 
bis 1875 10,3 Procent der Arreſtanten, von denen ein Fünftel farb. 
Aehnlich iſt es in Tomsk. 1880 und 1881 erkrankten auf dem Wege 
von Moskau nach Atſchinsk (Gouvernement Jeniſſeisk) 69,6, be⸗ 
ziehungsweiſe 68,2 Procent aller Verbannten, und die Sterblichkeit 
betrug 7,2, bezw. 8,5 Procent. Nahezu ein Zehntel der Verbannten 
ſtirbt auf der Reiſe. Die Mehrzahl der Verbannten bleibt in Weſt⸗ 
ſibirien (1870—1881; 113 375), die kleinere Hälfte kommt in das 
weit größere Oſiſibirien (1870—1871: 88 818). 


Die Rheder⸗ 


dem würde eine große Menge kleiner Induſtrieller und Handels⸗ 


Das Publikum würde wiederum in größerer Anzahl in 
die in allen Vierteln von Paris zu 
finden find, und daſelbſt noch ſchamloſer als auf den Rennplätzen 
ausgeplündert werden, auf welchen doch immerhin eine gewiſſe Con⸗ 
trole zum Schutze der Spieler beſteht. 

Während ein großer Theil der Pariſer über dieſe Frage des 
„Seins oder Nichtſeins“ der Pferderennen in großer Aufregung ſich 
befindet, iſt die Aufmerkſamkeit des muſikliebenden Publikums ganz von 
dem in der Oper und der Komiſchen Oper bevorſtehenden Directoren⸗ 
wechſel in Anſpruch genommen. In der Großen Oper war ein 
ſolcher Wechſel der Leitung ſeit langer Zeit erwartet, da man wußte, 
daß weder das Publikum noch die Regierung mit der „Geſchäfts⸗ 
führung“ der Herren Ritt und Gailhard zufrieden war. Dagegen 
hat die Kunde ſehr überraſchend gewirkt, daß der Director der Komiſchen 
Oper, Paravey, von einem Regierungs⸗Commiſſar offictell erſucht 
worden, die Leitung dieſes vom Staate ſubventionirten Theaters 
niederzulegen, da er in letzter Zeit feinen Verpflichtungen nicht mehr 
nachkomme. Die Nachricht hat um ſo mehr Bewegung hervorgerufen, 
als durch fie der Niedergang der ausſchließlich franzoͤſiſchen Spieloper 
klargelegt wird. Denn zweifellos if nicht allein deshalb, weil der 
Komiſchen Oper noch immer ihr im Jahre 1888 niedergebranntes 
Heim an den Boulevards nicht wieder aufgebaut worden und fie in 
ein etwas weniger gut gelegenes, aber doch immerhin von den Boulevards 
nur wenige Minuten entferntes Quartier flüchten mußte, die Kata⸗ 
ſtrophe, welche zu der gezwungenen Demiſſion des Herrn Paravey 
führte, hereingebrochen, ſondern vielmehr wegen der Tendenz deſſelben, 
keine anderen als franzöſiſche Spielopern zu geben und die früheren 
ausländiſchen, vorzüglich deutſchen Nepertoireftüde, „Zauberſtöte“, 
„Hochzeit des Figaro“, „Euryanthe“, „Oberon“, „Alceſte“ c., zu 
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Obgleich wir bereits on vor „ 
1 — 75 den verſchiedenen Theatern womöglich 


folgen die Premiere 
— date und zahlreicher, als vor einigen Wochen. In den 


nächſten Tagen werden nicht weniger als ſechs hintereinander in Scene 
. Bon den uns bereits gebotenen Novitäten verdient zunächst 
das Schauspiel „Liliane“, das im Vaudeville⸗Theater in Scene ge 
gangen, hervorgehoben zu werden. Das Sujet deſſelben zeichnet id 
allerdings nicht ſonderlich durch Originalität aus; indeſſen if der 
Aufbau des Stückes ein fo gewandter, die Sprache eine jo fließende 
und geiftteihe, daß man demſelben fein Intereſſe nicht zu verſagen 
vermag. Liliane if eine reiche, vielumworbene Amerikanerin; zwei 
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Breslau, 4. März. 
Der am 1. d. M. verſtorbene Commerzienrath Wilhelm Hegen⸗ 
ſcheidt, über deſſen Thätigkeit wir unmittelbar, nachdem wir die 
Nachricht von ſeinem Tode erhalten, einen kurzen Ueberblick ge⸗ 
geben, war ein echter und rechter self made man. Aus kleinen 
Anfängen iſt er zu einem der erſten deuiſchen Induſtriellen empor⸗ 
gewachſen; was er geſchaffen und erworben, hatte er dem eigenen 
raſtloſen Fleiße und der eigenen überlegenen Intelligenz zu verdanken. 
Hegenſcheidt, welcher in umferer heimathlichen Provinz einen neuen 
Induſtriezweig begründet und zu hoher Blüthe gebracht hat, war 
kein geborener Schleſter. Er hatte am 9. October 1823 zu Altena 
in Weſtfalen das Licht der Welt erblickt, und in feiner Vaterſtadt 
hat er auch 1846 feine Laufbahn mit dem Betrieb einer Draht: und 
Nägelfabrik begonnen. Allein ſchon im Jahre 1852 ſtedelte 
er nach Gleiwiz über und legte damit den Grund zu der 
hervorragenden Stellung auf dem induſtriellen Gebiete, die 
ihm und ſeinen Schöpfungen zufallen ſollte. Er mochte mit 
ſicherem Blicke erkannt haben, daß der oberſchleſiſche Induſtrie⸗ und 
Kohlenbezirk den günſtigen Boden für ſeine Pläne abgeben würde. 
Er errichtete eine beſcheidene Draht-, Nägel: und Kettenfabrik, die 
erſte ihrer Art in Schleſien, die aber ſchon nach kurzer Zeit über eine 
ſtattliche Zahl von Arbeitskräften verfügte. Hegenſcheidt verſtand es, 
ſeine Fabrikate einzubürgern und ihnen immer umfangreichere Abſatz⸗ 
gebiete zu verſchaffen. Bereits im Jahre 1864 vermochte er ſeine 
Werke durch den Bau eines Walzwerkes und anderer Anlagen be⸗ 
deutend zu erweitern. Fernere Vergrößerungen erfuhren ſie 1867 
durch den Ankauf der Baildonhütte bei Kattowitz und zwei Jahre 
ipäter durch den des früheren Kramſta'ſchen Zinkwalzwerkes. Im 
Jahre 1880 endlich wurde ein völliger Umbau der Werke nöthig. 
Damals ſchon beſchäftigten ſeine Werke etwa 600 Arbeiter und lieferten 
eine Geſammtproduction von 105000 Ctr. Waaren. Als fie 1887 aus 
feinem Privatbeſitz in die Verwaltung einer Actiengeſellſchaft, der 
Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗Actiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗ 
betrieb, übergingen, beichäftigten fie nicht weniger als 2500 Arbeiter. 
Ihr Begründer blieb ihnen als ſtellvertretender Vorſitzender des Auf⸗ 
Die von Hegenſcheidt ins Leben 


Borfipenden. Lange Jahre hindurch war er auch Kreistagsabgeord⸗ 
neter. Als Gemeindekirchenrath entfaltete er durch faſt vier Jahr⸗ 
zehnte eine ſehr erſprießliche Wirkſamkeit. Um die Gleiwitzer Ober⸗ 
Realſchule erwarb er ſich als Mitglied ihres Curatoriums große Ver⸗ 
dienſte. — Der Tod des hervorragenden Mannes wird in weiten 
Kreiſen aufrichtig betrauert. 

— Am 3. d. M. hielt in einer Verſammlung des Breslauer Gewerbe⸗ 
vereins Ober⸗Realſchuldirector Dr. Fiedler einen Vortrag über die 
„Entwicklung des gewerblichen Unterrichtsweſens in Preußen in 
den letzten zehn Jahren“. Er kam dabei auch auf Breslau zu 
ſprechen und gab ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß in nächſter Zeit in 
unſerer Stadt eine gründliche Förderung des gewerblichen Unter⸗ 
richtsweſens ins Werk geſetzt werden würde. Sein Beſtreben gehe 
dahin, daß für das Kunſtgewerbe und für die Innungen, welche ſich 
damit beſchäftigten, ausreichende Räume bereit geſtellt würden. Gegen⸗ 
wärtig ſeien für ſolche Zwecke weder die Schule am Auguſtaplatz, 
noch die Ober⸗Realſchule genügend. Es ſollten Kunſtgewerbeklaſſen 
geſchaffen werden, dann werde Breslau einigermaßen die Concurrenz 
aushalten, die ihm von Berlin geboten werde. Der Redner wandte 
ſich nun zu einer Schilderung des gewerblichen Schulweſens in Berlin. 
Die unter Leitung von Jeſſen ſtehende Handwerkerſchule, welche im 
Jahre 1880 mit 473 Schülern gegründet worden, habe 1839/90 
bereits 1524 Schüler gezählt. Jetzt beſtänden an dieſer Schule 
Curſe für Tiſchler, Klempner, Schloſſer, Maſchinenbauer, Mechaniker, 
Uhrmacher, Goldſchmiede, Graveure, Gürtler, Ciſeleure, Maurer und 
Zimmerer, Steinmetzen, Tapezierer, Lithographen, Maler; ferner 
Tagesklaſſen für Tiſchler, Maler und Mechaniker. In verſchiedenen 
Theilen der Stadt ſeien ſchon Filialen von dieſer Schule errichtet 
worden. In der Stralauerſtraße ſei ein neues Gebäude für ſie mit 
einem Koſtenaufwande von 1½ Millionen Mark projectirt; es ſolle 
16 Zeichenſale, 2 Lehrzimmer, 1 Modellſaal, 1 Bibliothekſaal, 1 Leſe⸗ 
zimmer, 1 Directorzimmer, 2 Werkſtätten und die Wohnung des 
Directors enthalten. 
Paris erreicht haben, wo ungeheure Summen für das gewerbliche 
Schulweſen ausgegeben wurden. 

Statiſtiſche Nachweiſung 


über die in der Woche vom 15. Februar bis 21. Februar 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


ſichtsraths ee getreu. dem Aufl ah — 

gerufene uſtrie trug weſentlich zu dem Aufſchwung der oberſchleſi⸗ ö S 2 

Oben Benlezſamtelt bel und hal inebefonbere für die Entwidelung| Namen S S - 3 SS Namen S 8 S 75 
der Stadt Gleiwitz eine große Bedeutung gehabt. Ward Hegen⸗ der 35 SSS ber 8 
ſcheidt für feine unermüdliche Arbeit durch reiche Erfolge belohnt, fol Städte. 8 25 8] Stätte. 8 8 

vergaß er darüber nie ſeine Beamten und Arbeiter, welche ſich ſeiner S E 5 88 ar 82 
ununterbrochenen und ſtets hilfsbereiten Fürſorge zu erfreuen hatten. Jondon 408 20,4 Halle a. ©.|104| 19,6 
Außer der Krankenkaſſe beſtand durch feine Initiative an feinen Paris 2 261] 27,6 Vororte 310] 27,7 [Braun⸗ s 

Werken von Anbeginn an eine Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe, welche Berlin 1 809 22,6 ſia .. . 295 26,3 ſchweig. 102 19,3 
viel Segen ſtiftete. Im Speciellen richtete er feine Bemühungen Petersburg — ns = 25,8 8 — 85 
darauf, den Arbeitern den Erwerb eines kleinen Hauſes und Hamburg % Piagdeburg 20) 281 Pin. 70 283 
Grundſtücks zu erleichtern. Aber er beſchränkte ſich nicht auf inel Vororte 572] 20,9 | Frankfurt IGörliz 63 20,7 
werkthätige Hilfeleiſtung für feine Mitarbeiter, auch ſonſt Budaveſt 513 4,5 | am Mains 183 23,6 [Würzburg- 2 32,0 
hatte er ſtets eine oſſene Hand, wo es galt, Noth zu lindern und Piarſchau 423 24 | Brüfiel,-. 1192 565 . . 61489 
edle Beſtrebungen zu fördern. Daß ein ſolcher Mann durch das . 363 15,5 Venebig erg 158] 37 [a. d. Oder 56 25,1 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in mannigfache Ehrenämter berufen München 353 26,2 Cbemnſz 14 27,4 |Müncıen- a 

wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Und er fand neben feiner angeſtrengten Breslau. 339 26,5 | Danzig 115 240 an 0 50 13,5 
geſchäftlichen Thätigkeit Zeit genug, um ſich ihnen mit Eifer und Stettin .. . 1118 23,3 [Liegnitz 47 20,9 


Hingebung zu widmen. Eine Reihe von Jahren hindurch gehörte 
er der Gleiwitzer Stadtverordnetenverſammlung als Mitglied an. 
In der früheren Gleiwitzer Handelskammer hatte er als Präfident 


fungirt, in der Oppelner bekleidete er das Amt des ftellvertretenden | wird im Muſikſaale zur Erlangung der Doctorwürde in der Pbiloſopbie] Flüſſe keine erbebliche Benachtheiligung erfahren werden. 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 
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junge Pariſer aus guter Familie, aber vollkommen mittellos, ſcheinen 
am meiſten von ihr bevorzugt zu werden. Dieſe beiden Herren 
fin de siöcle kommen überein, daß der, welcher den endgiltigen Sieg 
bei der ſchöͤnen Amerikanerin davontragen werde, feinem geſchlagenen 
Nebenbuhler und einer dritten unſauberen Mittelsperſon 3 Millionen 
rancs bezahlen ſolle. Nun verliebt ſich aber der von Liliane Ge⸗ 
wählte ſterblich in ſein junges Weib und vergißt ganz den ſchmäh⸗ 
lichen Handel, den er eingegangen. Schließlich wird er aber zur Ein⸗ 
haltung ſeines Verſprechens aufgefordert und er ſieht ſich infolge 
deſſen gezwungen, ſeiner Frau die nöthigen Aufklärungen zu geben. 
Dieſe bezahlt die 3 Millionen, trennt ſich aber gleichzeitig voll Ent⸗ 
rüſtung von ihrem Gatten. Natürlich endet das Stück dennoch mit 
einer Verſöhnung der beiden Liebenden, die ohne einander nicht zu 
leben vermögen. 

Ein luſtiger Schwank Alexandre Biſſons, „Les Joies de la Pater- 
nite“ (Das Vergnügen, Vater zu fein) betitelt, errang im Palais 
Royal⸗Theater einen großen Heiterkeitserfolg. Der geiſtvolle und 
witzige Autor, der uns in „Surprises de divorce“ die eventuellen 
Annehmlichkeiten der Eheſcheidung fo draſtiſch klargelegt, hat uns dies⸗ 
mal in dem Vaudeville „Les Joies de la Paternité“ in ergötzlichſter 
Weiſe bewieſen, daß auch die lang erſehnte Freude, Vater zu fein, 
manchmal unangenehme Situationen heraufbeſchwören kann, beſonders 
wenn man, wie der Held des Luſtſpiels, einige Junggeſellenſünden auf 
dem Gewiſſen hat. 

Auch auf dem Büchermarkte ſcheint die haute saison noch nicht 
vorüber zu fein. Die intereſſanten Veröffentlichungen find in den 
letzten Wochen fo zahlreich geweſen, daß wir nur die hauptſächlichſten 
derſelben kurz beſprechen wollen, um die Geduld des Leſers auf keine 
allzu harte Probe zu flellen. Ein großes Intereſſe nimmt zunächſt das 
Buch des Akademikers de Vogus „Spectacles contemporains“ in 
Anſpruch, das als eine Apologie des modernen Fortſchritts und eine 
Vertheidigung unſeres Zeitgeiſtes gegen die ſentimentalen Anklagen der 
somantifh angelegten Naturen zu bezeichnen iſt. Vogus ſtellt ent⸗ 
ſchieden in Abrede, daß unſere Zeit nüchtern und langweilig ſei, daß 
fie nichts Pittoreskes und Anziehendes biete. Er führt uns in glän⸗ 
zenden Beſchreibungen die großen Schöpfungen der neueſten Zeit und 
auch die noch nicht zur Ausführung gekommenen, aber demnächſt in 
Angriff zu nehmenden Projecte (Sibiriſche und Sahara⸗Eiſenbahn, 
Brücke über den Pas de Calais u. ſ. w.) vor und knüpft an die: 
ſelben die für unſer Zeitalter ſchmeichelhafteſten Betrachtungen. Die 
ſortgeſchrittene Technik hat ihm zufolge dem Philoſophen und Denker 
ganz neue unermeßliche Horizonte erſchloſſen, mit deren Durchforſchung 
man allerdings erſt begonnen habe. Noch einige Jahre ernſter und 
gewiſſenhafter Arbeit der bevorzugten Geiſter aller Nationen, und wir 
werden zu Reſultaten gelangen, welche die bisher geltenden philoſophi⸗ 
ſchen Formeln und Dogmen als falſch und den von der Natur uns 
gebotenen Thatſachen widerſprechend erſcheinen laſſen werden. Im 
Ganzen iſt das bedeutende Werk als eine vielleicht etwas zu früh und 
deshalb nicht unbefangen genug geſchriebene Geſchichte unſerer Zeit 
zu bezeichnen; alle weltbewegenden Fragen und Thatſachen, die in 
unſerer Zeit die öffentliche Meinung beſchäftigen, die gegenwärtige 
Rolle und die allmälige Umwandlung des Papftihumd, die Tragödien 
im deutschen, öſterreichiſchen und ruſſſſchen Kaiſerhauſe, die Umwand⸗ 
lungen, welche dleſe Tragödien im Leben und in den Anſichten der 
Voſter dieſer Reihe zur Folge gehabt, die gleichzeitige Eröffnung Cen⸗ 


tral⸗-Aſiens und Afrikas, die Ausbreitung der europäiſchen Raſſen in 
dieſen beiden Welttheilen — alle dieſe Thatſachen ſind von Vogus 
anſchaulich dargeſtellt, mit intereſſanten Details ausgeſtattet und mit 
den Schlußfolgerungen, die der Philoſoph und Hiſtoriker aus ihnen 
ziehen müſſe, verſehen worden. 

Diejenigen Perſonen, welche die Pariſer Berühmtheiten und Tages⸗ 
größen näher kennen lernen und ſich mit allen, auch den pikanten 
Einzelheiten ihres Lebens vertraut machen wollen, iſt das Büchlein 
des jungen Kritikers Marcel Fouquier „Profils et portraits“ aufs 
Angelegentlichſte zu empfehlen. Von den zahlloſen politiſchen Fehde⸗ 
chriſten verdient vielleicht die des Volksredners Rudiguet „Le 
Ministere de la Lächete extérieure“ trotz ihres brutalen Titels 
ſeinige Aufmerkſamkeit, da ſie die Fehler der franzöſiſchen Colonial⸗ 
politik ſcharf beleuchtet und auch an intereſſanten hiſtoriſchen Auf⸗ 
klärungen und Erinnerungen reich iſt. Eine feſſelnde Schilderung 
der vielgenannten franzöſiſchen Colonie Neu⸗Caledonien und ihres 
Bagnos bietet uns Jean Dargene unter dem Titel „Sous la Croix 
du Sud“; dieſes Buch iſt vielmehr ein exotiſcher Roman, als eine 
Reiſebeſchreibung, obgleich der Autor ſich bemüht, nur Selbſtgeſchautes 
und Selbſterlebtes zu erzählen und mehr ernſte Kritik zu üben, als 
etwas zur Unterhaltungs⸗Leeture beizutragen. 

Unter den Romanen nehmen die, in welchen die Erblichkeits⸗ 
theorien Darwin's, Ibſen's u. A. zur Anwendung gebracht werden, 
trotz der beredten Widerlegungen derſelben durch Daudet, Dumas u. ſ. w. 
immer mehr überhand. Guſtave Tondonze's „Livre de bord“ iſt 
ganz im Ibſen'ſchen Sinne gehalten. Das Thema iſt übrigens ein 
unnatürliches, monſtröſes, da es einen Vater behandelt, der ſeine 
Tochter dermaßen liebt, daß er unter den Qualen der Eiferſucht, welche 
die Neigung des Mädchens zu einem jungen Manne in ihm erregt, 
zu Grunde geht. Einen noch gefährlicheren Stoff, den wir hier nicht 
einmal andeuten können, bearbeitet Mme. de la Vandere in ihrer 
„Mortelle étreinte“, einem Roman, der wegen feiner ſcharfſinnigen, 
aber unweiblichen phyſiologiſchen und pfochologiſchen Betrachtungen 
erwähnt werden muß. Als anziehende, gut geſchriebene und Allen 
zu empfehlende Bücher wären Dubut de Laforet's „Collette et 
Renee“, eine vorzügliche Schilderung des Lebens, welches die jungen 
Mädchen in den franzöſiſchen Provinzialſtädten führen, und „Le fonds 
d'un coeur“ von Marc de Chandplaixe zu nennen, welch letzterer 
Roman ein Ereigniß behandelt, das vor Kurzem in Frankreich ein 
nachhaltiges Aufſehen erregte. Aus Höfichfeitörücfihten wollen wir 
zu dieſer Liſte noch den Roman der Fürſtin Olga Cantacuzene Altieri 
„Dernieres illusions“, eine liebliche italieniſche Idylle, und die Novellen: 
ſammlung der unter dem Pſeudonym A. Gennevrage ſich uns vor⸗ 


ſtellenden Dame aus der Pariſer Geſellſchaft hinzufügen. Aus diefer | zu. 


Sammlung verdient die Erzählung „Isolde“ als über das gewöhn⸗ 
liche Niveau der von Damen geſchriebenen Romane hinaus ragend 
hervorgehoben zu werden. Gerhard Mittler. 


Litterariſches. 


Das Zeitalter des Kaiſers Wilhelm von Wil Im Oncken. 
I. Band. Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. er g * — 
bereits wiederholt bei der . der 4 7 Geſchichte in 
ſchichte des Bellen auf den von W. Oncken bearbeiteten Theil der Ge⸗ 


te des Zeitalters des Kaifers Wilbelm gufmerkſam gemacht. Dieſer 
Abſchnitt eint jetzt unter dem oben angehen Titel auch als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Werk, und es liegt uns bereits der erſte, me as 800 eiten 


Trotz alledem werde Berlin noch lange nicht d 


er Karl Tro aus Wehfalen ſeine Inaugurat-Biffertation: „‚Zenonie 


tiensis de rebus physieis doctrinae fundamentum ex adjectis frag- 
mentis constituitur, (Pass. I.) gegen die Herren Dr. phil. Seidel und 
W. Schröder öffentlich vertheidigen. — Dinstag, den 10. d. M. Mittags 
12 Uhr wird im Muſikſaale zur Erlangung der Doctorwürde in der Philos 
ſophie Herr Paul Schwarz aus Breslau feine Inaugural⸗Diſſertation: 
„Beiträge zur Kenntniß des 6⸗Picolins“ gegen die Herren Dr. phil. Fritz 
Butter und cand. chem. Max Sliwka öffentlich vertheidigen. 


» Stadttheater. Wie bereits wiederholt ae findet morgen, 
Donnerstag, das 25jährige Jubiläum des Regiſſeurs Wilhelm 
Schaumburg ſtatt. al den den früheren Mittheilungen ſchreibt uns 
beute das Theaterbureau: „In Scene geht „Nathan der Weiſe“; die 
Titelrolle wird von Herrn Werbke dargeſtellt, welcher die Rolle hier bereits 
mit Erfolg geſpielt hat; die anderen Nollen ſind durch die Damen Mond⸗ 
thal, Roſſi, Becker, und die Herren Will, Eisfeld, Haid und Kurth ver⸗ 
treten.“ — Die Billets für die erſten drei Gaſtſpiele von Frau 
Charlotte Wolter, „Sappho“, „Medea“ und „Marie⸗Anne“ find bereits 
an der Kaſſe zu haben. Frau Wolter wird am 7. März Abends hier ein⸗ 
treffen und den letzten Proben der Stücke beiwohnen. 


„Vom Lobe⸗Theater. Nach der a Donnerstag, ſtattfindenden 
Aufführung von Marco Pragas „Ehrbare Mädchen“ wird das Stück vom 
Repertoire abgeſetzt. Freitag bleibt wegen der Generalprobe zu „Der 
neue Herr“ das Theater geſchloſſen. Die Billet⸗Vorbeſtellungen zu den 
drei erſten Aufführungen von „Der neue Herr“ ſind, wie uns das Theater⸗ 
bureau mittheilt, außerordentlich zahlreich. 

# Schliemann-Dentmal. Von Schwerin aus hat ſich unter dem 
Protectorat des Großherzogs Friedrich Franz ein Comité gebildet, das ſich 
die Errichtung eines würdigen Denkmals fur Heinrich Schliemann in 
ſeinem Heimathlande Mecklenburg zur Aufgabe macht. In dem zu dieſem 
Zwecke erlaſſenen, von 60 namhaften Gelehrten aller Gegenden Deutſch⸗ 
lands unterzeichneten Aufruf werden die unſterblichen Verdienſte des 
Dahingegangenen als eines der unermüdlichen Pioniere der klaſſiſchen 
Archäologie, feine Selbſtloſigkeit in der Verwendung höchſt bedeutender 
Geldmittel für Ausgrabungen und freudige Hingabe feiner werthvollen 
Sammlungen an das Berliner Muſeum rühmend hervorgehoben und die 
Erwartung ausgeſprochen, daß das Unternehmen überall ſympathiſche Auf⸗ 
nahme finden werde. Bezüglich der Ausführung iſt zunächſt nur eine 
Büſte in Ausſicht genommen. Beiträge ſind für Schleſien an den Geh. 
Sanitätsrath Dr. Grempler, hier, oder an die Centralſtelle, Bank⸗ 
irector Steiner-Schmerin i. M., abzuführen. 

Aus den Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag. Dem Be⸗ 
richte des Provinzial⸗Ausſchuſſes über die Ausführung der vom letzten 
Provinzial⸗Landtage gefaßten Beſchlüſſe entnehmen wir folgende Einzel⸗ 
heiten: Der © [elite Provinzial Verein für ländliche 
Arbeiter-Colonien hat nachgewieſen, daß ihm außer den aus 
Provinzialfonds bewilligten bezw. in Ausſicht geſtellten 60 000 Mark noch 
21740 Mark zur Gründung einer zweiten Arbeiter⸗Colonie in Ober- 


5 ſchleſien zur Dispoſition ſtehen. Da dieſe 81 740 M. zum Ankauf eines 


geeigneten Grundſtücks und zur Einrichtung deſſelben als Arbeiter⸗Colonie 
genügend erſcheinen, ſo wird die Beihilfe des Provinzial⸗Verbandes 
zahlbar gemacht werden, ſobald dem Provinzial⸗Ausſchuß der Ver⸗ 
trag über den Ankauf eines geeigneten Grundſtücks vorgelegt 
worden iſt. — In Folge des vom Provinzial⸗Landlage an die 
Staatsregierung gerichteten Antrages, baldmöglichſt . Ma ß⸗ 
regeln gegen die ſtetig fortſchreitenden Entwaldungen 
und für die Aufforſtung entwaldeter Höhen in Schleſien, wo das 
Bedürfniß es gebietet, zu treffen, hat der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft ꝛc. 5 veranſtaltet, als deren Reſultat ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß es ſich im Ganzen um rund 8050 ha Forſtland handelt, welche 
in Betracht kommen würden. Der Miniſter ſteht dem Antrage ſympa⸗ 
thiſch gegenüber, er rechnet aber in jedem Falle auf eine thätige Mit⸗ 
wirkung der Provinz entweder durch Uebernahme der Aufforſtungen ſelbſt 
oder dürch Unterſtützung der Kreiſe in angemeſſener Weiſe. Seitens des 
Niesen wege aße e iſt die Bereitwilligfeit ausgeſprochen worden, zu 
dieſem Zwecke nöthigenfalls die Kreiſe nach Maßgabe der verfügbaren 
Mittel der Provinz zu unterſtützen. — Die angeſtellte Prüfung der Pro⸗ 
jecte, betreffend die egulirung der wüthenden und der ſchnellen 
Neiſſe ſowie des Striegauer Waſſers ſeitens des Kreiſes Bollen⸗ 
hain, welchem hierzu eine Beihilfe von 76500 Mark aus dem Landes⸗ 
meliorationsfonds bedingungsweiſe bewilligt worden iſt, hat ergeben, daß 
die unterbalb gelegenen Kreiſe durch die Regulirung der genannten drei 


Dem Kreife 


ſtarke Band vor, dem der Schlußband demnächſt folgen ſoll. Unter den 
uns bekannten Darſtellungen der Geſchichte der neueſten Zeit nimmt 
Oncken's Werk wobl den bervorragendſten Platz ein; es zeichnet ſich durch 
Vollſtändigkeit, durch ſorgfältige Forſchung, feſſelnde Darſtellung und 
ud geri Stil in gleicher Weiſe aus. Die neueſten Geſchichtsquellen 
ind gewiſſenbaft benutzt; zum großen Theile ſtand dem Verfaſſer bisher 
noch nicht veröffentlichtes Material zu Gebote. Das Werk beginnt mit 
der Geſchichte des deutſchen Zollvereins, welcher zuerſt die „ 
deutſchen Staaten wieder in einem feſteren Bunde zuſammenfaßte; von 
dieſen Anfängen an wird uns die weitere Entwickelung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte, die Zeit der Revolution von 1848, der Reaction, der großen Kriege 
und der Aufrichtung des Deutſchen Reiches geſchildert. Dem Fürſten 
Bismarck huldigt der Verfaſſer in faſt überſchwänglicher Weiſe; auf ihn 
fällt ſtets das hellſte Licht, auf feine Gegner der tiefite Schatten. Dieſe 
Vorliebe theilt Oncken mit der überwiegend großen Mehrzahl unſerer 
moderen deutſchen Geſchichtsſchreiber; fie alle wurden von den Thaten des 
eiſernen Kanzlers fo geblendet, daß fie für feine Schwächen und Fehler 
blind wurden. Es iſt eben ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich, in objectiver 
Weiſe über die Geſchichte der neueſten Zeit zu ſchreiben. Hiervon abge⸗ 
ſehen, iſt Oncken's Werk in jeder esch zu rühmen. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht ag die deutſche Geſchichte, doch beſchäftigt ſich das 
Werk auch mit der Geſchichte unſerer Nachbarſtaaten, beſonders Braut 
reichs. Der erſte Band reicht bis zum Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges; die Kapitel über das Bündniß zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und 
Italien ſowie die ganze Vorgeſchichte des Krieges, auf die zum Theil ein 
9 Licht fällt, gehört zu den anziehendſten Abſchnitten des Werkes. 
— Die Ausſtattung iſt reich und geſchmackvoll; höchſt werthvolle Beilagen 
bilden die zahlreichen Illuſtrationen, Karten und Pläne. Von allen irgend⸗ 
wie namhaften Perſönlichkeiten, Fürſten, Staatsmännern. Feldherren, 
Miniſtern, Parlamentariern u. ſ. w. finden ſich wohlgetroffene, künſtleriſch 
ausgeſtattete Portraits; unter den ſonſtigen Illustrationen heben wir ins⸗ 
beſondere die prächtigen Reproductionen der Marmor⸗Reliefs im Fries des 
Feldmarſchallſaales der Haupt⸗Cadettenanſtalt zu Lichterfelde hervor. 


Kinder der Zeit. Drei Erzählungen von Eugen Salinger. Berlin, 
Goldſchmidt's Bibliothek für Sans und Reiſe. Eugen Sal er, der 
durch eine Reihe von Romanen und Novellen wohlbekannte treffliche Er⸗ 
zähler, bietet uns in dem vorliegenden Bändchen wieder einige liebens⸗ 
würdige Geſchichten. Allen ee e iſt ein Eu Sog Humor. Salinger 
gehört nicht, wie es die gegenwärtige Mode verlangt, zu den Peſſimiſten, 
denen Alles in der Welt nur werth erſcheint, daß es zu Grunde geht; er 
zählt auch nicht zu jenen Realiſten, welche ihr Talent zur Schilderung des 
Häßlichen aufbieten. Seine Perſonen find vielmehr, wenn auch mit einen 
Schwächen behaftet, doch ſtets ne c Die erſte Erzählung: 
„Die Platoniſchen“ behandelt das alte, aber doch ewig neu bleibende Thema, 
daß die angebliche Freundſchaft zwiſchen Mann und Frau früher oder 
ſpäter ſich ſtets in Liebe wandelt. Die beiden Helden unſerer Erzählung 
wollen ein „platoniſches“ Verhältniß eingehen; der Mann wird ſich gar 
bald der Unhaltbarkeit deſſelben bewußt und bekennt dies offen; die 
Frau hält Dent hartnäckig an ihrer Selbſttäuſchung 12 quält ſich 
und ihren Freund, bis fie ſich endlich gezwungen ſieht, gleiche 
falls ibre Liebe einzugeſtehen. Salinger hat daſſelbe Thema auch 
zum Gegenſtande eines Luſtſpiels gemacht, welches bereits mit Beifall 

r Aufführung gelangt iſt; in der vorliegenden a iſt der Stoff 
unſeres Erachtens noch glücklicher durchgeführt, als in dem erwähnten 
Luſtſpiel, in welchem die Bekehrung der beiden Platoniker fi zu raſch 
vor unſeren auge abſpielt. — Die zweite Erzählung nennt ſich „Kombis 
nirte Rundreiſebillete. Eine Rundreiſegeſchichte“; ihre Heldin elne 
Heine, tapfere Lehrerin, die in ihr mühevolles Leben durch eine Ferien⸗ 
reiſe eine Abwechslung zu bringen ſucht und auf dieſer Bahr nicht nur 
einen Reiſe⸗, ſondern fogar einen Lebensgefährten findet. es d in 
ſo anmuthiger Weiſe erzählt, Ba man nad enbigung der Geſchichte ein 
7 Bedauern über die Abſicht der Regierung, die Rundreiſeblllete 
aufzuheben, empfindet. Den Schluß des Bändchens bildet eine kleinere 
Skizze: „Das Preis⸗Feuilleton“, welches die ſchnelle Bekehrung eines an⸗ 


den Bl. 3 in fein humoriſtiſcher Weiſe ſchildert. Die dr 
Fenürligen „Ecgäblungen werden dem Verfaſſer fo zahlreiche bei 
Freunde zuführen. 
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VV. Goldberg, 2. März. [Vorſchaßverein.] 
ſchußverein. e. G. m. u. i vo 
2 von denen il vollen Geſchäftsantheil haben. Nach dem 27. Rechenſchaft⸗⸗ 


Bolkenhain iſt daher vom Provinzial⸗Ausſchuſſe die Zahlung der erſten 
Rate der Beihilfe in ad geſtellt worden. — Das Project zur Re: 
ulirung der unteren Bartſch von der Mündung derſelben bis 

ſten, für welche der Provinzial⸗Landtag ½ der Koſten in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, geht der Vollendung entgegen, auch ſind bereits 
die einleitenden Schritte getan zur Verhandlung mit den Intereſſenten 
behufs Bildung einer Genoſſenſchaft. Dagegen haben die Verhand⸗ 
lungen wegen Regulirung der Bartſch in ihrem mittleren Laufe, 
für welche der Landtag ebenfalls Beihilfen zugeſagt hatte, und der Horle 
zu dem gewünſchten Ziele nicht geführt, und für das Zuſtandekommen 
einer Genoſſenſchaft zur Regulirung der oberen Bartſch bis zur Adelnauer 
Kreisgrenze unter der finanziellen Betheiligung des Provinzial⸗Verbandes 
iſt vorläufig wa Ausſicht vorhanden. — Zur Zahlung des bewilligten 
Beitrages von 000 Mark zu den Grunderwerbskoſten für die Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrt auf der Oder von Breslau bis Coſel 
hat ſich die Provinzial⸗Verwaltung in rechtsverbindlicher Form auf Ver⸗ 
langen der Staatsregierung verpflichtet. 

e Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. In der am 
2. d. M. abgehaltenen Sitzung der Section für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau wurde zunächſt der vom Schatzmeiſter, Buchhändler Müller, er⸗ 
ſtattete Kaſſenbericht entgegengenommen, welcher die finanzielle Lage der 
Section als durchaus günſtig bezeichnen konnte. Nachdem die Entlaſtung 
ertheilt und der Dank für die Führung des mühevollen Ebrenamtes aus⸗ 
geſprochen war, kam eine Reihe intereſſanter, vom Obergärtner Schlegel 
in Grafenort abgefaßter und der Vereinsbibliothek überwieſener „Er⸗ 
innerungen“ zur Verleſung. Dieſelben beziehen ſich auf eine im Jahre 
1833 zu Graz in Steiermark abgehaltene Blumenausſtellung und fanden 
allgemeinen Beifall bei der Verſammlung. 

—s. Conſulatswechſel. Der öſterreichiſch⸗ ungarifhe Conſul am 
hieſigen Platze, Herr von Cſéh, iſt als Conſul nach Ruſtſchuk verſetzt 
worden. Zu feinem Nachfolger iſt der bisherige öſterreichiſch⸗ungariſche 
Conſul in Jeruſalem, Anton v. Strautz auserſehen. 

Alle f . und ähnliche Luſtbarkeiten, alſo auch 
die nicht öffentlichen, find in der Cbarwoche und am 1. Oſter⸗ 
feiertage unterſagt. Aufführungen nicht geiſtlicher Muſiken ſind am 
Charfreitag 3 unterſagt. Am Mittwoch, Donnerstag und Sonn⸗ 
abend der Charwoche, ſowie am 1. Oſterfeiertage dürfen nur Muſik⸗ 
Aufführungen ernſten Inhalts ſtattfinden. Geiſtliche Muſiken unterliegen 
keiner Beſchränkung. Theatraliſche Vorſtellungen, ſowie Darſtellungen 
von Kunſtreitern und Marionettenſpielern find am Charfreitag unterfagt- 
Am Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend der Charwoche, ſowie am 
1. Oſterfeiertage find nur theatraliſche Vorſtellungen ernſten Inhalts ge⸗ 
ſtattet; Darſtellungen der Kunſtreiter und Marionettenſpieler, die in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen an dieſen Tagen ſtattfinden, bedürfen einer polizeilichen 
Genehmigung ihrer Programme. — Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor⸗ 
ſchriften werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im 
Falle der Unbeitreiblichkeit eine verhältnißmäßige Haft tritt, geahndet. 


Breslauer Concerthaus. In dem morgen Donnerstag ſtatt⸗ 
findenden Symphonie⸗Concert wird Gelegenheit gegeben, den Violin⸗ 
virtuoſen, Königlichen Kammermuſiker Adolf Elsmann kennen zu 
lernen. Derſelbe ſpielt das „Violin⸗Concert in Form einer Geſangsſcene“ 
von Spohr, „Nocturno“ von Chopin⸗Saraſate und „Zigeunerweiſen“ von 
Saraſate. — Außerdem fteben u. a. auf dem Programm des Concerts: 
„Symphonie in B-dur (op. 60)“ von Dr. B. Scholz, „Reverie du soir“ 
aus der Suite „Algérienne“ von Saint⸗Sasns und das Vorſpiel zu der 
Oper „Die ſieben Raben“ von Rheinberger. 


üb Von der Oder. Seitens der königlichen Waſſerbau⸗Inſpection 
iſt mit 30 Mann unter Aufſicht des Stromaufſebers vom Strauchwehr 
aufwärts mit dem Durchſchroten der Eisdecke und der Herſtellung von 
Sprenglöchern un werden; ebenfo find oberhalb wie unterhalb von 
Wilhelmshafen Sprenglöcher gehauen und das Eis geſchroten worden. 
Heute wird bereits mit den Sprengungsarbeiten vorgegangen. Seitens 
der Stadt wird am Strauchwehr und an den Wehren das Eis zerkleinert. 
— Unter dem 3. März berichtet aus Frankfurt a. O. die „Oder⸗Ztg.“: 
Das Waſſer der Oder wuchs geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr etwas an 
und die Eismaſſen oberhalb der Brücke kamen in Bewegung und ſchwam⸗ 
men ab. Der Eisgang dauerte etwa eine Stunde. In der Nacht um 
Halb 12 Uhr fand dann abermals Eisgang ſtatt, der über zwei Stunden 
andauerte. Es iſt anzunehmen, daß die Hauptmaſſe des bier durch die 
Brücke gehenden Eiſes bereits abgeſchwommen iſt, denn nach Meldungen 
aus dem mittleren Stromgebiet war das Eis unterhalb Croſſen 
in den letzten Tagen 5 erückt und einige Meilen vor 
Frankfurt a. O. gelagert. Dieſe Eismaſſe iſt nun fort. Die Fluth 
erreichte in Folge Stauung unterhalb Frankfurt a. O. um 2 Uhr Nachts 
eine Höhe von 2,58 Meter, fiel aber ſeitdem wieder ab und ſteht jetzt auf 
2,23 Meter. Wie wir vernehmen, iſt das Eis unterhalb Lebus zum 
Stehen gekommen, da das Eis weiter unten zwiſchen Cüſtrin und Schwedt 
noch nicht abgeſchwommen iſt. Der Eisgang vollzog ſich nicht ohne einige 
Unfälle; als ſolche ſind zu verzeichnen das Eindrücken der öſtlichen Seiten⸗ 
wand des mittleren, frei im Strom ſtebenden Eisbrechers und die Be: 
ſchädigung eines beim Bollwerk an der Kaſerne des Leibgrenadier⸗Regi⸗ 
ments liegenden, einem Gubener Schiffer gehörigen Oderkahns. Eine 
roße Eisſcholle, welche über die Spitze der Buhne des Ziegenwerders ge: 
rängt worden war, traf die vordere Bordwand des nur noch wenig mit 
Kohlen beladenen Schiffs und brachte ihm ein Leck bei, wodurch ſich das 
Schiffsgefäß raſch mit Waſſer füllte. Hilfe war aber raſch zur Hand; es 
gelang, das Schiff über Bord zu halten und das Leck zuzuſtopfen. 


—l. Görlitz, 3. März. [Waaren⸗Einkaufs⸗Verein. — Jubel⸗K 


feier. — Ruhmeshalle. — Hochwaſſer.] Heute Abend um 8 Uhr 
fand im Saale des Concerthauſes eine von eirca 600 Actionären des 
Waaxen⸗Einkaufs⸗Vereins beſuchte Verſammlung ftatt, welche berufen war, 
Stellung zu der am 5. März abzuhaltenden Generalverſammlung zu 
nehmen. Nach eingehenden Debatten wurde zuvörderſt die vom Directorium 
5 Tagesordnung einer Abänderung unterzogen, und zwar wurde 
er Vorſchlag gemacht, wegen e Reichhaltigkeit der Tagesordnung 
verſchiedene Punkte abzuſetzen. Alsdann beſchloß die Verſammlung, an 
den Aufſichtsrath folgende, bis zur Generalverſammlung zu beantwortende 
— zu richten: 1) Mittheilung der Umſatzbeträge in gefonderten 

ummen, und zwar in Bezug auf Detail⸗ und Engrosläger in Görlitz 
und Frankfurt a. Oder, Verſandſtellen ꝛc., ferner Angabe ſämmtlicher 
Summen im Vergleich mit den Umſätzen der Geſchäftsjahre 1888 89 und 
1889/90 für jeden Punkt geſondert. 2) Wie 7 ſich die Waaren⸗ 
Einkäufe nach Gewicht mit denen der Jahre 1888/89 und 1889/90, und 
. geſondert für Görlitz und Frankfurt a. O. 3) Welche Schritte hat 
er Aufſichtsrath gethan zur Wiederbeſetzung der erledigten Directorſtelle? 
Es nn unerläßlich, daß der Director unſeres großen Colonialwaaren⸗ 
i ts eine Perſönlichkeit iſt, welche dieſe Branche durch und durch 
ennt (der 11 8 7 Director iſt von Hauſe aus Volksſchullehrer); eine 
olche Perſönlichkeit muß ferner durch ihren Wandel und ihr per⸗ 
önliches Auftreten ein Vorbild ſein für Durchführung 
ſtrengſter Mannes zucht. 4) Fe der mit den Vorſtandsmik⸗ 
gliedern und Procuriſten abgeſchloſſenen Verträge im Vergleich mit den 
entſprechenden Contracten der früheren Genofienf aft, um Grund: 
lagen zu gewinnen für die Feſtſtellung der Höhe der Cautionen. 
0 Aus welchen Gründen hat der Auſſichtsrath die Feſtſtellung der 

autionen verſchoben, da in der vorletzten General ⸗Verſammlung 
Gelegenbeit dazu geweſen wäre und bereits in der vorletzten Ge⸗ 
neralverſammlung dieſe Unterlaſſung gerügt wurde. 6) Aus welchen 
Gründen iſt die letzte Generalverſammlung nicht benützt worden, die Ueber⸗ 


tragung der Actienverfäufe zu genehmigen? Es it durch dieſe Ver: 


chleppung den neuen Actionären das Recht vorentbalten worden, 
ei dem fo wichtigen Met der Neuwahl des Auſſichtsrathes 
mitzuwirken. Hierauf wurde für Aufſtellung der Candidatenliſte 


für die Wahl des Auſſichtsrathes geſchritten und eine Anzahl von 
25 Actionären nominirt. Zum Schluß wurde noch folgender Antrag an⸗ 
genommen: Unter Berufung auf § 12 des Geſellſchaftsvertrages wird bean⸗ 
tragt, die „Generalverſammlung wolle den Vorſitzenden durch freie Wahl 
beſtimmen“. — Unter zahlreicher eue des Publikums, des 
Lehrercollegiums und der Stifter der Handfertigkeitsſchule, ein Werk 
des Landtagsabgeordneten von Schenckendorff, fand heute Abend in 
der Aula der höheren Bürgerſchule die Feier des 10 jährigen Beſtehens 
der Anſtalt ſtatt. Landtagsabgeordneter v. Schenckendorff hielt die 
eſtrede. Ansprachen hielten 3 Oberbürgermeiſter Reichert und 
irector Dr. Eitner. — Das vom Maler Eduard Grützner für die 
Ruhmeshalle gemalte und derſelben geſchenkte Gemälde wird vor feiner 
Ueberweiſung an das Comits die große Berliner Kunſtausſtellung zieren. 
— Infolge des ſtarken Regens iſt die Neiſſe von 4 Fuß auf 6 Fuß 6 Zoll 
geſtiegen. Der Eisgang giebt zu Befürchtungen keinen Anlaß. 
1 Der hieſige Bor: 
H., hatte Ende 1890 eine Mitgliederzahl von 143, 


berichte betrug der Umſaß im Vorjahre 361 425 Mark. An ausſtehenden 
Vorſchüſſen waren Ende des Jahres 81840 M. vorhanden. Das Mit: 
gliedergutbaben betrug 12560 M. An Spareinlagen waren 72 398 Mark 
vorhanden. Der Refervefonds belief ſich auf 2313 M. Der Reingewinn 
betrug 904 M. In der am 28. v. M. ſtattgehabten Generalverſammlung 
wurden von dem Reingewinn 5 pCt. Dividende auf 12036 M. berechtigtes 
Mitgliederguthaben bewilligt und der Reſervefonds um 302,34 M. ver: 
ſtärkt. Kaufmann R. Schmidt wurde als Kaſſirer, Kaufmann K. R. 
Schwidt und Buchdruckereibeſitzer Jacob wurden als Aufſichtsraths⸗ 
Mitglieder wiedergewählt, Holzwaarenhändler Hauptmann als ſolches 
neugewählt. 

$ Striegau, 3. März. [Vieh markt.] Auf dem heut hier ab: 
haltenen Viehmarkte waren aufgetrieben 2 Reitpferde zum Preiſe von 
7 M, 16 Wagenpferde zu 550—800 M., 78 Arbeitspferde zu 
250—400 M., 4 Bullen zu 150—470 M., 5 Schnittochſen zu 200—400 
Mark, 161 Kühe ‚zu 150—400 M, 3 Kälber zu 25—50 M., 52 Stück 
Schweine in zwei Heerden, das Stück zu 45—50 M., 122 Stück Ferkel 
in vier Heerden, das Paar zu 36—50 M. 

u. Guhrau, 3. März. [Taubenmarkt.] Der jetzt allſonntäglich 
im Walter'ſchen Garten ſtattfindende Taubenmarkt erfreut ſich ganz be⸗ 
deutender Frequenz. Ganz neu iſt das lebhafte Geſchäft in Kaninchen. 

6 Laurahütte, 1. März. [Haus haltungsſchule. — Sterbe⸗ 
kaſſe.] Hier wird am 1. April d. J. die dritte Haushaltungsſchule, und 
zwar vom Frauenverein gegründet werden. In der W. Fitzner'ſchen 
Haushaltun Sſchule fard am Freitag nach monatlichem Curſus eine Ent⸗ 
laſſungsprüfung ſtott, welche recht gute Reſultate ergab. — Nach dem 
Jahresbericht der „Sterbekaſſe der Beamten und Arbeiter der Laurahütte“ 
zählt dieſelbe z. Z. 1701 Mitglieder, gegen das Vorjahr 96 mehr. Die 
Einnahme pro 1890 betrug 5770,12, die Ausgabe 1895,70 und der Beſtand 
ult. 1890 demnach 3874,42 Mark. Das ganze Vereinsvermögen beziffert 
ſich z. Z. auf 14 154,04 M. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. März. in Sede — Strafkammer II. — 
Großartiger Schwindel.] Im September v. J. war der zu Berlin 
domicilirende Generalvertreter der Darm⸗ und Fette⸗Groß⸗Handlung von 
Runzheimer in e Achmet Romahowsky, durch zwei Schwindler, 
welche von Breslau aus Beſtellungen auf Därme zu Wiener Würſtchen, 
ſogenannte Saitlinge, aufgegeben hatten, um mehr als 6000 Mark ge⸗ 
ſchädigt worden. Bevor Romahowsky ſelbſt die Entdeckung machte, daß 
er es im gegebenen * nur mit vollſtändig zahlungsunfähigen Leuten, 
die ſich in Schlafſtelle befanden, zu thun gehabt habe, ging von Wien 
aus, und zwar von einem Haufe, mit welchem er ſchon öfter Geſchäfte 
aaa hatte, eine Beſtellung auf Saitlinge ein, bei welcher ihn die Höhe 
es verlangten Waarenpoſtens ſtutzig machte. Jenes Geſchäftshaus galt 
nämlich bei ihm bis = Betrage von 50000 M. für creditfähig; fo hoch 
ungefähr belief ſich aber auch im erwähnten Falle der auf die Lieferung 
von Saitlingen beanſpruchte Credit. Telegraphiſche Rückfrage bei der er⸗ 
wähnten Firma deckte den Schwindel auf, und es gelang auch bald, den 
Urheber deſſelben feſtzunehmen Es war dies der in der Brünnelgaſſe 
Nr. 7 in Schlafſtelle befindliche Commis Theodor Taubert aus Berlin. 
Demſelben waren die Geldmittel — und er meldete ſich 
deshalb zu derſelben Zeit bei der Wiener Polizei zur Verhaftung. 
Auf Requiſition der biefigen Staatsanwaltſchaft wurde der Verhaftete in 
die Unterſuchungsräume des Breslauer Gefängniſſes eingeliefert. Dort⸗ 
hin wurde ſpäter auch von Saarbrücken aus ſein Genoſſe und Helfers⸗ 
helfer, der jetzige Arbeiter, frühere Handlungscommis Joſeph Koziol ge⸗ 
bracht. Die Unterſuchung nahm nun ihren Fortgang, beanſpruchte aber 
wegen einer Eu a auswärtiger Zeugenvernebmungen ca. fünf Monate. 
et ſtanden Taubert und Koziol unter der Anſchuldigung des wieder⸗ 
olten Betruges und der Urkundenfälſchung behufs ihrer Aburtheilung 
vor der unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirectors Freytag tagenden 
J. Strafkammer. Koziol wollte im Allgemeinen an den unter Anklage 
ſtehenden Schwindeleien gar nicht betheiligt geweſen ſein und aus dem 
Gewinne dieſer Geſchäfte, der ſich auf rund 4000 M. belief, nur einige 
Geldgeſchenke in Höhe von zuſammen 200 M. erhalten haben. Taubert 
bagegen legte mit überaus großer Gleichgiltigkeit ein Geſtändniß ab, 
welches anſcheinend noch etwas mehr umfaßte, als den beiden Angeklagten 
überhaupt durch die Anklage zur Laſt gelegt wurde. Taubert war augen⸗ 
ſcheinlich ſtolz auf die ſchlaue Ausführüng ſeiner Strafthaten und über⸗ 
nahm deshalb auch in der heutigen mündlichen Verhandlung alle Schuld; 
mit Bezug auf die Ausſagen ſeines Genoſſen ſagte er: „Der Koziol iſt 
doch dabei nicht betheiligt geweſen, er kann alſo auch nichts eingeſteben.“ 
Der der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt folgender: Koziol 
und Taubert hatten ſich im Sommer v. J. in der Herberge zur Heimatb 
kennen gelernt und ſpäter gemeinſchaftlich verſchiedene Schlafſtellen in der 
Sonnenſtraße und in der Holteiſtraße bezogen. Taubert hatte in früheren 
Jahren bei Romahowsky in Berlin als Buchhalter fungirt und dadurch 
deſſen Geſchäftsverkehr, ſowie die Kunden der Firma, deren Creditfähig⸗ 
keit ꝛc. kennen gelernt. Dieſe Kenntniß bildete die Grundlage für ſeine 
„Unternehmungen“. Er ließ zunächſt Adreßkarten und Briefbogen drucken, 
welche die Firma „Koziol u. Comp., Darm⸗ und Fetthandlung en gros, 
Breslau, Sonnenſtraße 15“ enthielten. Unter Benützung eines ſolchen 
Briefbogens erging Ende Auguſt an Romahowsky in Berlin eine Anfrage, 
ob derſelbe geneigt ſei, größere Partien Därme, insbeſondere Saitlinge, 
aber nur gute und weite Waare, zu liefern. Im Falle der Bejahung 
möge er bald in Poſtpacketen Proben der verſchiedenen Sorten einſchicken. 
oziol u. Comp. bemerkten dabei, daß ihrerſeits ſtets Baarzahlung 
erfolge, und beriefen ſich als Referenz auf den Banquier Robert Taubert, 
Holteiſtraße 10. Koziol und Taubert hatten bis kurz vor Abgang dieſes 
Briefes bei der verehelichten Maler Brinkner, Sonnenſtraße 15, gewohnt. 
Dieſer Frau gaben ſie den Auftrag, ſie ſolle noch weiter Briefe für ihn in 
Empfang nehmen, deren regelmäßige Abholung Taubert beſorgte. Im 
Haufe Holteiſtraße Nr. 10, woſelbſt fie bei der verehelichten Haushälter 
Pfitzner Wohnung genommen hatten, nannte ſich Taubert, der angeblich 
nur der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig war, Taubeck oder Teubert. 
Dadurch gelang es ihm, Briefe, welche unter der Adreſſe des Bankiers 
Taubert eingingen, in Empfang zu nehmen. Der erſte Brief war, wie wobl 
zu erwarten ſtand, eine Anfrage des Romahowski nach der Güte der 
Firma Koziol und Comp. An Romahowsky ging nun natürlich febr 
ſchnell eine Antwort ab, welche die betreffende Firma in das beſte Licht 
ſtellte. Taubert hatte die Antwort ſelbſt geſchrieben und nach derſelben 
ſtand der Bankier ſchon N mit der ſeit 15 Jahren am hieſigen 
Platze beſtehenden Firma Koziol und Comp. in Gefhäftsverbindnng, indem 
er deren Geldangelegenheiten beſorgte. Die Firma wurde als ſehr 
leiſtungsfähig und durchaus achtungswerth bezeichnet; dieſelbe pflege immer 


700 — 


gegen baar einzukaufen, doch könne man ihr ohne Bedenken einen Credit von! g 


5000 M. gewähren. Um die Auskunft recht E zu laſſen, 
batte Taubert noch „Aber ohne Obligo“ beigefügt. Der die Auskunft enthaltende 
Briefbögen lautete im Kopfdruck: „Robert Taubert, Bank⸗ und Wechſel⸗ 
Geſchäfk, Breslau, Holteiſtraße Nr. 10“. Die Firma Koziol u. Comp. 
batte inzwiſchen ſchon als Poſtſendung die gewünſchten Proben, welche 
etwa 10 bis 15 Mark Werth hatten, erhalten; einen Tag nach Abgang 
der Auskunft Tauberts wurde die eigentliche Beſtellung, 4 Faß Saitlinge 
verſchiedener Sorten, im Ganzen alſo etwa 15 000 Stück, im Werthe von 
ca. 6000 Mark, aufgegeben; die Ueberſendung ſollte, wie Koziol u. Comp. 
ſchrieben, „durch unſeren Spediteur F. A. Franke“ etfolgen. Roma⸗ 
bowsky lieferte pünktlich, und was die Hauptſache war, obne Nachnahme. 
Taubert war während der zwiſchenliegenden Zeit nicht müßig geweſen 
und hatte die zuerſt „ immer unter Benennung ſeiner 
angenommenen Firma, bei verſchiedenen Darmhändlern und bedeutenderen 
Wurſtfabrikanten angeboten. Sein Abſatz blieb im Allgemeinen ſehr 
ſchwach, nur der Engroshärdler X. verſtand ſich dazu, den größeren Theil 
der erwarteten Sendung von 4 Faß Saitlingen gegen Baarzahlung zu 
übernehmen; doch mußte ſich Koziol u. Comp., der ſeine Bezüge angeblich 
direct aus Rußland machte, zu einer bedeutenden Preisreduction herbei⸗ 
laſſen. Anſtatt der geforderten 32 und 35 Pf. pro Stück zahlte X. nur 
25 Pf., weil er angeblich dieſelbe Waare zu dieſem Preiſe ſchon bei 
indirecter Abnahme erhielt. Nachdem der Sandel abgeſchloſſen worden 
war, zahlte k. an Taubert alias Koziol in vier Raten nahen 3500 M. 
und bekam die Fäſſer direct vom Spediteur, woſelbſt er dieſelben ſchon 
beſichtigt hatte, zugeſandt. Gleich darauf verſchwanden Koziol und 
Taubert aus Breslau, indem ſie wie ſchon erwähnt, ‚gem ver: 
ſchiedene Fahrtrichtungen einſchlugen. Vorher hatten ſich beide Herren 
neu und ſehr elegant equipirt und auch goldene Uhren und 
Ketten gekauft. Dieſe Ausgaben will Koziol von dem Geſchenk 
Tauberts beſtritten haben, und der Meinung geweſen ſein, daß derſelbe 
das Geld von ſeiner Mutter erhalten habe; von dem ganzen Firmen⸗ 


ſchwindel will er indeſſen gar nichts gewußt haben. Koziol war nach Saars 


brücken, Taubert nach Wien argangen. on bier aus jandte letzterer eine 
gedruckte Poſtkarte an Romahowsky, in welcher die Darmhandlung von 


M 5. Funkenſtein bekannt gab daß ſte haufidher Umaͤuderungen 
heriges Geſchäftslokal habe aufgeben müſſen, und das Geſchäft 
gaſſe Nr. 7 a worden fei. Als nach Berechnung des Taubert dieſe Karte 
den Adreſſaten bereits erreicht haben mußte, ging von Brünnelgaſſe Mr. 7 
mit M. H. Funkenſtein unterzeichnet ein Telegramm ein, welches die von 
uns ſchon erwähnte große Beſtellung auf Saitlinge enthielt. Außer dieſen 
beiden Betrugsfällen, die zugleich auch als qualificirte Urkundenfälſchungen 
zu erachten find, waren gegen Taubert noch einige Unterſchlagungs fälle zur 
Anzeige gebracht worden. Dieſelben ſind älteren Datums und betreffen 
kleine Beträge, insgeſammt etwa 50 Mark. Taubert war in früberen 
Jabren in verſchiedenen Geſchäften zu Berlin Stadtreiſender geweſen, 
hatte Gelder von Kunden eingezogen, die Beträge aber nicht ab⸗ 
geliefert. Taubert iſt auch noch in Hamburg unter fremdem Namen 
aufgetreten und hat dabei einem Herrn, den er dem Hotel 
der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin kennen gelernt hatte, unter dem 
falſchen Vorgeben, er habe noch Forderungen an die Botſchaft, 90 Mark 
abgeborgt; auf die Rückgabe derſelben hat jener Herr bis ſetzt 
vergeblich gewartet. Taubert behauptet, daß er in der That mit mehreren 
Beamten der Botſchaft gut bekannt und öfter in den Bureaus auf Beſuch 
geweſen ſei. Den gebrauchten, angeblich falſchen Namen führt Taubert 
nur auf eine ſchlechte Ueberſetzung feines Namens in das Ruſſiſche zurück. 
Der Staatsanwalt beantragte, gegen ihn auf eine Geſammtſtrafe von 
3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus zu erkennen, dabei aber den Wiener 
Bekrugsfall zu vertagen, um feſtzuſtellen, ob Taubert etwa freiwillig von 
der ſeinerſeits ſchon in die Wege geleiteten Strafthat zurückgetreten fet; 
für Koziol verlangte der Staatsanwalt eine nur 2monatlihe Gefängniß⸗ 
ſtrafe, und zwar ſollte die Verurtheilung nicht wegen Theilnahme am Be⸗ 
truge, ſondern wegen Hehlerei erfolgen, auch die Unterſuchungsbaft auf 
die Strafe voll angerechnet werden. Das Strafkammer⸗Collegium er 
achtete den Koziol der Mitſchuld an dem in Breslau verübten Betruge 
für überführt und verurtheilte ihn mit Rückſicht auf die Gemeingefähr⸗ 
lichkeit der Handlungsweiſe zu 1 Jahre Gefängniß und 2 Jabren 
Ehrverluft; Tauberk wurde unter Ausſchluß der Vertagung insgeſammt 
zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 


n Breslau, 3. März. [Landgericht. Strafkammer L— Das 
Bureau Centrale vor dem Strafrichter] Die I. Strafkammer 
verhandelte, wie bereits kurz mitgetheilt, geſtern in neunſtündiger Sitzung 
egen den vier vollendeter und vier verſüchter Erpreſſungen angeklagten 
nhaber des Schuldeneinziehungsbureaus Centrale, Kaufmann Louis 
eilborn. Neben ihm ſtand einer feiner Bureauvorſteher auf der Air 
lagebank, der in einem dieſer Fälle Beihilfe geleiſtet haben ſollte. Heil⸗ 
born iſt 1871 on einfachen Bankerotts mit vier Wochen Gefängniß 
und 1883 wegen Beſtechung mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß beſtraft 
worden, während der Mitangeklagte bereits Vorſtrafen wegen Urkunden: 
fälſchung und Unterſchlagung bezw. Betrugs verbüßt hat. Heilborn be⸗ 
treibt ſeit 1875 in Breslau und ſeit etwa Jahresfriſt auch in Berlin 
unter der Bezeichnung „Bureau Centrale, Direction L. Heilborn, Inſtitut 
für koſtenfreies Incaſſo“ ein Geſchäft, deſſen 1 in Bei⸗ 
treibung fremder Forderungen beſtehkt. Nach dem Geſchäftsplan 
will das Bureau ausſchließlich dubißſe, veraltete Außenſtände er: 
werben und dieſe dann von den Schuldnern einzuziehen ſuchen. 
Sämmtliche entſtehenden Koſten trägt das Bureau, gleichviel, ob ein 
Erfolg erzielt wird oder nicht; von den auf die Forderungen ein⸗ 
gehenden Geldern erhält der Auftraggeber immer die Hälfte. Heilborn 
behauptet, daß er von 1875 bis 1889 468 195 M. und allein im Jahre 
1889 54917 M. beigetrieben habe. Die Forderungen müſſen an Heilborn 
als Eigenthum übertragen werden; der Gläubiger begiebt ſich jedes Rechts 
der Einmiſchung betreffs der übergebenen Forderungen. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß Heilborn in chikanöſer Anwendung des Pfändungsrechts ſeinen 
Vortbeil geſucht und auch erlangt habe. Durch immer iieberholte Zwangs⸗ 
vollſtreckungen ſuchte er die Schuldner zu ea igen und dadurch deren 
Frauen bezw. Verwandten zur Uebernahme der Schuld zu bewegen. Zeigen 
ſich dieſe Perſonen dazu bereit, ſo war Heilborn nie abgeneigt, Vergleiche 
m fliegen, und ermäßigte in dieſem Falle auch die ihm zuſtebenden For⸗ 
erungen. Ferner ließ er ohne Rückſicht auf angedrohte Interventions⸗ 
prozeſſe pfänden und die Sachen faft ohne Ausnahme immer jofort zur 
Pfandkammer ſchaffen; von dort gab er fie wieder frei, obne erſt den 
Interventionsprozeß e nahm aber alsbald neue Pfändung event. 
durch einen anderen Aeon in dieſelben Mobiliargegenſtände 
vor. Als ſich ein Gerichtsvollzieher weigerte, Sachen, die ein anderer 
Gerichtsvollzie er bereits früher einmal gepfändet hatte, nochmals weg⸗ 
zunehmen, ging Heilborn gegen denſelben beſchwerdeführend vor, wurde 
aber ſeiteus des Gerichts und Obergerichts mit ſeiner Beſchwerbe abge⸗ 
wieſen. In der Motivirung der Zurückweiſung der Beſchwerde bieß es, 
es ſei Geſchäftspraxis Heilborns, mittelloſen Schuldnern Gegenſtände, an. 
welche dritte Perſonen Eigenthumsanſprüche erheben, in kurzen Friſten 
hintereinander abpfänden und zur Pfandkammer ſchaffen zu laſſen, 
um fie dann auf die bloße Interventionsanmeldung der Eigentbümer bin 
wieder frei zu geben. Die Civilkammer fand in der wiederholten Pfän⸗ 
dung derſelben Gegenſtände das Vergehen der Erpreſſung, weil Heilborn 
gegen die Eigenthümer der betreffenden Gegenſtände gar kein Forderungs⸗ 
recht hatte. Nach dieſen Ausführungen können wir uns betreffs der ein⸗ 
zelnen Fälle ziemlich kurz halten, da in denſelben faſt durchweg nach einer 
und derſelben Schablone gearbeitet wurde. — eg hatte im Sommer 
1888 von der Firma R. u. Co. gegen den Kaufmann K. zu Breslau 1800 
bis 2000 M. zur Einzahlung übernommen. Nach der erſten Pfändung 
gab er die der Ehefrau gehörigen Sachen wieder zurück, ließ aber ſchon 
wenige Wochen ſpäter dieſelben Sachen wieder pfänden und abholen. Bei 
der zweiten Pfändung erſchien der mitangeklagte Bureauvorſteher in der 
Keſchen Wohnung und machte Vergleichsvorſchläge, die darauf baſirt 
waren, daß die Ehefrau K. ſich zur Zahlung wechſelmäßig mit verpflichten 
ſolle. Die dabei gebrauchten Drohungen ſollen dabin gelautet haben, es 
würde, wenn Frau K. nicht auf den Peraleich eingebe, ihnen mit Pfän⸗ 
dungen keine Ruhe gelaſſen werden. Die Frau ging die Verpflichtung 
ein, vierteljährlich 15 M. zu zahlen, und ſtellte demgemäß Wechſel, deren 
letzter im Jahre 1896 fällig werden ſollte, aus. — Der Malermeiſter N. 
in Breslau ſchuldet einem Kaufmann 213,86 M. und wurde von demſelben 
im Jahre 1884 verklagt, ohne daß letzterer jedoch Befriedigung in der 
Pfändung erhalten konnte. Im Jahre 1885 erhielt Heilborn die Forde⸗ 
rung; auf deſſen Veranlaſſung erfolgte die Pfändung, und ſchlteß⸗ 
lich wurde N. auch zur Ableiſtung des Manifeſtationseides genöthigt. 
Nach Ableiſtung deſſelben verlangte Heilborn von N., daß derſelbe 
die Mitverpflichtung ſeiner Ehefrau beibringe, widrigenfalls er ihm nicht 
Ruhe laſſen und ihn auf Schritt und Tritt verfolgen werde. Die Ehefrau 
bat in Höbe des bezüglichen Betrages kleine Wechſel unterſchrieben und 
dieſelben auch bezahlt. Heilborn hat das getroffene Abkommen wiederholt 
eändert und Frau N. immer wieder mit Androhung von Zwangs⸗ 
vollſtreckungen in Angſt verſetzt. — Der Organiſt G. war dem Kaufmann B. 
61 Mark ſchuldig. Heilborn übernahm die Forderung am 12. Mai 1887, 
dem Hochzeitstage des Schuldners. Die ſtandesamtliche Trauung war 
bereits vorbei und die Neuvermählten kleideten ſich zur kirchlichen Trauung 
an — da erſchien im Auftrage Heilborns der Gerichtsvollzieher Janetzky. 
um die neuen Kleidungsſtücke — den ſogenannten Brautſtaat des Bräutigams 
— zu pfänden. Es iſt damals durch einen anweſenden Verwandten eine 
Abſchlagszahlung geleiſtet worden und darauf die Freigabe der epfändeten 
Stücke 75 — Der Kürſchnermeiſter Z. in Ohlau war im Jahre 1887 
in Concurs gerathen und ſchuldete den Gebrüdern C. in Breslau noch 
etwa 300 M., welche die Forderung an Heilborn zur Einziehung über⸗ 
wieſen. Seit jener Zeit erſchien Heilborn zu öfteren Malen mit 
einem oder dem anderen Gerichtspollzieher in dem Geſchäftslocale 
des Z., lie wiederholt Kleidungsſtücke des Schuldners und ſeiner 
Familie pfänden, ihn körperlich viſitiren, und drohle auch die Betten 
wegnehmen zu laſſen. Schließlich reiſte Frau Z. zu einem der 
Gläubiger C., welcher ſich mit ihr zu Heilborn begab. Dieſer erklärte ſich 
auch mit einer Vergleichsſumme von 200 Mark zufrieden geſtellt; als 
aber der betreffende Abſchluß gemacht worden war, wies Heilborn eine 
andere Forderung von 150 M. vor, welche er von der Firma L. erworben 
hatte; die Frau verpflichtete ſich wechſelmäßig auch zur Zahlung dieſer 
Summe und bat den Betrag bis Ende 1888 bezahlt. — Ganz ähnlich 
war der Sachverhalt in den vier Fällen der verfuchten Erpreſſung. Von 
dieſen hat das Strafkammercollegtum den Angeklagten nut betreffs des 
Agenten M. in Glogau für 0 erklärt, der im Jahre 1870 in Concurs 
a war. Die Ehefrau des Letzteren, die von da ab auf eigenen 
amen eine n betrieb, gerietb im Jahre 1885 ebenfalls in 
Concurs. Der Fabrikant O. aus Breslau hatte in demſelben eine For⸗ 
derung von 2810 M. geltend gemacht und darauf nur 426 M. erhaltenz 
mit der Einziehung des Reſtbetrages beauftragte er Heilborn. Dieſer 
ſandte am 8. und 12. November 1857 an M. Briefe, in welchen er ihn 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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und da iſt hauptſächlich durch durchgreifende Tarifermäßigungen zu helfen. 
Auch für den weiteſten Verkehr aber muß mehr gethan werden, als in 
dem preußiſchen Plan vorgeſehen iſt. : - 
Miniſterialdirector Fleck: Die Verhandlungen find bisher von den 
einzelnen Verwaltungen 5 gepflogen und werden nach dem 
Wunſch der preußiſchen Regierung auch gemeinſchaftlich zu Ende gehen. 
Es iſt auch der Wunſch der preußiſchenlEiſenbahn⸗Verwaltung, Erhöhungen 
u Möglichkeit 8. vermeiden oder ſie auf ſolche einzuſchränken, die 5 
e 


unverhältnißmäßig hoch, und die vorhandenen Gepackwagen der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen find denn auch nur zu ein und drei viertel vom Hun⸗ 
dert ihrer Tragfähigkeit in Anſpruch genommen worden. Eine 
unwirtbſchaftlichere Ausnutzung des Materials iſt kaum zu denken. 
Was in dieſer 9 59 geſcheben ſoll, iſt in Preußen noch nicht bekannt 
eworden, und Auskunft ſeitens der Reichseiſenbahn⸗Verwaltung über dieſe 
euch —. je 115 en e er ar Ei allen 
eutſchen Bahnen iſt nicht ſo hoch zu ſchätzen, um jede andere Reform in en oder d ; 
den Hintergrund treten zu laſſen, angeſichts der Betriebsergebniſſe und der ſtigung des Verkehrs möglich ſind. Aber ſolche Wünſche ſind leichter 
Reformbewegung auf dieſem Gebiete. Zu ſolcher Reform würde ſich das ausgeſprochen, als erfüllt. Da wäre es mir denn doch lieber geweſen, a 
angeſchloſſene Netz der Reichseiſenbahnen am meiſten eignen; dieſe könnten wenn die Antragſteller ausgeſprochen hätten, welche Tarifſätze fie meinen, 
den Verwaltungen im Reiche mit gutem Beiſpiel vorangehen. Muß denn die ine Erhöhung ausſchlöſſen. 
überbaupt feſtgehalten werden an der Berechnung nach Kilometern? Man] Abg. Graf Stolberg: Der Antrag kommt uns überraſchend, wir 
muß in irgend einer, wenn auch beſchränkten Weiſe; zu einer Art von können uns nicht ſofort darüber ſchlüſſig machen. Ich beantrage deshalb, 
Zonentarif kommen, wie das ſchon der Satz von 2 Pf. pro Kilometer da: | die Abſtimmung bis zur dritten Leſung el Die Aufforderung 
durch mit ſich bringt, daß die Beträge immer auf 10 Pf. abgerundet] des Herrn Schrader an das Reichseiſenbahnamt kann ich ni are 
werden müſſen. Die erſten 5 Kilometer koſten demnach 10, die erſten gehn Ich möchte das Amt, wenn dies woah ſein ſollte, davor warnen. Der 
Kilometer 20 Pf., und fo ergeben ſich Zonen von 5 Kilometern, allerdings | materielle Einfluß der 24000 preußiſchen Eiſenbahnkilometer geht viel 
aber kleine Zonen. Man hat nun auch ſchon die Zoneneintheilung nach | weiter, als der moraliſche Einfluß des Reichseiſenbahnamtes. / 
je 10 Kilometern, nach Myriametern in Erwägung gezogen. Unbeſtreitbar Referent Abg. Hammacher beantragt die Verweiſung dieſes wichtigen 
iſt die Reform des Tarifs auf den ungariſchen Staatsbahnen von emi⸗JAntrages an die Budgetcommiſſion. R 
nentem Erfolge geweſen. e 5 „ Abg. Brömel ift damit einverſtanden und ſpricht fein Bedauern dar⸗ 
Referent 8 Hammacher bemerkt, daß die Commiſſarien dieſes über aus, daß die Vertreter der Reichseiſendahnverwaltung es kurzer Hand a 
Reſſorts in der Commiſſton ſich dahin ausgelaſſen hätten, daß die Ver: | ablehnen, hier im Reichstag Rede und Antwort zu ſtehen. Die einzige Bo 
waltung der Reichseiſenbahnen die Reform in Anlehnung an die] Antwort, die darauf das Haus geben kann, mag die fein, den Antrag an 
preußiſchen Maßnahmen ringen laſſen werde. Man würde andererſeits die Commiſſion zu verweilen, aber direct mit dem Auftrage, von der Re⸗ 
ins Auge zu faſſen haben, daß nicht durch Tarifmaßnahmen ein nach⸗ gierung die erforderliche Auskunft zu verlangen. Geradezu unverſtändlich 
theiliger Einfluß auf die Verkehrsverbältniſſe der benachbarten badiſchen |jei, wie der Miniſterialdirector Fleck den Spieß umkehre und von dem 
und würtembergiſchen Eiſenbahnen ausgeübt werde. Die Verhandlungen | Reichstage pofitive Vorſchläge verlange. Es kann nicht die Aufgabe eines Be 
ſchwebten und Definitives laſſe ſich noch nicht mittheilen. einzelnen Abgeordneten ſein, der eingeſetzten und bezahlten Verwaltung die Ei: 
Arbeit abzunehmen, während ihm nicht einmal das Material zur 
Verfügung ſteht. Ich muß mich dagegen ganz entſchieden verwahren. 
Wenn Graf Stolberg dem Reichseiſen ahnamt die Competenz abſpricht, 
fo überſieht er, daß 1874 die große Gütertarifreform gerade durch das 
ie een in die Wege geleitet worden iſt, und mit dem größten = 
folge. — 
Miniſterialdirector Fleck: Die verbündeten Regierungen ſind ſich ihrer 2 
flicht zur Initiative ſehr wohl bewußt, ſie haben die Pläne entworfen, REG: 
und der Abg. Brömel hat fie einer Kritik unterworfen. Da war es wohl x 
nicht ganz Unbeſcheiden, zu bitten, daß dieſe Kritik auch pofitive Vorſchläge 
enthielte. (Zuſtimmung rechts.) Die Initiative vom Reichstag oder 
einem Mitglied aus demſelben zu sehon en liegt ihnen ganz fern. 
Präſident des ber on den 8d r. . as Reichseiſen⸗ 
bahnamt hat ſich bisher an den chwebenden Verhandlungen betheiligt und 
wird ſich weiter daran betheiligen; es wird ſeinen Einfluß, ſoweit es 
Verfaſſung und Geſetz zulaſſen, auch weiter zur Geltung bringen. = 
Der Antrag Brömel wird darauf einſtimmig der Budgetcommiſſion Br 
überwiefen. Die Ausgaben für die Centralverwaltung werden bewilligt. Bir 
Bei den Ausgaben für die Betriebsverwaltung bringt 
Abg. v. Buol (C.) Klagen einzelner Kategorien von Eiſenbahn⸗ 
beamten hinſichtlich ihrer Bezüge zur Sprache und Br die Hoffnung 
aus, daß die hervorgetretenen Ungleichheiten bei der vd 


Cortſetzung.) : 
als den Erben der inzwiſchen verſtorbenen Ehefrau in Anſpruch nahm. 
In einem ferneren Schreiben vom 19. November heißt es unter Anderem: 
„Wir kennen nämlich Ihre Verhältniſſe ſehr genau, willen von Ihrer 
bevorſtebenden Wiederverheirathung und find Jana von dem Tage 
Ihrer biefigen Trauung und den Vermögensverhältniſſen Ihrer Braut 
ut unterrichtet. Wie wäre es nun, wenn Ihre Braut reſp. deren 
Angebörige erfahren möchten, daß Sie ſo gut gewirthſchaftet haben, 
daß noch eine kleine Schuld von 2384 Mark nur bei einem Gläubiger 
exiſtirt, wegen welcher demſelben freiſteht, ſpäter To und fo oft das Mo⸗ 
biliar pfänden und wegſchaffen zu laſſen. Daß Sie der Erbſchafl recht⸗ 
zeitig entſagt hätten, behaupten Sie ſelbſt nicht einmal. Wir wollen gar 
nicht die Möglichkeit erwähnen, daß jeder Ihrer Gläubiger berechtigt iſt, 
an Ihrem Hochzeitstage durch eine Leibesviſitation ein komiſches Inter⸗ 
mezjo auszuführen.“ Da alle dieſe Briefe keinen zus hatten, klagte 
Heilborn gegen M. und deſſen vier Söhne als Miterben die Summe ein 
und ließ ſich die Vollſtreckungsklauſel ausfertigen. Er erſchien denn in 
Begleitung eines Gerichtsvollziehers in der Meſchen Wohnung und ließ 
Möbel pfänden, welche laut vorgelegten Ehevertrages der jetzigen Ehefrau 
vorbehalten waren. Die Frau hat ſpäter gegen * auf Rück⸗ 
erſtattung der ihr entſtandenen Koſten geklagk, die betreffende bee 
vollſtreckung iſt aber bei Heilborn fruchtlos ausgefallen. Trotzdem hat 
eilborn noch wiederholt dieſelben Sachen der Frau abpfänden laſſen. — 
8 ar ten in der Verhandlung mehr als 30 Zeugen zur Vernehmung. 
eilborn batte ſich im Allgemeinen damit zu decken geſucht, daß er gegen⸗ 
ber den vielen Geſchäften nicht für jede einzelne Handlung verantwortlich 
N machen ſei, und Beweis dafür angetreten, daß ihn beiſpielsweiſe der 
nhalt der an M. gerichteten Briefe nicht belaſten könne, da dieſelben 
von ſeinem Bureauvorſteher hexrührten. Der Staatsanwalt hielt in den 
meiſten Fällen die Anklage aufrecht und beantragte eine Gefammtſtrafe 
von 4 Jahren 2 Monaten Gefängniß. Der ade, Rechtsanwalt 
Schreiber, trat für volle Freiſprechung beider Angeklagten ein; er be⸗ 
zeichnete das Geſchäftsgebahren Heilborns als nicht gerade anſtändig, aber 
die Belaſtung doch nicht für ausreichend, um denſelben wegen Erpreſſung 
verurtheilen zu können. Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Gerichts: 
hof den Heilborn betreffs der Fälle K. und M. perurtheilte, ſowie, daß 
das Erkenntniß auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß nebſt 2 Jahren 
Ehrverluſt lautete, während der zweite Angeklagte freigeſprochen wurde. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung, 
Neichstag. 
* Berlin, 4. März. Im Reichstage ſtanden heute der Etat der 
Reichseiſenbahn⸗Verwaltung und des Reichseiſenbahnamtes zur Ver⸗ 
handlung. Abg. Brömel benutzte dieſe Gelegenheit, um die Frage 
der Tarifreform zur Sprache zu bringen. Mit dem Hinweiſe auf 
das ungariſche Muſter bezeichnete er die Reform, deren Umriſſe jetzt 
bekannt gegeben ſein, als eine Verſchlechterung, weil ſie eine theil⸗ 
weiſe Vertheuerung zur Folge habe. Im Laufe der Debatte brachte 
er den Antrag ein, daß die verbündeten Regierungen eine ſolche 
Vertheuerung unter allen Umſtänden vermeiden ſollten. Die Ver: 
treter der Reichseiſenbahn-Verwaltung und des Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes konnten keine Stellung zu der Frage nehmen. Sie verwieſen 
auf die ſchwebenden Verhandlungen und darauf, daß man bei 
der Reform auf die beſonderen Verhältniſſe der ſüddeutſchen 
Bahnen Rückſicht nehmen müſſe. Dieſem Gedanken gab auch der 
badiſche Abgeordnete Hug und der baieriſche Abg. von Stauffen⸗ 
berg Ausdruck. Der Antrag Brömel wurde der Budgetcommiſſion 
überwieſen. Abg. Richter regte die Frage der Schienencartelle an. 
Er tadelte es, daß ſolche Vereinigungen, die nach dem Auslande zu 
Schleuderpreiſen verkaufen, im Inlande bei ihren Preistreibereien da⸗ 
durch geſtützt würden, daß die Verwaltungen nur inländiſche Angebote 
in Betracht zögen. Er beantragte, daß über die Ergebniſſe der fin 8 N 1. 
n . 2575 Ant Jahres Bericht erſtattet N Jutereſſen der Einzelſtaaten zu beachten. (Beifall im 
werden fol. Von der Reichseiſenbahnverwaltung erklärte Geh. Rath] = e b Die Fr. A er el 
Kinel, daß zu hohe Offerten abgewieſen ſeien. An der Debatte be⸗ entfehieben een. ac en ee aus Te ee 
e en 
7 2 2 8 8 K 3 5 
dieſen Cartellen . . ſehen, ite 5 50 el ſich Ag ſichtigte Heraßſezung auf die von Brömel erwähnten Sätze ſoll doch jedenfalls 
Richter's Seite ſtelle. Sch ießlich ſpitzte ſich die Debatte zu einer den Einnahmeausfall nicht nur ausgleichen, ſondern die Einnahme noch erhöhen. 
ee Sof a de a Be v ee Die ganze Bewegung iſt nicht durch die abſolute Höhe der Tarife ent: 
und v. Kardor zu, bei welcher ſich Herr v. Stumm 


ſtanden, ſondern durch die Wahrnehmung, daß unſer Fahrmaterial bei 
ſich einen Ordnungsruf zuzog. Auch der Antrag Richter wurde der Weitem nicht genügend ausgenützt wird. Da iſt nun zu beachten, daß 
Budgetcommiſſion überwieſen. Morgen Fortſetzung. 


im Winter die Ausnützung noch viel geringer iſt als der Durchſchnitt 
80. Sitzung vom 4. März. 
12 Uhr. 


wäbrend im Sommer häufig das Fahrmaterial nicht genügt. Das Per: 
ſonal wird beträchtlich zu vermehren ſein, was auch nicht ganz leicht aus⸗ 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher Präſident des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamts Dr. Schulz. f 


geführt iſt, ebenſo werden die Geleiſe zu vermehren, die Bahnhöfe zu ver⸗ 
rößern ſein, und alles dies wird beträchtliche Koſten machen. Die 
Die Berathung des Reichshaunshaltungsetats für 1891/92 wird fort⸗ 
geſetzt bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen. 


aieriſchen Bahnen find weitaus zum größten Theil nur eingeleiſig gebaut. 
Die Budgetcommiſſton (Referent Abg. Hammacher) ſchlägt die un- 


Trotz aller dieſer Bedenken erſcheint es doch nothwendig, wenigſtens die 

doppelte Benutzung des Fahrmaterials in Ausſicht zu nehmen, und die 

3 0e Reformmaßxregeln danach einzurichten. Giebt die Ermäßigung wegen ihrer 

verkürzte Bewilligung des geſammten Erats der Reichseiſenbahnen vor. geringen Höhe einen ſtarken Anreiz zur verſtärkten Benutzung der Eiſen⸗ 

Die Einnahmen ſind auf 54962000 Mark veranſchlagt. Die Ausgaben | bahnen nicht, dann würde die ganze Maßregel verfehlt fein. Abſolut muß 

für die HE auf 82500 Mark, die für die Betriebs: vermieden werden, daß eine Erhöbung der beſtehenden Sätze eintritt. Die 
verwaltung auf, 34551000 Mark, der Ueberſchuß auf 20298 500 Mark. 
Von den einmaligen nusgaben (6970000 Mark) ſollen nach dem Bor: 
ſchlage der Commiſſion die für die Erbauung von Dienſtwohnungen für 


Sätze für das Gepäck ſind bis heute ganz außerordentlich und ungerecht⸗ 
Zugbeamte auf dem Bahnhof nargemüinb geforderten 100000 Mark in 


fertigt hoch, namentlich im Vergleich mit dem Packetporto. Für die Ber 
förderung des Gepäcks kommt die Entfernung gar nicht in Betracht, und 

die Poſition „für Erneuerung und Ergä 7. + 

des Ordinariu ms eingeſetzt werben. gänzung der übrigen Bahnanlagen 


es iſt mehr als ungerecht, für die Beförderung auf die hundertfache Ent⸗ 
Abg. Brömel (dfr.) bringt hier die wichtige Reform der Perſonen— 


fernung den Preis hundertfach zu erheben. 
tarife zur Sprache, die auch in der Commiſſion behandelt d 
auf Grund der beſonders ungünſii N 5 der Ber 


Abg. Graf Udo Stolberg: Der Reichstag iſt der Eiſenbahnfrage 

gelen in ſehr ſchwieriger Lage, weil unſer Verhältniß zum Eiſenbahn⸗ 
ſonen⸗ wie der Gepäckwagen auf den Reichs ⸗Eiſenbahnen. Auch 
ſonſt läßt in Deutſchland die Ausnutzung des eee 


weſen nur ſehr platoniſcher Natur iſt. Der für Preußen beabſichtigte 
viel zu wünſchen übrig; die Reichs ⸗Eiſenbahnen aber liefern bier 


Reformplan bleibt allerdings hinter dem zurück, was Viele davon er⸗ 
beſonders unerfreuliche Reſultate. Die immmer betrug nur 


a ne Geh. Rath Wackerzapp beſtätigt die Angaben des 
Referenten. 

Abg. Krauſe (dfr.): Aus der Verbilligung der Tarife in Ungarn hat 
der Fiscus einen erheblichen Gewinn gezogen. Wenn das in einem 
ſchwach bevölkerten und induſtrieloſen Lande geſchehen konnte, fo ſollte 
man ſich an dieſer Probe genügen laſſen. Deutſchland bat eine ſehr 
dichte, ſehr bewegungsfähige und erwerbsthätige Bevölkerung. Alle 
Vorbedingungen find damit gegeben, um dem Experiment der Ein: 
en eines Zonentarifs in irgend einer Form von vornherein 

rfolg zu ſichern. Die Bevölkerung hat auch ein Recht 
darauf, von den Eiſenbabnen größtmöglichen Nutzen zu ziehen. 
Wenn wir billige Tarife verlangen, ſo thun wir das, nicht um 
eine Vergünſtigung zu erlangen, ſondern weil die Verwaltung 
die Pflicht hat, den Verkehrsintereſſen auf jede mögliche Weiſe 
entgegenzukommen. Es iſt nicht wahr, daß die Koſten des Be⸗ 
triebes mit der Entfernung nach Kilometern entſprechend wachſen. In 
Ungarn iſt als Einheits maß 25 Kilometer angelegt. Unzweifelhaft ſind 
dagegen unfere Tarife unpraktiſch hoch kann. Einen wirklichen Nutzen von der 
Reform werden wir aber blos haben, wenn wir von kleinen Ermäßigungen 
abſehen und gleich in das Volle hineingreifen. Man muß nur den Muth 
haben, mit feſter Hand einen Tarif einzuführen, der ſolche Verkehrsſteige⸗ 
rung nach ſich zieht, daß man von vornherein an der doppelten Benutzung 
der Wagen gar nicht zweifeln. Ein Widerſpruch gegen die Verbilligung 
if Ba ach von den Induſtriellen Weſtfalens, welche aus den jelbft: 
ſüchtigen Beſtrebungen ihrer Ringe heraus befürchten, es könnte die Reform 
eine Herabſetzung der Gütertarife zur Folge haben, welche dem Publikum 
zugute käme. Auf eine ſolche e die an die unſerer agrariſchen 
Heißſporne erinnert, brauchen wir wohl keine Rückſicht zu nehmen. Eine 
Regierung, die wirklich den Culturfortſchritt will, darf nichts unterlaſſen, 
was den Verkehr beleben und ſowohl Geſchäft und Gewerbe der Bevölke⸗ 
rung als auch den Genuß des Lebens fördern kann. 
bg. run (Centrum): Ich kann nicht wünſchen, daß eine 
Reform ſelbſtſtändig von den elſaß⸗lothringiſchen Bahnen vorgenommen 
wird, ſondern fie muß im Einverſtändniß mit den anderen Verwaltungen 
erfolgen. Die Herabſetzung der Tarife hat auch ihre Grenzen. In Baden 
iſt die Verzinſung der Bahnſchulden aus den Erträgniſſen der Bahnen 
allein nicht möglich geweſen. Es muß alljäbrlich im Etat eine bedeutende 
Summe zugeſchoſſen werden. Bei einer Tarifreform dürfen alſo nicht 
blos volkswirthſchaftliche Rückſichten in Betracht kommen, ſondern auch 
finanzielle. Ich bitte daber die Reichsregierung, bei der Tarifreform auch 


igen Durchführung 
der neuen Organiſation der Dienſtalterszulagen beſeitigt werden. Redner 
empfiehlt ferner eine gleichmäßigere Behandlung der Beamten bezüglich 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe. 8 
Geh. Rath N Die Klagen rühren zum Theil von Beamten 3 
her, welche bei der letzten Gehaltserhöhung noch nicht berückſichtigt werden 
konnten. Die Frage der Wohnungsgeldzuſchüſſe kann begründeten Anlaß — 
zu Beſchwerden nicht geben. Die Reichseiſenbahnbeamten beziehen min: gi 
deſtens daſſelbe, wie die preußiſchen Beamten, zum Theil erheblich mehr. FE 
Abg. Höffel regt die raſchere Durchführung eines beſſeren Verhältniß⸗ 
ſatzes zwiſchen etatsmäßigen und den diätariſchen Beamten der Bahnver⸗ 
waltung an. Er verweiſt auf die in dieſer Hinſicht im Vorjahre vom 
Reichstage angenommene Reſolution, deren Tendenz die augenblickliche 
Vertheilung der Stellen zwiſchen den beiden Kategorien nicht gerecht 
wird. Die neuen etatsmäßigen Stellen im Etat ſollen nicht dieſem Zweck 
dienen, ſondern ſind durch die Vergrößerung des Verkehrs und die Aus⸗ 
dehnung des Netzes nötbig geworden. Für die nichttechniſchen Bureau⸗ 
beamten iſt nichts vorgejeben. Darum hält ſich auch dic elſäſſiſche Jugend 
ſo in. Jen: . kr R 
Geh. ackerzapp: Die Commiſſion hat anerkannt, as 
Bie A le Verhältniß als ein relativ lege een 5 N 55 
die Wartezeit der Diätarien beträgt im Durchſchnitt fünf Jabre; un⸗ 
günftiger iſt das Verhältniß nur bei den Bureaubeamten. Bie Verwal⸗ 
tung iſt aber bier beim beſten Willen nicht zur Aenderung des Verhält- 
niſſes im Stande. Zablreiche dieſer Beamten find nämlich vorübergehend 
angeſtellt; für dieſe können etatsmäßige Stellen nicht eingerichtet werden. 
Abg. Stoll (Soc.) leugnet die behauptete Steigerung der Löhne der 
Eiſenbahnarbeiter und erſucht um den Nachweis, wünſcht auch Auskunft 
über beſondere Remunerationen und die Dauer der täglichen Arbeit. ve 
Geh. Rath Waderzapp: Die Löhne für die Arbeiter werden von der > 
Verwaltung nach den allgemeinen Verhältniſſen des Landes feſtgeſetzt und 
betragen nicht weniger, ſondern meiſtens etwas mehr als dieſen Durch⸗ * 
ſchnitt. Die Hilfsbremſer, Hilfsweichenſteller, Güterbodenarbeiter u. f. w. 2 
haben durchweg eine Erhöhung ihrer Löhne zu verzeichnen, die erfteren bis 2 
zu 10 v. H. und nicht erſt durch Strikes. Die Arbeitszeit beläuft ſich sum 
durchſchnittlich auf nicht über 12 Stunden. : en. 
Abg. Stolle bittet, dafür zu forgen, daß durch Mehreinſtellung von 7 
Arbeitern die Arbeitszeit in keinem Falle mehr als 12 Stunden betrage. Be 
Daß die Lohnerhöhung nicht erſt durch Strikes habe erzwungen werden 92 
müſſen, iſt ſehr anzuerkennen und den anderen Verwaltungen zur Nach⸗ 5 
ahmung zu empfehlen. Die Erhöhung um 10 vom Hundert iſt aber noch 2 
ungenügend, weil die Beträge zur Altersverſorgung davon abgehen. . 
Bei Titel 23 „Erneuerung des Oberbaues“ bemerkl Abg. Richter: * 
Ich möchte mir die Frage erlauben, was die Verwaltung für Erfahrungen gr 
gemacht hat in Bezug auf das Schienencartell. (Ah! rechts.) Der Etat 2 
ſelbſt weiſt auf die Erhöbung der Eiſenpreiſe hin. Wie viele Tonnen 
Schienen zur Erneuerung gebraucht werden ſollen und welches die Ein: 
heitspreiſe dafür ſind, iſt nicht zu erſehen. Offenbar ſpielt die Frage aber 8 
auch abgeſehen von der Erneuerung des Oberbaues eine Rolle im Extras Be 
ordinarium. Eine Anfrage iſt alſo ſehr gerechtfertigt gegenüber BER: 
dem, was in den Zeitungen neuerlich über die Erfahrungen der BET 
preußiſchen Verwaltung verlautete. Bekanntlich beſteht eine Br 
einigung der fünmilichen deutſchen Werke, und beſtimmt unter ſich, 7 
welches Werk die Schienen einer Eiſenbahn liefern ſoll. Die Beſtimmung E 
geſchieht reihenweiſe; dem betreffenden Werke wird auch der Preis für 2 
die Submiſſion vorgeſchrieben. Andere Werke werden, um den Schein 4 
einer Concurrenz zu erwecken, aufgefordert, Offerten zu machen, aber dieſe 2 


1 W 
1 
een 


führung eines Zonentarifs. Die Ausgaben ſind übrigens in Ungarn nach 
Einführung dieſes Tarifs viel mehr geſtiegen, als die Einnahmen, und 
überdies iſt die Zeit der Einführung zu kurz, um darüber abſchließend zu 
urtheilen. Ob er ſich für Deutſchlaud eignet, läßt ſich noch gar nicht 


warten. Die öffentliche Meinung ift auch ſehr eingenommen für die Ein⸗ 
22,55, auf den alten deutſchen Staatsbahnen immerhin 24,48 v. H. Die e * 
überſehen. Das Eintreten eines Deficits durch die Reform muß für 


Reform iſt auch dringlich wegen derlleberhandnahme der Ausnahmetarife auf den 


Reichseiſenbahnen. Alle Reformverſuche wollen das beitehende Tarif: Preußen durchaus vermieden werden; unter keinen Umſtänden dürfen wirf ſind bloße Maske, denn die Forderungen ſind von vornherein höher 

falten vereinfachen und dabei anknüpfen an die billigen Sätze für Rück- Experimente machen. Die für Preußen geplante Reform ſcheint mir normirt. Für dieſe Offerten hat man den ſchönen Namen Schußofferken Br 
hrkarten und Rundreiſehefte. Statiſtiſch iſt erwieſen, daß der Verkehr correct und durchführbar; die Erhöhungen für einzelne Fälle find noch gefunden. Da nun der Zoll auf die Tonne 25 Mark ausmacht, fo iſt die <a 

au fa ten Preſſen ſchon mehr als die Hälfte des geſammten Verkehrs nicht erwieſen, weil man doch erſt Meine er abwarten muß. Die ausländiſche Concurrenz nahezu ausgeſchloſſen. Trotzdem ſollen in letzterer E. 

191117 s entfallen darauf rund 55 v. H. aller Perſonenkilometer; die bisherigen Vergünſtigungen hatten keine innere Berechtigung, weil die Zeit ausländiſche Werke die inländiſchen unterboten baben. Darauf ſoll — 
innahmen ſtellten ſich auf 48 v. H. der Geſammteinnahme aus dem große Mehrheit der Bevölkerung daran nicht theilnehmen konnte. Herr v. Maybach einem ausiändifchen Werke den Zuſchlag ertheilt haben Re 


Perſonenverkehr. Die preußiſche Staatsbahnverwaltung hat nun mit den Abg. Schrader (dfr.): Wir haben es hier mit dem Reiche als dem] und als die Bochumer Fabrik davon Wind erhalten, habe ſie ihr Gebot 


übrigen beutfhen Verwallungen Nerathungen über die Vereinfachung und | Be iter der Reichseiſenbahnen zu thun und ſomit ganz daſſelbe Recht uber] unterboten. Der Miniſter habe aber den Zuſchlag gleichwohl dem aus: 5 
Ermäßigung der 1 gepflogen und es wird jetzt vorgeſchlagen, Sätze diese Frage zu ſprechen wie über alle anderen Fragen. Wenn freilich die ländiſchen Werke ertheilt und dem Bochumer Verein eine freihändige 2 
von 2, 4, 6 Pf. pro Re ichseiſe aa die dritte, zweite und erſte Klaſſe zu Herren von der Verwaltung uns feine Auskunft zu geben für nöthig] Lieferung übertragen. Gleichzeitig wird aus Baiern ähnliches gemeldet. 5 
normiren. Auf den Reic bac naeh icht es, wie auf den ſüddeutſchen | halten, mit uns nicht discutiren wollen, fo möchte ich willen, wann das] Intereſſant wäre, zu hören, ob die Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung ihrerſeits SR 
Bahnen überhaupt, Bac ene 00 a ‚bedeuten jene Sätze für die] geſchehen ſoll. Kommt die e zu Stande und führen auch die] Ahnliche Erfahrungen gemacht hat. 5 2 
einfache Fahrt eine nicht unweſentliche Ermäßigung; ber den Rück- Reichseiſenbahnen den neuen Tarif ein, ſo bleibt dem Reichstage böchſtens Geheimrath Kinel: Die Verwaltung hat eine Submiſſion aus⸗ PS: 


geſchrieben, bei der zu hohe Preiſe gefordert wurden, und die Offerte 
wurde abgelehnt. Bei einer zweiten würden die Preiſe niedriger und die Sr 
Lieferung wurde vergeben. = 


eine nachträgliche Kritik übrig. So wird das gute Recht des Reichstags 
u nichte gemacht. Ich ſehe keinen Grund, warum nicht jetzt bei dieſer 
läge die Leitung der Sache wie früher bei der Verhandlung über die 


fahrkarten giebt es eine Ermäßigung nur für die drit 
während die erſte Klaſſe ſogar eine Erhöhung en 
Bei den Schnellzügen liegt die Sache noch ungünſtiger, weil 1 Pf. pro 


Kilometer Jugeſchlagen werden fol. Bei den Rückfahrkarten würde ſich Onttertgrifreform durch das Reich und fein geordnetes Organ, das Reichs, Abg. von Kardorff (Reichsp.): Die Cartelle haben mit Schutzis Bi 
daher die ben gung in der dritten Klaſſe auf 5 15 gay winzigen Be: eiſenbahnamt, erfolgt, welches ja jetzt erfreulicherweiſe wieder einen r. gar nichts zu thun. Auch die S ſind an den S Ber 

trag redueiren, in der zweiten und dritten würde eine Erhöhung eintreten ſidenten hat. Grade bei dieſer Frage köunte das Reichseiſenbahnamt fich | tpeiligt, ſo beim Kaliſalzbergbau und bei der Kohlenproduction, die durch Bet 
Neben den beſtehenden Tarif. Es iſt ein wenig erfreuliches Ergebniß, day wieder feſt in den Sattel ſetzen und eine fehr wenig durchgreifende Re-] keinen Schutzzoll begünſtigt find. Wie ſehr find auch die Selbſtkoften und 


i dieſen Berathungen nicht mehr herausgekommen iſt, daß nicht eine 
Reform unter Vermeidung der Erhöhung und unter erheblicher Er⸗ 
mäßigung der beſtehenden Sätze erreicht iſt. Die Verwaltungen gehen von 
der Anſicht aus, daß eine allgemeine Tarifherabſetzung, etwa von 10 vom 
Hundert, einen Einnahmeausfall von 10 vom Hundert zur Folge haben 
würde. Dieſe Rechnung iſt ein reines Phantaſiegebilde, weil bis jetzt noch 
kb Verfchröerleihterung eine Verkehrszunahme in geſteigertem Maße zur 

olge gehabt hat. Iſt nun die Reichseiſenbahnverwaltung geſonnen, dieſe 
vorläufig vereinbarten Sätze für ihr Netz anzunehmen? Und wie wird 
die Neſorm des Gepöcktaxifs ſich geſtalten? Der letztere ift aller: 
dings nicht ganz ſo hoch wie der preußiſche, aber durchweg ganz 


die Löhne geſtiegen. Der Miniſter hat das Mittel, zu boße Forderungen 
abzuwehren in der Hand, und er gebraucht dieſes Mittel. Damit konnen a 
wir uns ganz gewiß beruhigen. E 
Abg. Richter: Ich möchte die Frage des Schienencartells getrennt 7 
halten von der allgemeinen Betrachtung über Fartelle. Die Frage der — 
Kali⸗Cartelle gehört in den preußiſchen Etat. Für die Kohlenringe kommt P 
in Betracht, daß die Ausfuhr weſentlich erleichtert wird. Durch den Zoll 2 
von 25 M. wird die Vereinigung der Intereſſenten und die Erreichung 1 
des S von 25 M. vor dem Auslande ſichergeſtellt. Im Intereſſe 12 
der Steuerzahler muß dieſe Sache ganz ſcharf controlirt werden, nament⸗ 
lich durch das Parlament, und deshalb beantrage ich, daß der Reiche * 


form zu einer wirklich nützlichen geſtalten. Redner befürwortel im 
weiteren den inzwiſchen eingebrachten Antrag Brömel: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß bei der in 
Ausſicht genommenen Reform der Perfonen: und Gepäcktarife auf den 
Eiſenbahnen in Elſaß Lothringen eine een Ermäßigung der 
Tarifſätze und eine Vereinfachung des Tarifſyſtems unter Ausſchluß 
jeder Erhöhung der beſtehenden She herbeigeführt wird.“ 

„Man kann in der That auf größere Einheilen bei der Berechnung der 
Billetpreiſe zurückgehen. Für den Nahverkehr müſſen unter allen Um⸗ 
Händen noch größere fürſorgende Maßregeln getroffen werden, um das 
Zuſammendrängen der Bewohner in den großen Städten zu verhindern, 


Se 


Sol 


kanzler dem Reichstage alljährliche Mittheilungen mache über die einzelnen 
ausgeſchriebenen Schienen⸗Submiſſionen mit ſämmtlichen Preisangaben, 
auch denen der Zuſchlagspreiſe. Bekanntlich berechnen dieſelben Werke, 
welche das Inland übertheuern, für das Ausland Schleuderpreiſe. Das 
iſt die von Herrn v. Kardorff empfohlene nationale Wirthſchaftspolitik. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Geb. Raths Kinel bemerkt Abg. 
v. Kardorff: Der Politik des nationalen Schutzes iſt es zu verdanken, 
daß die Eiſeninduſtrie aus ihrem Ruin wieder emporkommen konnte. 

Abg. Graf Mirbach: Die Fragen, die hier aufgeworfen werden, ſind 
leon verſchiedenwerthig oder verſchiedenartig. (Heiterkeit rechts.) Es 

ommt hier alles darauf an, daß unſere Arbeiter n b haben. 
Auch die Eiſenbahnverwaltung hat kein Intereſſe daran, die heimiſche 
Arbeit zurückzuſetzen gegen die ausländiſche⸗ 

Abg. Richter: Allerdings find dieſe Fragen ſehr verſchiedenwerthig. 
Ich halte verſchiedenwerthig auch für richtiger als verſchiedenartig. 
Heiterkeit.) Um die Sachen gründlich zu beurtheilen, habe ich meinen 

ntrag geſtellt. Nicht der Freihandel bat die Eiſeninduſtrie ruinirt, 
ſondern die Gründerzeit mit ihrer übermäßigen Einrichtung von Eiſen⸗ 
werken. Der Eiſenbahn fällt es ohnehin ſehr ſchwer, die Kohlen 
herbeizuſchaffen. Wenn die Engländer dem Auslande billiger verkaufen 
als ihren Mitbürgern, ſo ſt 
Im vorigen Jahre haben wir in Deutſchland 20 Mal mehr Schienen in 
das Ausland verkauft, als das Ausland an uns. Wenn die 
deutſchen Eiſenbahnen vom Auslande die Schienen billiger kaufen können, 
als vom Inlande, ſo dient die Erſparniß entweder der Eiſenbahn zu 
anderweitigen Anſchaffungen, welche dann auch deutſche Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen, oder der Steuerzahler ſpart dieſe Summe und kann neue An⸗ 
5 machen, welche neue Beſchäftigung bedingen. Welche wunder⸗ 
bare Wirthſchaftspolitik entſteht durch dieſe Begünſtigung des Auslandes. 
Auf unſere Koſten tragen wir dazu bei, dem Auslande ein dichteres 
Schienennetz zu geben und es in feiner Conecurrenzfähigkeit gegen uns zu 
a to das gerade Gegentheil von der Stärkung der nationalen 

nduftrie. 

Abg. Graf Stolberg bittet derartige Anträge künftig immer gedruckt 
vorzulegen, und beantragt die Verweiſung des Antrags an die Budget⸗ 
commiſſion. 

Abg. v. Kardorff: Die Ueberproduetion kam daher, daß das Aus⸗ 
land feinen geſammten Bedarf ſelbſt zu decken begann. Die feſten ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Strömungen wird Herr Richter nicht erſchüttern. Ich bin 
mir darüber ziemlich ſiegesgewiß. (Hört, links.) 

Abg. Seipio erklärt ſich gegen den Antrag und deſſen Verweiſung an 
die Commiſſion. 

35 v. Stumm: Die Darſtellung des Herrn Richter über die Lage 
der Eiſeninduſtrie in der Freihandelszeit iſt unrichtig, wie jeder bezeugen 
wird, der ſich der Kämpfe von 1873 bis 1877, die wir beide über die 
Tae geführt haben, erinnert. zu Auslande beſteht ein thatſächlicher 

chützzoll, weil die ausländiſche Regierung nur ausländiſches Material 
nimmt. Wenn man es als unmoraliſch hinſtellt, daß man dem Inlande 
normale Preiſe ſtellt und dem Auslande billigere, ſo iſt das eine ganz 
abſolut falſche Behauptung. In normalen Zeiten wird ſo etwas niemandem 
einfallen. Wenn aber der inländiſche Markt die Producte nicht mehr auf⸗ 
nimmt, ſteht der Producent vor der Frage, ob er feinen Betrieb einſtellen 
und Tauſende von Arbeitern entlaſſen ſoll. Verkauft er in's Ausland, ſo 
kommt er zwar nicht zu feinem Gelde, aber er kann wenigſtens den Betrieb 
aufrecht erbalten. , 

Abg. Richter: Ich halte das Verfahren nicht für unmoraliſch, aber 
für rückſichtslos und habe, dieſer rückſichtsloſen — — noch ſtaat⸗ 
liche Hilfe zu gewähren, für unangemeſſen bezeichnet. Herrn v. Stumm 
wird es ſehr ſchwer, nee feinem und dem allgemeinen —— 4 zu 
unterſcheiden, auch als Abgeordneter. Die neuen Eiſenwerke ſind ge⸗ 
chaffen unter der Herrſchaft des Schutzzolles. Freihandel haben wir 
berhaupt nur 1877 bis 1879 gehabt, wo ſo gut wie gar keine neuen 
Werke entſtanden, die Arbeiterfreundlichkeit wird dadurch eigenthümlich 
beleuchtet, daß man ſich damals ganz rückſichtslos bemühte, die Arbeiter 
der Landwirthſchaft zu entziehen, und nachher hat man ſie ganz rück⸗ 
ſichtslos entlaſſen, als das neue Verfahren fie in Schaaren überflüffig 
machte. So lange Fürſt Bismarck gegen Herrn v. Stumm ſtand, hat 
der letztere Niederlagen erlitten. Selbſt Conſervative waren Freihändler 
ſo lange Fürſt Bismarck Freihändler war. Wenn Herr v. Kardo 
anz ſiegesgewiß iſt für die ſchutzzöllneriſchen erg re fo täuſchen 
dia doch wohl nur Wenige darüber, wie wenig hinter dem großen Ge⸗ 
trommel des Centralperbandes deutſcher Induſtrieller und der verſchie⸗ 
denen Agrariergeſellſchaften an Mannſchaften ſteht, oder aber die 
Regierung hat wieder einmal eine andere Anſicht angenommen, als noch 
vor wenigen Tagen. Die Annahme meines Antrages halte ich trotz Herrn 
Seipio für ſehr wichtig. Graf Stolbergs Wunſch, die Anträge vor⸗ 
bereitet und gedruckt einzubringen, bleibt nur durch die Häufung der par⸗ 
lamentariſchen Arbeit in dieſen Tagen unerfüllt. Wer die Statiſtik nicht 
will, kommt in den Verdacht, daß er Klarheit über die Dinge nicht haben 
will. (Unruhe rechts.) 

Abg. Bebel: Unter dem Schutze des Schutzzollſyſtems der letzten 
ir Jahre hatte ſich die Induſtrie koloſſal ausgedehnt und weiter noch 
urch die Cartelle und die ſchamloſe Ausbeutung der dadurch gewonnenen 
Macht. Der Rückſchlag der letzten ſiebziger Jahre war die natürliche 
Folge der Schwindelperiode der erſten ſiebziger Jahre. Die Kriſe er⸗ 
reichte um 1880 ihren Höhepunkt, und ſeitdem gab es bis 1888 eine 

riode langer wachſender Prosperität. Das find Schwankungen, wie 

ebenſo im Auslande, wie bei uns und in Nordamerika ſich gezeigt 
aben und von dem Schutzzoll nicht direct abhängig geweſen ſind. 
on den Gewinnen der Cartelle und Ringe haben die Arbeiter einen 
Heinen, die Unternehmer e Vortheil gehabt. 
— ſo trauriger iſt es, daß man die Cartelle von Seiten der 
egierung auf alle Weiſe unterſtützt hat, während man den Ar⸗ 
beiten auf Schritt und Tritt ihr gutes Caoalitionsrecht ver: 
kümmert. Es iſt doch ſchmählich, wenn man hört, daß das Hörder 
Eiſenwerk b koloſſale Verluſte durch feine Verſchleuderung ins Ausland 
gehabt, dieſe aber durch um ſo theurere Preiſe im Inlande wieder ein⸗ 
ebracht hat. Den Antrag Richter zurückzuweiſen haben Sie keine Urſache. 
s muß endlich einmal feſtgeſtellt werden, wie unſere Großunternehmer 
bei den Be Submiſſionen verfahren. Herr Krupp hat im Inlande 
De 132, nach Galatz für 80 M. verkauft, Ihren Betrieb ſtellen fie auch 
ei erfolgendem Rückſchlag deshalb nicht ein, weil ſie davon einen noch 
viel größeren Schaden haben würden; von Arbeiterwohl iſt dabei nicht 
entfernt die Rede. bi i 
„v. Stumm: Paßt es Herrn Bebel nicht, daß der Hörder Verein 
weiter arbeiten läßt, um ſeine Arbeiter weiter zu beſchäftigen, wenn auch 
mit Verluſt? Herr Richter ſtellt die Sache nach wie vor falſch dar; 1873 
hat der Reichstag meinen Antrag betreffs der Eiſenzölle im Widerſpruch 
in die Regierung angenommen. Die Schutzzollära ift nicht vom 


aber einen ungeheuren 


iſten Bismarck, ſondern von den bekannten 204 eingeleitet worden. 

enn Herr Richter von meinen perſönlichen und den Intereſſen der All⸗ 
gemeinheit ſpricht, ſo bin ich erſtaunt, daß die Herren links immer der Re⸗ 
gierung und der offteiöfen Preſſe einen anfländigen Ton empfehlen, dieſen 
— 2 — Preſſe noch im Parlament ſelbſt zur Geltung bringen. 

nruhe links. 

Abg. Richter: Zunächſt möchte ich erfahren, ob es jetzt parlamen⸗ 
tariſch iſt, einem Gegner vorzuwerfen, er bediene ſich keines anſtändigen 


ones. 

1 Ich habe den Ausdruck nicht gehört, ſonſt würde ich ihn 

ger aben. 
bg. Richter; Dann habe ich Herrn von Stumm nur zu bemerken, 
daß gerade in Folge der Kriſis von 1873 das Gegentbeil der Nachfrage 
nach Eiſen eintrat, die Eiſenwerke zurückgingen. Der Schutz zoll hat nie⸗ 
mals der Eiſeninduſtrie genützt, ſondern ihr geſchadet. Die Eiſeninduſtrie 
beſteht nicht blos aus den großen Werken; die Kleineiſeninduſtrie leidet 
unter der Vertheuerung des Eiſens gerade ſo, wie die Landwirthſchaft 
darunter leidet. Wunderbar iſt mir nur, daß die Vertreter der letzteren 
dazu ſchweigen. Die Abſtimmung über meinen Antrag auf gänzliche Auf⸗ 
here. der Getreidezölle, der Zucker⸗ und Branntweinprämien kann für 
die Sſegesgewißheit des Herrn von Kardorff nicht maßgebend fein; fie 
beweiſt nichts dafür, daß in dieſem Hauſe eine Mehrbeit gegen die Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle vorhanden iſt. In dem Augenblick, wo die 
Regierung einen ſolchen Antrag ſtellt, werden ſie ſich in einer ganz ver⸗ 
ſchwindenden Minderheit befinden. In dem Augenblick, wo das geſchieht, 
iſt die Solidarität der Schutzzöllner durchbrochen. Dieſe Solidarität 
zur Vertheuerung des Voltsconſums muß endlich durchbrochen werden. 


(Bravo! links.) 


Abg. v. Kardorff: Ich freue mich, daß Herr Richter ſelbſt heute die 

idarität der Schutzzöllner anerkennt. 

Abg. Richter: Wenn Sie die Sache fo rubi 
chou ſich denn? Kann man einen harmloſeren Antrag ſtellen, 


anſehen, warum 
f en Sie. 
ols Dielen ſiatiſiſchen Antrag? Das beweiſt nur, wie wachlig es mit 


fo. ſollten wir doch davon Vortheil ziehen. f 


Ihnen ſteht, wie unheimlich Sie ſich vorkommen, für wie gebrochen Sie 
ſich ſchon halten! (Lachen rechts.) 5 a 

Abg. v. Kardorff verweiſt auf die Stimmen der bäueriſchen Be⸗ 
völkerung, die für dieſe Solidarität eintreten. Unſere Stütze haben wir 
im deutſchen Bauernſtande, nicht im Großcapital. Der Antrag iſt ja ſehr 
harmlos, ſehr unbedeutend, aber er iſt geeignet, ein falſches Bild von der 
Sachlage zu geben. 

Abg. Richter: Iſt der Verfaſſer jenes Bauernbriefes, welchen Herr 
v. Karborff vor einigen Wochen aus ſeinem Kreiſe vorlas, wirklich, wie 
man mir ſchreibt, ein Großgrundbeſitzer in ſeinem Kreiſe geweſen? Der 
Statiſtik, die ich verlange, wollen Sie ausweichen. Es wird Ihnen das 
aber nichts nützen. > r 

Abg. v. Kardorff: Die Bauern meines Kreiſes verlangten namentlich 
den Gerſtenzoll. Darauf hat ein Dr. Seidler, den ich ſehr wenig kenne, 
ſich der Sache angenommen und die Petition hierher gerichtet. Der Brief 
war ſo treffend, 0 packend geſchrieben, daß ſelbſt liberale Zeitungen das 
anerkannt haben. 

Abg. Richter: Ich ſtelle feſt, daß der Verfaſſer ein Rittergutsbeſitzer 
iſt, ein Großgrundbeſitzer. 5 

Abg. Graf Mirbach: Die Erfindung der Pſeudobauern iſt fort⸗ 
ſchrittlichen Urſprungs. Ich erinnere an den Bauern Dirichlet. (Heiter⸗ 
eit rechts. 

Abg. v. Kardorff: Herr Richter bemüht ſich vergebens, einen Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz zu conſtruiren. 5 

Abg. Richter: Herr Dirichlet als Kleingrundbeſitzer war als Bauer in 
dem betreffenden Flugblatt bezeichnet worden; der Großgrundbeſitzer Seidler 
wird aber als Bauer maskirt. 

Abg. Graf Mirbach: Ich conſtatire nur, daß der Gutsbeſitzer Dirichlet 
kein Bauer war. 3 

Damit ſchließt die Discuffion. . ä 5 

Der Antrag Richter wird an die Budgetcommiſſion überwieſen, die 
Poſition genehmigt. - 

Präſident v. Levetzow ruft den Abg. v. Stumm nachträglich wegen 
S gegen den Abg. Richter über den anſtändigen Ton zur 

rdnung. 

Der Reſt des Etats der Verwaltung der Reichseiſenbahnen wird obne 
Debatte genehmigt und darauf um 5 Uhr die Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. (Reichseiſenbahn⸗ und Marine⸗ 
Verwaltung.) 


Landtag. 


* Berlin, 4. März. Im Abgeordnetenhauſe kamen heute die 
88 1 bis 8 der Einkommenſteuer zur Erledigung. Die Conſumoer⸗ 
eine mit oſſenen Läden wurden für ſteuerpflichtig erklärt, freilich nur 
für den Fall, daß ſie juriſtiſche Perſonen ſind. Bezüglich der Actien⸗ 
geſellſchaften wurde der die Doppelbeſteuerung abſchwächende Beſchluß 
zweiter Leſung umgeſtoßen und die Vorlage wieder hergeſtellt, wonach 
vom Gewinn ein Betrag gleich 3½ pCt. des Capitals ſteuerfrei 
bleibt, während der Reſt doppelt beſteuert wird, ſowohl bei den Actien- 
geſellſchaften als bei den Actionären. In Bezug auf die Steuerfreiheit 
der Standesherren blieb es bei dem Beſchluſſe zweiter Leſung, trotz⸗ 
dem ein Antrag auf Wiederherſtellung der Vorlage eingebracht war. 
Das Herrenhaus hat es demnach in der Hand, die Steuerprivilegten 
zu erhalten, indem es die betreſſenden Entſchädigungsgeſetze verwirft. 
Die Debatte über § 9 wurde angefangen. Forſetzung morgen. 


Abgeordnetenhaus. 48. Sitzung vom 4. März 1891. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miquel und Commiſſarien. 

Die dritte Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird jort⸗ 
geſetzt und zwar bei der Specialdiscuſſion. 

Die drei erſten Nummern des § 1, wonach preußiſche Staatsangehörige, 
Angehörige anderer Bundesſtaaten und Ausländer, wenn fie ſich in 
Preußen zum Erwerbe aufhalten, ſteuerpflichtig find, werden ange: 
nommen. 

Die Nr. 4 enthält die Vorſchriften über die en der Aetien⸗ 
geſellſchaften und Conſumvereine. Bezüglich der erſteren hatte die Re⸗ 
are vorgeichlagen, vom Gewinn der Actiengeſellſchaften 3½ v. H. des 

apitals ſteuerfrei zu laſſen. Die Commiſſion hatte dieſen Vorſchlag an⸗ 
genommen. In zweiter Leſung war aber ein Antrag v. Zedlitz ange⸗ 
nommen, wonach der volle Gewinnbetrag ſteuerpflichtig ſein ſoll, 
während den einzelnen Actionären, die den dauernden Beſitz von 
Actien , der auf ſie entfallende Steuerbetrag zurückerſtattet 
werden ſoll. 

Abg. von Zedlitz beantragt 17 die Aetlonäre zu beſteuern von 
ihrem Gewinn aus den Aetien⸗Geſellſchaften, den Actien⸗Geſellſchaften 
— aa Betrag der Steuer, den die Actionäre bezahlt haben, zurück⸗ 
zuerſtatten. 

Die Conſervativen (v. Jagow und Gen.) beantra gen die Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage, wozu ein Unterantrag vom 1 — vor⸗ 
liegt, den ſteuerfreien Betrag des Gewinnes von Aetiengeſellſchaften auf 
4 v. H. des Capitals zu erhöhen. 

Außerdem liegt ein Antrag bezüglich der Conſumvereine vor. 

Abg. Metzner ⸗Frankenſtein will alle Conſumvereine, ob fie Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind oder nicht, ſteuerpflichtig machen, während Abg. Schlabitz 
die Conſumvereine mit offenem Laden ſteuerpflichtig machen will. 

Die Abg. von Bandem und Gen. beantragen, nur ſolche Conſum⸗ 
vereine zu beſteuern, welche Juriſtiſche Perſonen ſind. 

Abg. Metzner (Centrum 
zweiter Leſung. 

Geh. Finanzrath Wallach widerſpricht allen Anträgen. Es liege hier 
wohl eine Verwechſelung mit der Gewerbeſteuer vor, welche die Conſum⸗ 
vereine wie alle anderen Gewerbetreibenden treffe. Anders liege es aber 
bei der Einkommenſteuer. Wenn der Antrag v. Bandemer angenommen 
würde, ſo ſeien die anderen geſtellten Anträge nicht ſo bedenklich 

Abg. v. Zedlitz: Die Regierungsvorlage wollte durch die Steuerfrei⸗ 
laſſung von 3½ v. H. des Capitalertrages die Doppelbeſteuerung ver: 
meiden, ließ aber dadurch die ausländiſchen Actionäre ſteuerfrei. Der 
Beſchluß der zweiten Leſung hat dieſe Ausſicht beſeitigt, aber mein beu⸗ 
tiger Antrag will denſelben Gedanken in beſſere Form bringen. Jeder 
Actionär hat bei der Steuererklärung von ſeinem Actienbeſitz der Com⸗ 
miſſion Kenntniß zu geben, damit die Steuer nachher bei der Geſellſchaft 
zurückgerechnet wird. Dadurch wird jede Doppelbeſteuerung vermieden. 
Bedingung ift natürlich der dauernde Actienbeſitz. ‚Die Behauptung, daß 
die kleinen Leute die Actien nicht lange behielten, iſt meiner Anſicht nach 
nicht richtig. Es wäre freilich der nich der Börſe, daß anch dieſer 
Actienbeſitz der kleinen Leute an der Börſe flottirte. Durch die von mir 
vorgeſchlagene Regelung wird allerdings für die Steuerbehörde und für 
die Actiengeſellſchaften das Schreibwerk etwas vermehrt, aber die Doppel⸗ 
beſteuerung wird vermieden. 

Abg. Schlabitz (fc.) weift darauf bin, daß die Conſumvereine nament⸗ 
lich die Exiſtenz der kleinen Gewerbetreibenden benachtheiligen und hält 
deshalb eine Beſteuerung derſelben für nothwendig. Redner verweiſt be⸗ 
ſonders auf den Breslauer Conſumverein, welcher keine eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft ſei, aber einen offenen Laden und einen großen Umſatz habe, 
ohne Steuer zu bezahlen. - 

Geh. Finanzrath Wallach: Die Uebelſtände mögen alle vorhanden 
ſein, aber ſie können d die Einkommenſtener nicht beſeitigt werden, 
welche nur beſtimmten ib aren Berfonen en 3 werden Tann. 

Abg. Simon (matl.) hält die Beſteuerung der Actiengeſellſchaften nach 
wie vor für einen großen Fehler. Die Actiengeſellſchaften find eine Ber: 
einigung des Kleincapitals. Durch die Beſteuerung derſelben wird dieſes 
Kleincapital doppelt beſteuert und dadurch werden die Aetienunternehmungen 
in der Concurrenz auf dem Weltmarkte beeinträchtigt. Der Beſchluß der 
zweiten Leſung, welcher auf Antrag Achenbach angenommen wurde, war 
ein dankbares Entgegenkommen. Der Antrag iſt in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung angenommen und Herr v. Jagow könne jetzt nicht verlangen, 
daß das Haus ſeine damals bekundete Meinung innerhalb acht Tagen 
vollſtändig ändern ſolle. Wenn der Antrag von Jagow wider Erwarten 
angenommen werden follte, dann muß der ſteuerfreie Betrag des Ge: 
winnes von 3½ vom Hundert auf 4 vom Hundert erhöht werden, ſonſt 
treibt man durch allzuſtarke Belaſtung der Actiengeſellſchaften das kleine 
Capital dazu, ausländiſche Anlagewerthe aufzuſuchen, um eine höhere Ver⸗ 
zinſung zu erzielen. 

Abg. Ahrendt (freie.) hält die Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften 
nicht für bedenklich; denn bei der Steuerfreiheit von 3½ vom Hundert 
des Netiencapitals wird die Steuer der Actiengeſellſchaften immer eine 
ſebr niedrige fein. Darin liegt keine Doppelbeſteuerung, ſondern nur ein 
Aequivalent dafür, daß durch die Vereinigung der kleinen Vermögen größere 
Gewinne in der Form der Actiengeſellſchaften erzielt werden. Die Be: 


begründet feinen Antrag cbenſo wie in] d 


Bern der Actiengeſellſchaften ſei für ihn eine 9 1 
für die Annahme der Vorlage. Den Antrag von Zedlitz könne er nich 
annebmen. Wollte man die Börſe mehr heranziehen, dann ſei ein beſſerer 
Weg die Erhöhung der Börſenſteuer. 

Generalſteuerdirector Burghart: Eine Doppelbeſteuerung iſt Seitens 
der Regierung nicht beabſichtigt geweſen. Alle Staaten haben ſich be⸗ 
müht, dieſe Frage der Beſteuerung der Actiengeſellſchaften zu löſen, aber 
eine allgemeine alleinſeligmachende Löſung iſt noch nicht gefunden. Auch 
der Antrag von Zedlitz befriedigt Niemanden ganz; denn für einen Theil 
der Actionäre bleibt immer noch die Doppelbeſteuerung übrig. 

Abg. Friedberg ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Simon an; 
der Antrag v. Jagow würde der Börſe am angenebmſten fein, weil da⸗ 
durch die Aetiengeſellſchaften von einem großen Theil der Steuer befreit 
würden. Auf eine Anfrage des Redners erklärt 

Geh. Finanzratb Wallach, daß die Gehälter und Tantiemen der 
Directoren und Aufſichtsräthe Gehälter find, welche bei den Actiengeſell⸗ 
ſchaften nicht als Einkommen gerechnet werden. 

Abg. v. Jagow (conf.): Bei der zweiten Leſung hat ein Theil meiner 
Freunde für den Antrag Achenbach geſtimmt, aber dieſe Abſtimmun 
war nur eine proviſoriſche, und man kann durchaus nicht ſagen, daß 
die Meinung des ganzen Hauſes für den Antrag Achenbach war. Meine 
Freunde baben doch eingeſehen, daß das Verfahren nach dem Beſchluſſe 
der zweiten Leſung nicht haltbar iſt. Es iſt möglich, daß einem Cenſiten 
ſein voller Steuerbetrag zurückvergütet wird, das würde im Volke nicht 
verſtanden werden. Außerdem iſt das Verfahren durchaus kein ſo ein⸗ 
faches, auch nicht nach dem neuen Antrage des Herrn v. Zedlitz. Dem 
rg wird bei Annahme dieſes Antrages die Declaration weſentlich 
erſchwert. 

In Nr. 4 des § 1 wird der Antrag Schlabitz mit dem Zuſatzantrag 
des Abg. v. Bandemer angenommen. Der Antrag vom Heede zum An⸗ 
95 v. Jagow wird mit 178 gegen 149 Stimmen abgelehnt. Der Antrog 
v. Jagow wird mit 184 gegen 160 Stimmen angenommen. Für den⸗ 
ſelben ſtimmen die Conſervativen, ein Theil der ene ven, die 
Mehrheit des Centrums, ein Theil der Polen und von den National⸗ 
liberalen die Abgg. Knebel und Tannen, ferner die beiden Miniſter von 
Bötticher und Herrfurth, gegen denſelben ſtimmen die Freiſinnigen, die 
große Mehrheit der Nationalliberalen, der kleinere Theil des Centrums 
un die Hälfte der Freiconſervativen. Dadurch iſt der Antrag v. Zedlitz 
erledigt. . 

Zu $ 2 liegt der Antrag v. Jagow vor, die von der Commiſſion ein⸗ 
gefügte und in zweiter Leſung angenommene Beitimmung über die Ber 
ſteuerung der Agenturen wicher zu ſtreichen. Die Beſtimmung wird faſt 
einſtimmig abgelehnt. er 1 * 

$ 3, welcher die Steuerbefreiung der fürſtlichen Häuſer Hohenzollern, 
Hannover, Heſſen⸗Naſſau, der fremdſtaatlichen Bevollmächtigten u. ſ. w. 
enthält, wird ohne Debatte angenommen. : e 

Nach § 4 der Beſchlüſſe zweiter Leſung ſollen die ehemals unmittel⸗ 
baren Standesherren zur Steuer erſt herangezogen werden, ſobald durch 
beſonderes Geſetz die Entſchädigung für die entzogene Steuerpflicht der 
Standesherren, welche am 1. April 1894 eintreten ſoll, für die entzogene 
Steuerfreiheit feſtgeſtellt iſt. 

Abg. v. Zedlitz beantragt, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, 
wonach die Steuerpflicht der Standesherren am 1. April 1894 eintreten 
ſoll, wobei die Regelung der Ta gebigungtienge offen gelaſſen iſt. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) bedauert, daß der Beſchluß der 
zweiten Leſung angefochten wird. Wenn die Herren Antragſteller ſich 
immer gegen die Reichsunmittelbaren wenden, dann ſollten ſie ſich doch 
auch gegen die Steuerfreiheit der fürſtlichen Häuſer Hohenzollern u. ſ. w. 
wenden. (Zuruf des Abg. Enneccerus: Das überlaſſen wir Ihnen.) 

Abg. v. Zedlitz empfiehlt feinen Antrag, der für ſich ſelbſt ſpreche. 

Finanzminiſter Miquel: Wir glaubten, daß die Regierungsvorlage 
eine raſche 2 ende Forderung der Entſchädigungsfrage herbei 
fübren würde. Die Annahme des Beſchluſſes der zweiten Leſung iſt da⸗ 
hin ausgelegt worden, daß das Haus gar nicht einmal den Wunſch aus⸗ 
ſpreche, daß die Steuerfreiheit aufhören ſolle, daß vielmehr nur die Be⸗ 
dingung geſtellt wird, daß die Steuerfreiheit nicht ohne Entſchädigung 
aufgeno en wird. Ich interpretire den Beſchluß dahin, daß er die Stcuer⸗ 
— beſeiti en will, aber die Beſeitigung nur von der Entſchädigung 
abhängig macht. f 

Abg. Rickert (deutſchfr.): So babe ich den Beſchluß der zweiten Leſu 
ebenfalls verſtanden. Jetzt werde ich für die Wiederherſtellung der 5 
% e ee 1: Die R 

Abg. Enneccerus (matl.): Die Regierungsvorlage führt die Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetz ſofort durch und regelt auch die Entſchädigungsfrage. 
Der Beſchluß der zweiten Leſung ſchiebt die Regelung hinaus; denn das 

errenbaus kann durch Widerſpruch gegen jedes Ent mien geh die 
en Intcreſſen 


Abg. Enneccerus: Der Beſchluß zweiter Leſun 
; dor bie Möglichkeit, 


Der Antrag v. Zedlitz wird * we und 84 nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung angenommen, ebenjo $ 5, wonach die Steuerpflicht bei 


renſolde“. 

= 8 von Eynern tritt für den Antrag Lieber und Eberhard ein. 
Ohne die Annahme des erſteren würde eine große Anzahl von Aus⸗ 
ländern die in Deutſchland ſich aufhalten, ihren Wohnſitz nach anderen 
Ferch A verlegen, wo ſo ſcharſe Beſtimmungen wie in dieſer 

ge ni 

Abg. Zelle (of.) und Frhr. v. Los treten für den Antrag Lieber 
ein, welchen Abg. Enneccerus bekämpft, weil er auch das Capitalvermögen 
von der Steuer freilaſſen wolle, was nicht zuläffig fei. 

Finanzminiſter Miquel: Es handelt id 1 um allgemeine, ſondern 
um locale Fragen. Man könnte in einem Commmalfieuergefeh den 
Communen das Recht geben, die Ausländer milder au behandeln; dann 
kommt das Opfer, welches die Gemeinden bringen, ihnen auch ſelbſt zu 
Gute. Aber fie können nicht pom Staate ein Opfer im Gemeinde: 
intereſſe verlangen. Der Begriff ausländiſche Bezugsquellen iſt doch 
ein fo unbeſtimmter, daß es beſſer ift, den Antrag ganz abzulehnen. 

Nachdem noch Abg. Windthorſt für den Antrag Lieber eingetreten, 
wird $ 6 mit dem Antrag Eberhard unter Ablehnung des Antrages Licber 
angenommen. : 

$ 7 führt die einzelnen Einkommensquellen auf: Kapitalvermögen, 
nn Handel und Gewerbe, gewinnbringende Beſchäftigung. 

Abg. Brömel Alt weiſt darauf hin, daß mit Recht eine Einnabme⸗ 
quelle nicht aufgezählt ſei. Die Unterſtützung, welche einzelne Perſonen 
von Verwandten ꝛc. be iehen. Es wäre eine Ungerechtigkeit, wenn dieſes 
. — — bei dem Unterſtützenden und bei dem Unterſtützten beſteuert 
werden ſoll. 

Geh. Finanzratd Wallach: Das fogenannte abgeleitete Einkommen 
kann nur an einer Stelle ſteuerpflichtig fein. Die Unteritügung eines 
Kindes auf Grund der natürlichen Unterhaltung würde beim Vater, aber 
nicht beim Kinde ſteuerpflichtig fein. Geht die Gewährung von Mitteln 
darüber hinaus, beruht fie auf einem beſonderen Vertragsverhältniß, ſe 


erhält der Unkerſtützte einen Nechtsanfprud; 
2 Unterſtützende kann dieſe Unterſtützung von 

ehen. 8 5 
- — Brömel: eg aber auch Unterſtützungen, die nicht auf 
Vertragsverhältniß beruhen. 22 5 

5 Geh Fila rath Wallach: Der Unterſtützte wird dann nicht ſteuer⸗ 
pflichtig, aber der Unterſtützende kann auch nicht von ſeinem Einkommen 

Betrag abziehen. 8 i 2 

den dg. Ennee cerus: Wenn Jemand ſeine Tochter an einen Offizier 
verheirathet, und ſich zum Zuſchuß verpflichtet, ſo iſt er berechtigt, die 
Unterſtützung abzuziehen und der Unterſtützte wird ſteuerpflichtig. 

Finanzminiſter Miquel: Eine Unklarheit beiteht wohl nur „bei den 
Frageſtellern, ich muß die Auffafjung des Vorredners einfach beſtätigen. 

$ 7 wird angenommen, ebenſo $ 8 wegen der außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen (Erbſchaften) u. f. w., welche als Vermehrung des Stammver⸗ 

ögens betrachtet werden. 
1 oh pe Einkommen in Abzug 10 bringen: 1) die zur Er⸗ 
werbung, Sicherung und Erhaltung des Einkommens verwendeten Aus⸗ 
” Abg. Peters beantragt, hier hinzuzufügen „die Deichlaſten““ Soweit 
die Deichlaſten von den Einzelperſonen getragen werden, iſt die Abzugs⸗ 
ſähigkeit derſelben vollſtändig klar. Aber wenn Gemeinden die Deichlaſt 
auf ſich genommen haben und ſie in der Form von Communalſteuern 
igt ſo könnte der Abzug nicht erfolgen. Das wäre eine große Un⸗ 
gerechtigkeit. 

Da die Debatte übergreift in die Nr. 4, welche auch von der Abzugs⸗ 
fähigkeit der Communallaſten handelt, To ſchlägt Bicepräfident 
von Heereman vor, auch die Nr. 4 des § 9 zur Debatte — ftellen. 

Abg. von Zedlitz beantragt aber dann, die weitere Berathung zu 
9 m er doch nicht mehr zu Ende geführt werden könne. 

Si B 3/2 r. 1 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr (Fortſetzung der dritten Berathung 
des Einkommenſteuergeſetzes). 


er iſt dafür ſleuerpflichtig. 
en Einkommen 5 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. März. Der Kaiſer machte am Vormittag eine 
Spazierfahrt und eine Promenade im Thiergarten, arbeitete dann zu: 
nächſt mit dem Wirkl. Geheimen Rath Dr. v. Lucanus und empfing 
eine Deputation des Ausſchuſſes zur Förderung des Rhein⸗Weſer⸗ 
Elbe⸗Canals. Die kaiſerlichen Prinzen, welche in der letzten Zeit 
an leichten Erkältungserſcheinungen litten, find jetzt wieder völlig 
wohlauf. 

le das geſtrige Diner beim Miniſter von Bötticher 
wird dem „B. T.“ noch berichtet: Der Kaiſer, welcher ſeinen Wagen 
auf 9 Uhr beſtellt hatte, ließ denſelben noch einmal zurückfahren und 
blieb bis 11 Uhr. Er unterhielt ſich aufs Lebhafteſte mit Dr. Windt⸗ 
horſt, welchem er für die Haltung feiner Partei in der Frage der 
Unteroffiziersprämien dankte, dem Finanzminiſter Dr. Miquel, der die 
Hauptkoſten der Unterhaltung trug, und dem Abg. Koscielski. In 
Bezug auf den Inhalt der Geſpräche iſt anſcheinend die Parole aus⸗ 
gegeben, über die Privatgeſpräche, wie über amtliche, Stillſchweigen 
zu bewahren. 

Der „R.⸗A.“ publicirt das Gefeg, betreffend die Vereini⸗ 
gung von Helgoland mit Preußen, vom 18. Februar 1891. 

Die „Freiſ. Zig.“ schreibt: Aus dem Volks ſchulgeſetz wird in 
dieſer Seſſion nichts. Auf Anregung der Centrums partei haben die 
Conſervativen ſich dafür ausgeſprochen, die zweite Berathung des 
Volksſchulgeſetzes in der Commiſſion erſt nach Oſtern zu beginnen. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es ſogar fraglich, ob in dieſer 
Seſſion auch nur eine Berathung des Geſetzentwurfs im Plenum des 
Abgeordnetenhauſes erfolgt. Zur Verhandlung im Herrenhauſe kann 
es jetzt unter keinen Umſtänden mehr kommen. 

Nach einer der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphiſch zugehenden Meldung des 
„Frkf. Actionärs“ wäre nach dem gegenwärtigen Stande der deutſch⸗ 
oſterreichiſchen Vertrags verhandlungen der Abſchluß der⸗ 
ſelben bereits bis zum 15. März zu gewärtigen und foll, entgegen 
den bisherigen Meldungen, der Handelsvertrag dem Reichstage noch 
in dieſer Seſſion unterbreitet werden. E 

Wie der Kreuzztg. aus Wien berichtet wird, find geſtern zwei deutſche 
an den öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen betheiligte Commiſſare, die zur Berichterſtattung und 
Einholung neuer Weiſung nach Berlin gereiſt waren, zurückerwartet 
worden, und es war für geſtern die Fortſetzung der Berathungen an⸗ 
beraumt. Die Meldungen, welche wiſſen wollten, daß bereits die 
dritte Leſung des Vertrags unmittelbar berorſtehe, erweiſen ſich als 
verftüht, da die Berathungen der Tariſpoſten“ noch keineswegs be: 
endigt find. — Die „ Staatencorr.“ ſchreibt: In letzter Zeit find 
mit einem gewiſſen Erfolge Nachrichten von einem Verlangen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns verbreitei worden, die deutſchen Kornzölle auf 3 Mark 
herabjufegen, während die deutſchen Delegirten nach der einen An⸗ 
gabe nur eine Ermäßigung auf 4 Mark, nach der anderen Version 
nur eine ſoche auf 4½ Mark zugeſtehen wollen. Dieſe Angaben ſind 
in Berlin in Umlauf geſetzt worden, aber die letztere iſt jedenfalls 
ruſſiſchen Urſprungs. Rußland hat begreiflicher Weiſe ein Intereſſe 
daran, in den Berliner unterrichteten Kreiſen Nachrichten verbreiten 
zu laſſen, welche eine Verſtändigung mit Oeſterreich⸗Ungarn als aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen laſſen. Nach unſeren. an guter Stelle ge: 
4 e. „ Deutſchland auf dem Satze von 
3½ M. ſiehen, er für ein endgil i 
ollfländige Gewähr leiſtet W 

Die „Poſt“ meldet: Der Dortmunder Bergbauverein lud 
ſämmiliche Bergbauvereine und Fisealgruben auf den 7. März nach 
Berlin ein, um Stellung zu den Forderungen der Bergarbeiter zu 
nehmen. 

Herr Kulemann hat eine neue Erklärung erlaſſen, in welcher 
er der nationalliberalen Fraction beſtätigt, daß weder der Central⸗ 
vorſtand noch eine andere autoritative Stelle der Partei ihn zu ſeinem 
Vorgehen ermächtigt habe. Im Uebrigen ſei er nicht geneigt, ver⸗ 
Bu Angriffe aus Anlaß feiner Wahlthätigkeit ruhig entgegenzu⸗ 

men. 

Die Commiſſion des Aelteſten⸗Collegiums der Berliner Raufmann- 
ſchaft für gewerbliche Angelegenheiten hat über die Stellungnahme 
zu der 1893 (ur Feier der Entdeckung Amerikas) in Chicago zu 
veranſtaltenden Weltausſtellung berathen und war durchweg der 
Anſicht, daß ſich die Bethelligung empfehle. Die Commiſſton be: 
ſchloß, den Handelsminister zu bitten, einen Reſchscommiſſar zu er: 
nennen, um auf eine Erleichterung bezüglich der Frachten ꝛc. hin⸗ 
8 Zig.“ meldet aus Paris: M 
. e „Voſſ. Zig.“ meldet aus Paris: an glaubt hier, au 
in den Regierungskreiſen, daß die Verſchärfung 3 Bor 
zwanges nicht lange dauern werde. 

Das „Herold“⸗Bureau meldet: Wie verlautet, beabſichtigt Bou⸗ 
langer einen längeren Aufenthalt in Belgien zu nehmen. 
In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß weder 
Belgien noch die Schweiz berechtigt ſei, Boulanger einen längeren 
. gewähren. Fan 5 

erlin, 4. März. ähr. der heute beendete 
Ziehung ber 1 Kasi der 150 preußischen Klaffeu⸗ 
Lotterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 30 000 N. auf Nr. 
79664, 1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 109865, 1 Gewinn von 
3000 M. auf Nr. 35823, 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 148474, 
„Gewinn von 500 M. auf Nr. 86304, 3 Gewinne von 300 M. auf 
Nr. 44964 64214 69056. — Nachmittags: 1 Gewinn von 15000 M. 
auf Nr. 104050, 1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 18879, 1 Gewinn 


von 500 M. auf Nr. 64949, 3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 17 
4157 31555. 

11 Wien, 4. März. Der heutige Wahltag brachte die definitive 
Eerafirung der Altczechen. Von 17 czechiſchen Städtebezirken be⸗ 
haupteten die Altczechen einen einzigen. 13 eroberten die Jung: 
czechen bereits definitiv. In drei Bezirken haben Stichwahlen ſtatt⸗ 
zufinden, bei denen der Sieg der Jungezechen nahezu ſicher iſt. 
Rieger kommt mit Copau⸗Prag in die Stichwahl. Wenn er unter⸗ 
liegt, befigt er kein Mandat. Für die Deutſchliberalen war der Wahl⸗ 
tag günſtig. Dieſelben gewannen in Böhmen und Mähren von den 
Deutſchnationalen je einen Sitz, ferner einen Sitz in der Bukowina. 
Auch wenn die morgigen Wiener Wahlen, wie ſich vorausſehen läßt, 
ungünſtig ausfallen, werden die Deutſchliberalen mit mehr als 
hundert Mann in das neue Abgeordnetenhaus einziehen, alſo weit⸗ 
aus die ſtärkſte Fraction bilden. Angeſichts der Vernichtung der Alt⸗ 


czechen ii die Bildung einer Regierungspartei mit den Deutſchlibe⸗ M 


ralen eine unausweichliche Nothwendigkeit. (Vgl. W. T.⸗B.) 

—W— Warſchau, 4. März. Alle hervorragenden hieſigen 
Maler be ſchloſſen in einer heute ſtattgefundenen Verſammlung ein: 
ſtimmig, ſich an der Berliner Kunſtausſtellung zu betheiligen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt einen Artikel 
über die Arbeitölofigteit in Berlin und kommt zu folgendem Schluſſe: 
Nach dem Geſammiergebniß der angeſtellten Ermittelungen wurde die 
Zahl der Arbeitsloſen in Berlin während des Winters von den 
ſocialdemokratiſchen Verſammlungen und Zeitungen ungemeſſen über⸗ 
trieben. Eine Nothwendigkeit zu beſonderen Maßnahmen gegen die 
Arbeitsloſigkeit iſt bisher nicht hervorgetreten. Bemerkenswerth ift, daß 
in den letzten Wochen Klagen über den großen Umſang der Arbeits⸗ 
loſigkeit auch nicht mehr laut geworden find. 

Berlin, 4. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der vortragende 
Rath Frantzius iſt zum Wirklichen Geheimen Legationsrath mit dem 
Range eines Rathes erſter Klaſſe ernannt. 

Berlin, 4. März. Bei der heute Abend ſtattgehabten General⸗ 
prüfung der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenträger in der Phil⸗ 
harmonie erſchien die Kaiſerin und wurde vom Kriegsminiſter und 
vom Cultusminiſter empfangen. Der Vorſitzende Wichern (Hamburg) 
hielt eine Begrüßungsrede, worauf ein Rundgang und Beſichtigung 
der ausgeſtellten Geräthſchaften vorgenommen wurde. Nach einem 
dreimaligen Hoch verabſchiedete ſich die Katferin. Die Profeſſoren 
Es march, Bramann, der General⸗Stabsarzt Coler, Fürſt Pleß, höhere 
Militärs, Sanitätsofſiziere ꝛc. wohnten der Prüfung bei. 600 Kranken⸗ 
träger waren anweſend. 

Berlin, 4. März. In der heutigen Sitzung der medieiniſchen 
Geſellſchaft betonte Liebreich, daß fein Mittel kein Specificum gegen 
Tuberkuloſe ſei, ſondern auf entzündliche Vorgänge verſchiedener Art 
einwirken ſolle. Er hob hervor, daß keine dauernden üblen Folgen⸗ 
zuſtände aus ſeiner Verwendung ſich ergeben. 

Berlin, 4. März. Dem „Berl. Tageblatt“ zufolge iſt in dem 
benachbarten Orte Friedrichshagen ein dort logirender Ruſſe, Namens 
Frisca, unter dem Verdacht der Theilnahme an der Ermordung des 
ruſſiſchen Generals Seliwerſtow verhaftet worden. 

Hamburg, 4. März. In der heutigen Verſammlung der Heizer 
und Trimmer wurde mit großer Maſorität beſchloſſen, den Strike 
aufzugeben und ſolche Ausſtändige, die nicht alsbald Arbeit finden, 
noch vierzehn Tage zu unterſtützen. 


. Die Vertreter Elſaß⸗ 
Lothringens verſichern dem Kaiſer, daß ſie treu auf dem Boden des 
Geſetzes verharren und auf das Allerentſchiedenſte jede Einmiſchung 
fremder Elemente zurückweiſen werden. Keine aus dem Auslande 
kommende Agitation wird je geeignet ſein, ihre Geſinnungen zu er⸗ 
ſchüttern. Im Vertrauen auf das Wohlwollen, welches der Kaiſer 
ſtets gezeigt hat, bitten fie um Aufhebung der Paßmaßregeln oder, 
falls dies nicht thunlich iſt, um eine mildere Ausführung derſelben. 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen; einige Mitglieder ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. 

Prag, 4. März. Von den Reichsrathswahlen ſind fünfzehn böh⸗ 
miſche Städtewahlen bekannt. Gewählt wurden acht deutſchliberale, 
ſechs Jungezechen und ein Altezeche. Die Jungcezechen nahmen den 
Altezechen bisher vier Mandate ab. Die Deutſchliberalen gewannen 
Teiſchen von den Deutſchnationalen. Aus Mähren liegen ſechs Wahl⸗ 
ergebniſſe in Städten vor. Es ſind vier Deutſchliberale und zwei 
Altezechen gewählt. Der Beſitzſtand bleibt unverändert. Von den 
galiziſchen Städtewahlen find drei Ergebniſſe bekannt. Es find ge⸗ 
wählt zwei conſervative Polen und ein demokratiſcher. In Tetichen 
ſiegte Tournier (deutſchliberal) mit 1658 von 2543 Stimmen. 
Kratz erhielt 356, der Socialiſt Weidlich 484. 
Abgeordnetenhaus. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 4. März. 


Paul Scholtz⸗Theater. Morgen, Donnerstag, kommt das heiter 
Lebensbild von Carl Görlitz: „Drei Baar Schuße“ zur Aufführung 
— nächſte Sonntag⸗Vorſtellung iſt die Poſſe „Prinz Lieschen 
gewählt. 

ee. Tivoli. Im Tivoli produeirt ſich ſeit dem Abgange der Lilt⸗ 
putaner ein neu engagirtes Enſemble, beſtehend aus den Parterre⸗ 
3 und Tänzern Familie Kieffer, dem Fräulein Henriette, welche 

reffirte Hunde vorführt, dem Jongleur Mr. Remont, den muſikaliſchen 

Clowns William und Tom, dem Schlangenmenſchen Mr. Carlo und dem 
Reckpyramidenkünſtler Mr. William. Den Schluß der vom Publikum 
mit großem Beifall aufgenommenen Vorſtellungen bildet eine „Gallerie 
lebender Bilder“. 

ß Breslauer Frühjahrs⸗Roſt⸗, Rind: und Schwarzvie 
markt. Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt ee 

arkt) war vom Wetter ve bange Der Auftrieb von Pferden 
war gegen das Vorjahr bedeutender. Die Situation hat ſich für Arbeits⸗ 
Material weſentlich geändert; der Bedarf wird dringender, dagegen fehls 
das aus Rußland importirte Material. Es ſcheint, daß die höhere Valuta des 
ruſſiſchen Geldes und die erſchwerten Ausfuhr⸗Bedingungen den Import 
ſtark behindern. Pferde aus der Provinz Poſen ſind ſtärker u Hinder 
doch werden dieſe für Arbeitszwecke häufig zu leicht befunden. Im Ganzen 
ſcheint Pferdematerial von brauchbarer Eigenſchaft etwas theurer geworden 
zu ſein; die Nachfrage iſt gegen voriges Jahr bedeutend geſtiegen. Wie 
gefagt, iſt der Import öſterreichiſcher und ruſſiſcher Pferde gegen früher 
minimal. Die Preiſe halten ſich in den Forderungen hoch. Der geſammte 
Auftrieb an Pferden 1 4455 ſich auf 1329 Stück, von denen 552 ver⸗ 
kauft wurden. Was die einzelnen Gattungen erlangt, fo waren aufgeſtellt: 
junge Hengfte 70 Stück, verkauft 30 Stück mit 210-400 Mk.; 218 gute 
Reit⸗ und Wagenpferde, von denen 102 zum Preiſe von 600 — 1500 
pro Stück in andere Hände übergingen; 301 gewöhnliche Reit⸗, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, wovon 180 zum Preiſe von 200-550 Mk. pro Stück 
verkauft wurden; 390 gewöhnliche Pferde, von denen etwa 240 zum Preiſe 
von 30—180 Mk. pro Stück abgeſetzt wurden. — Von Rindvieh waren 
an den Markt ame 3 Bullen, welche auch zum Preiſe von 240 bis 
360 Mk. verkauft wurden; magere Ochſen 146, von denen etwa 130 Käufer 
fanden und pro Stck. mit 300-390 Mk. bezahlt wurden; 113 Kühe, von denen 
etwa 97 Stück mit 221--310 Mk. pro Stück, und 36 Kälber, von denen 
34 zum Preiſe von 30—45 Mk. verkauft wurden. — Ziegen waren keine 
auf dem Markt. — Von ERDE waren ie 40 Stück fette, 
verkauft 2 Stück 69—75 „ magere 99, von denen 40 Ablatz fanden 
und einen Preis von 40—53 Mk. pro Stil erzielten; 1086 Ferkel, von 
denen etwa 900 verkauft und mit 9—15 Mk. bezahlt wurden. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag um 4 Uhr 
20 Minuten wurde die Feuerwehr nach der Enderftraße 1 gerufen, mo 
in einem Lagerkeller des Vordergebäudes eine Quantität Lack, dem man 
mit Licht zu nahe gekommen war, in Brand gerathen war. Die Feuer⸗ 
wehr brauchte nicht erſt in Thätigkeit zu treten. 


—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Wilhelm Neugebauer aus Klein⸗ 
Maſſelwitz fiel auf der Berliner Chauſſee von einem nn en und 
wurde überfahren, wodurch er außer einer bedeutenden Kopfwunde einen 
rechtsſeitigen Schlüſſelbeinbruch erlitt. — Dem Brunnenbauer Johann 
Diedler fiel beim Bohren einer Röhre ein Beil auf den linken Fuß und 
Inte ihm eine tiefe Wunde zu. — Der 72 Jahre alte Arbeiter of 
Tſcheuſcher aus Canth ſtürzte beim Paſſiren eines Grabens und erlit 
einen complicirten Bruch des linken Armes. — Der 16 Jahre alte Arbeiter 
Robert Fußgänger erlitt dadurch einen Bruch des rechten Beines, daß ihm 
ein Kalkkaſten auf daſſelbe fiel. — Der 12 Jahre alte Schüler Richard 

eppert, Sohn eines auf der Tauentzienſtraße wohnenden Locomotiv⸗ 
führers, wurde beim Turnen von einem ng! zu Boden geworfen 
und brach den rechten Arm. — Der 9 Jahre alte Schüler Benno Langner 
wurde, als er eine Flaſche im Arm arg auf der Kloſterſtraße von einer 
ehr Frau geſtoßen. Er fiel zu Boden und zerſchnitt ſich an 
der in Scherben gegangenen Flaſche das rechte Handgelenk. — Der Arbeiter 
Gottfried Knittel aus Vilsni, Kreis Breslau, verletzte ſich beim Fällen 
eines Weißdornſtrauches die linke Hand in ſchlimmer Weiſe. Alle dieſe 
Verunglückten fanden Aufnahme im bieſigen Krankeninſtitut der Varm⸗ 
herzigen Brüder. 

ee. Zur Ermittelung. Am 10. Januar wurde in Schönbeck der an⸗ 
28 1 e geen Sienih —. und obne Mittel 

3 e, da er offenbar 
elle des dortigen Krankenhauſes sn A Beoba 
und Stand dürft 


dee. Vermiſßft. Der 40 jährige Bahnarbeiter Karl Schröter, welcher 
bisher auf der Poſenerſtraße 11a wohnte, bat ſich am 28. Februar Mittags 
aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis jetzt nicht mehr zurückgekehrt. 
Es wird ein Selbſtmord vermuthet. Schröter iſt von kleiner, unterſetzter 
Statur, bat blonden Schnurrbart und trug einen ſchwarzen Ueberzieher 
und Plüſchmütze. 


rchſtraße ein unbekannter Pan we Lab dec be 
u e 
Da der be⸗ 


f bnehmern des Kaufmanns 
gehörte, nahm dieſer keinen Anſtand, den 9 7 8 Am 
. Februar machte nun der betreffende Herr wirklich eine Beſtellung, wo⸗ 
bei ſich herausſtellte, daß der erſte Auftrag ein Schwindel geweſen war. 
Der Betrüger wurde in der Perſon eines auf der Kloſterſtraße wohnenden 
Kutſchers ermittelt und verhaftet. — Ferner wurde ein 7 feſt⸗ 
2 welcher im „Polniſchen Biſchof“ einem Pferdehändler einen 
antel geſtohlen hatte. 


Scheitnigerſtraße Blechwaaren im Werth von 5 M. — Berbaftet: vom 
4. d. Mis. 37 Perſonen. — Feſtgenommen wurde — Natherin. 

welche unter der Vorſpiegelung, fie ſei die Tochter eines Regierungs⸗ 

ſecretärs, von einem Bäcker auf der Sadowaſtraße Backwaaren zu er⸗ 

ſchwindeln ſuchte. 

DT —7jç—7§—viV—— — 


#andels- Zeitung. 


® Wollberiobt der Handelskammer. Breslau, 2. März. Im ab- 
gelaufenen Monat wurden ca. 1000 Ctr. Wollen aller Gattungen ver- 
kauft. Käufer waren deutsche Fabrikanten. — Von Schmutzwolle 
wurden ca. 1000 Ctr. zu den bisherigen Preisen an Fabrikanten und 
Wollwäschereien abgesetzt. — Die Umsätze in Zackelwolle betrugen 
ca. 700 Ctr., Preise waren fest, 
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land in Dortmund zu 1965 
bei Kattowitz, zu 1940, 
9245 und 445 M.; Georg-Marien-Bergwerk- und Hütten-Verein, Osna- 
brdek, zu 1896, 949 und 449 M.; A. Knövenagel, 


» Obersohlesisoher Orodit-Verein. Dass die ungünstigen Börsen- 
Verhältnisse des vorigen Jahres alle Banken, die einen gewissen Be- 
stand an inländischen Werthen zu unterhalten gezwungen sind, un- 
günstig berühren mussten, davon giebt nach dem vorliegenden Bericht 
auch der Ertrag des Effecten-Contos des Vereins Zeugniss. Die zum 
Theil von früher übernommenen, zum Theil im Laufe des Jahres den 
Beständen zugeführten erstklassigen Effecten figuriren zu den mehrere 
Procent niedrigeren Schlusscoursen in der Bilanz, und resultirt hieraus 
das gegen das Vorjahr trotz des gleichen Umsatzes um ca. 17.000 M. 
niedrigere Resultat dieses Geschüftszweiges. Den vorstehenden Minder- 
ertrag finden wir reichlich ausgeglichen durch die Ergebnisse der von 
den allgemeinen Zinsverhältnissen besonders abhängigen Conten. Das 
Wechsel- uud Zinsen-Conto erbrachte gegen das Vorjahr einen Mehr- 
ewinn von fast 19000 M., bedingt zum grossen Theil durch die gegen 
889 erheblich höhere officielle Zinsrate und den um ca. 5 Mill. ver- 
grösserten Umsatz auf Wechsel- und . Conto-Corrent-Conto. Das in 
soliden Bahnen sich abwickelnde Geschätt hat auch im verflossenen 
Geschäftsjahre Dank vorsichtiger Zurückhaltung von speculativen 
und sonstigen Risiken keinerlei Verluste erlitten; aus einer 
bereits früher abgeschriebenen Forderung konnte dem diesjährigen 
Erträgniss eine nahe von 5000 Mark zugeführt werden. 
Nachdem durch die diesjährige Dotirung die Reserven die Höhe von 
163/, pCt. des Actiencapitals erlangt und die geschäftliche Position zu 
weiteren Rückstellungen keinen Anlass bot, wird den Actionären eine 
um 1 pCt. gegen das Vorjahr höhere Dividende von 8 pot. vorge- 
schlagen. Schliesslich gedenkt der Bericht des am 15. November p. 
verstorbenen langjährigen und treuen Mitarbeiters und zweiten Direc- 
tors, Herrn Reinhold Nitsche, — Das Gewinn- und Verlust-Conto er- 
iebt nachstehende Daten: Vortrag aus 1889 7579,68 M. Der Brutto- 
ewinn pro 1890 beträgt incl. Eingänge auf abgeschriebene Forderungen 
222 888,44 M., zusammen 230 468,12 M. Hiervon sind in Abzug zu 
bringen: 1) sämmtliche Geschäftsspesen incl. Steuern mit 47 235,38 M., 
2) die bereits ausgezahlten und die bis 31. December 1890 aufge- 
laufenen Depositenzinsen 44 639 M., 3) Abschreibungen auf a, Mobilien 
89,50 M., b. Grundstück Plania 368,77 M., c. Grundstück Ratibor Garten 
4469,60 M., so dass ein verfügbarer Gewinn von 136 665,87 M. ver- 
bleibt, dessen Vertheilung wie folgt beantragt wird: a. Reservefonds I 
(gesetzliche Reserve) 6455 M., b. Dividende 8 pCt. 96 000 M., o. Tan- 
teme an 9 Mitglieder des Aufsichtsraths, 1½ pCt. von 74 631,19 M. 
10 075,23 M., Tantieme an den Vorstand 4477,86 M., d. Remunerationen 
Bee — e. Reservefonds II 10 00 M. und Vortrag für 1891 
; ß 


® Englische Wollenwaaren - Manufaotur vormals Oldroyd 
a. Blakeley in Grünberg 1. Schl. Die dem Aufsichtsrath vorgelegte 
Semestralbilanz ergiebt zwar einen ziffernmässig geringeren Gewinn, 
als die gleiche Periode des Vorjahrs, doch lässt sich hieran kein Schluss 
auf das Endergebniss ziehen. Der ganz aussergewöhnlich matte Ge- 
schäftsgang auf dem Textilmarkte verzögerte diesmal die regelmässige 
Ablieferung der verkauften Waare, so dass sich das Lager bis auf eine 
fast dreifache Höhe gegenüber den gewohnten December-Beständen 
ansammelte. Der Gewinn resultirt aber aus der Ablieferung der 
Waare, und so musste derselbe unter den geschilderten Umständen in- 
zwischen eine geringere Ziffer nachweisen. Die inzwischen vergan- 
genen Monate Januar und Februar zeigen eine erhebliche Besserung, 
das Geschäft ist lebhafter geworden und neue Bestellungen gehen in 
gewohnter Weise bei befriedigenden Preisen ein. Rückständige Auf- 
trüge liegen noch auf über 12.000 Stück Waaren vor, welche sämmt- 
liche Fabriken für das ganze Geschäftsjahr vollauf beschäftigen. 


„ * Die „Fundirung“ der argentinischen Staatsschuld. Wie wir 
‚bereits gemeldet haben, hat die Firma J. $. Morgan die schriftliche 
Ermächtigung zur Fundirung der Coupons der argentinischen Re- 
ee een erhalten. Jeder Coupon wird mit dem Fälligkeits- 

atum fundirt. Diese Nachricht bedeutet die Ausführung des einen 
Theiles des Finanz-Arrangements, welches das Comité der englischen 
Gläubiger mit dem argentinischen Staatsschatze, vorbehaltlich der Zu- 
stimmung des ongresses in Buenos-Ayres, vereinbart hat. Vorläufig 
macht also Argentinien von dem ihm angebotenen Rechte, die Zinsen 
seiner Staatsschuld nicht in Baarem zu bezahlen, Gebrauch; den 
zweiten Theil des noch immer nicht definitiv zum Abschlusse ge- 
langten Uebereinkommens bildet der vielbesprochene Contract mit 
der Wasserwerks-Gesellschaft in Buenos-Ayres. In dem Telegramme 
an Lord Rothschild, als den Vorsitzenden des englischen Comites hat 
der argentinische Finanzminister vor einigen Tagen bekanntlich ver- 
sichert, dass die argentinische Regierung bemüht sein werde, den Con- 
tract mit der Wasserwerks-Gesellschaft zum Abschlusse zu bringen. 
Dieser Contract ist speciell für das englische Comité von der grössten 
edeutung, weil die Actien dieses Wasserwerkes ein Hauptactivum der 
vom Comité übernommenen Baring'schen Masse bilden. Die „Fun- 
Airung“ der argentinischen Staatsanleihen hat im Sinne des getroffenen 
Uebereinkommens in der folgenden Weise zu geschehen: Die Zinsen 
aller argentinischen Regierungs-Anleihen werden durch drei Jahre nicht 
baar bezahlt, sondern in Bons, welche nach den 1886er Bons eine 
Hypothek auf die Zölle erhalten. Die 1886er Anleihe wird nämlich 
auch künftig baar verzinst, weil dieselbe eine Vorzugshypothek auf 
die Zolleinnahmen besitzt. Die zur Zinsenzahlung für die anderen 
Anleihen: bestimmten Coupon-Bons werden mit sechs Procent al pari 
ausgegeben. Dieselben sollen nicht früher als in fünf und nicht später 
als in dreissig Jahren einlösbar sein. So lange die Baarzahlung der 
Coupons sistirt ist, darf Argentinien keine neuen Anleihen abschliessen. 

Deberdies ist Argentinien im Sinne des Uebereinkommens verpflichtet, 
ö hg mindestens 15 Millionen Dollars Banknoten zu annulliren, so 

nge und wenn das Goldagio über 50 Percent steht. Dies ist der 


wesentliche Iuhalt des Uebereinkommens zwischen dem Londoner 


Comité und der argentinischen Regierung, welches aber bisher formell 
aicht perfect geworden ist. Es sind dann spätere Amendements ge- 
macht und von der argentinischen Regierung auch acceptirt worden, 
betreffend die Cedulas und die Provinzialschulden. Die ganze Ange- 
legenheit ist nach der „N. Fr. Pr.“ noch in Schwebe, da die argen- 
tinische Gesetzgebung ihr Votum noeh nicht abgegeben hat. Die heutige 
Nachricht aus London aber besagt, dass die argentinische Regierung 


für alle Fälle ihre Coupons nicht baar bezahlt, vorbehaltlich des 


‚späteren Perfectwerdens des Arrangements. - In den Verhandlungen 
zwischen Argentinien und dem Londoner Comité ist der ungewöhn- 
liche Vorgang gewählt worden, dass die Gläubiger der Regierung die 
Einstellung ihrer Zinsenzahlungen selbt offerirten, allerdings deshalb, 
weil es sich für das Comité in erster Reihe nicht um den Schutz der 
Obligationäre, sondern um die Rettung eines mit Argentinien zusammen- 
hängenden Activums der Baring’schen Masse handelt. Die argentinische 
Regierung hat sich nun zunächst mit dem einen Theile des Arran- 
gements einverstanden erklärt, welcher ihr gestattet, die Zinsen der 
- Btautschuld zu „fundiren“, das heisst dieselben nicht in Baarem zu 
bezahlen, 
Dresden, 4. März. Der Aufsichtsrath der Dresdener Bank 
beschlöss in heutiger Sitzung, der am 4. April einzuberufenden Ge- 
neral-Versammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 Procent 
vorzuschlagen. Der ordentliche Reservefonds soll mit einer Million 
Mark dotirt und 200000 Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden, 
Eamdestkıat, 4 März. [Garnbörse] Bei normalem Markt- 
besuch wurden bisherige Preise voll bezahlt. 
Die a rag Ostermesse beginnt dieses Jahr am 13. April und 
endet am 2, Mai. 
* Ostrau-Friodlander Eisenbahn, Die Nummern der am 2ten 
rz a. c. ausgeloosten Prioritäts - Obligationen befinden sich im 
Inseratentheil. 


3 Submissionen. 
A, Submission der Eisenbahn-Direotion Breslau auf Welchen 
und Welohenmaterlallen. Die ausgeschriebenen 1 doppelte Kreuzungs- 
weiche 1:9, 4 einfache dergl. 1:9 und 5 Stück einfache Weichen 1:9 
offerirten per Stück frei Fabrikstation: Waggonfabrik Gebr. Hofmann 
u. Co. hier zu 2075 resp. 1060 und 539 M.; Kaschinen fabrik Deutsch- 
1010 und 490 M.; Rhein & Co., Zawodzie 

990 und 480 M.; Union, Dortmund, zu 1875, 
Hannover 


zu 1850, 
940 und 440 M.; Brandes & Co., Wolfenbüttel, zu 1935, 982 und 


462½ M. 
33 Stück Elussstahl-Herz- und Kreuzungstücke machten Munscheid 
‚00.,Gelsenkirchen, mit 79 und 97½ M. per Stück das billigste Angebot, 
— au, er anz &Co., Ratibor, mit 114 u. 115,50 M., für 34 Stück Weichen- 
35 


ber 1000 Kigr.. für 38 Radlenker die Rheinischen Stablwerke 


en 


"1000 Fi mehnigte Königs- und Laurahütte mit 


in Meiderich-Rahrort mit 130 Mark und für 294 Stück verschiedene 
Unterlagsplatten H. B. Seisemschmidt, Plettenberg, mit 140 M. 


Ausweise. 

Königsberg 1. Pr., 4. März. Die Einnahmen der Ost- 
preussischen Südbahn ergaben pro Februar ein Plus von 121764, 
vom 1. Januar bis 28. Febr. gegen den gleichen Zeitraum des Vor- 
jahrs ein Plus von 154 307 M. 5 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. März. Neueste Handeisnaohriohten. Auch heute 
entwickelte sich an der Börse ein lebhaftes Geschäft in den Scrips 
der 3proc. Reichsanleihe und Consols; der Cours notirte 86,39 bis 
86,20—86,25 pCt. — Aus einer Sitzung des Aeltestencollegiums 
wird von zuständiger Seite folgende Mittheilung gemacht: An der Börse 
des 20. Februar, des Tages der Zeichnung auf die neuen deutsche und 

reussische Anleihen, war das Gerücht von einer Erkrankung des 
Eder die einen er Aufenthalt in Italien und die Einsetzung 
einer Regentschaft nöthig mache, umhergetragen worden. Von der 
Börsenaufsichtsbehörde ist sofort die sorgfältigste Nachforschung nach 
den Urhebern dieser falschen Nachricht angestellt worden. Dieselbe 
hat ergeben, dass das Gerücht ausserhalb der Börse entstanden und 
schon vor dem 20. v. Mts. in mehreren Zeitungen gemeldet worden ist, 
Es liegt ferner kein Grund zu der Annahme vor, dass die Verbreitung 
an der Börse in der Absicht, den Erfolg der Zeichnungen zu beein- 
trächtigen, geschehen ist. Da aber die Börsenordnung auch die fahr- 
lässige Verbreitung falscher Gerüchte streng untersagt, ist gegen 
zwei Börsenbesucher wegen dieser Uebertretung ein vierzehntägiger 
Ausschluss von den Börsen - Versammlungen verhängt worden. — 
Nach. Danziger Zeitungsberichten wurden von der Regierung 
im Ganzen 150000 Tonnen englische Kohlen gekauft, 
die zumeist über Hamburg bezogen werden. — Aus Chemnitz meldet 
die „Voss. Ztg.“: Die Chemnitzer Maschinenfabrik Germania verzeichnet 
150000 M. Rohgewinn für das auf 3 Mill. M. erhöhte Actiencapital 
und hat 12 pCt. Dividende gegen 10 pCt. i. V. vertheilt. — Der Ab- 
schluss der Baierischen Bendelabenk stellt sich nach der „Voss. 
Ztg.“ wie folgt: Vortrag 285076 M., Wechsel 235246 M., Effecten 
130 261 M., Zinsen 329422 M., Reserve 91809 M., Wechselstube 23389 
Mark, Bodencreditanstalt 533341 M., Lagerhaus 81186 M., zusammen 
1845985 M. Hiervon gehen Unkosten mit 176865 M. ab, so dass sich der 
Reingewinn auf 1669119 M. beläuft. Nach Stellung der Reserve und 
nach Abschreibungen sind 987116 M. verfügbar, wovon 7 pCt. Divi- 
dende auf das erhöhte Actiencapital vertheilt werden. — Die heutige 
Generalversammlung der Leipziger Bank genehmigte nach 
der „Voss. Ztg.“ debattelos sämmtliche Gegenstände der Tagesordnung. 
Die Dividende ist von morgen an zahlbar. — Die neuen 3proc. 
Anleihen. Die Abnahme der zugetheilten Beträge von 3proc. Reichs- 
und preussischer Anleihe muss morgen, 5. d. M., erfolgen. Bei der 
grossen Anzahl der Zeichnungen wird vermuthlich an sämmtlichen 
Zeichenstellen, namentlich aber beim Comptoir der Reichshauptbank 
für Werthpapiere in Berlin ein ausserordentlicher Andrang herrschen. 
Bei letzterer ist daher für den 5. d. M. die Einrichtung getroffen worden, 
dass an sämmtlichen Zahltischen Kassen errichtet sind und ausserdem 
das Comptoir für den übrigen Geschäftsverkehr geschlossen bleibt. — 
Die Verhandlungen der Böhmischen Westbahn mit der General- 
Direction über die Errichtung des Pilsener Bahnhofs auf 
Kosten der Westbahn führten, nach der „Voss. Ztg.“, zu keiner Ver- 
ständigung. Der Verwaltungsrath richtete eine Eingabe an den Handels- 
minister, worin die Gründe für das Nichteinverständniss dargelegt 
werden. — Die Verbindlichkeiten der falliten Bankfirma Greifen- 
hagen in Magdeburg betragen laut „Conf.“ 300000 M. Greifenhagen. 
der früher selbst ein Leinenwaaren - Geschäft hatte, besass viele Ver- 
bindungen mit Waarengeschäften, welche ihm ihre Depots anvertrauten, 
die jetzt verloren gegangen sind. — Aus Newyork werden demselben 
Blatte Zahlungsschwierigkeiten der Herrenconfectionsfirma S. C. 
Barnum u. Sie. gemeldet; die Verbindlichkeiten betragen 75000 Doll. 
Einige sächsische und rheinische Fabrikanten sind betheiligt, — Ferner 
befindet sich die grosse Baumwollwaarenfabrik Oriental Cotton Mills 


in Providence mit 450000 Doll. in Zahlungs - Verlegenheit. — Die] 


Rohmetallverschickungen aus den Vereinigten Staaten 
nach Europa beliefen sich in der letzten Woche auf 603 500 Doll. Gold 
und 527 440 Doll. Silber. — Die auf 30 Fres. festgesetzte Dividende 
des Credit Lyonnais entspricht einem Procentsatze von 12 pot. 
des eingezahlten Actiencapitals gegen 27½ Fres. oder 11 pCt. d. V. 
— Seitens der Firma Wilh. Kantorowiez jun. ist dem Collegium 
ein Antrag zugegangen; das bestehende Schlussschein-For- 
mular für Spiritus auf Lieferung mit Fass zu beseitigen und 
ausschliesslich ein solches auf Lieferung ohne Fass zuzulassen. Die 
ständige Deputation der Productenbörse hat unter Zuziehung von 
ausserhalb ihre stehenden Interessenten des Spiritushandels darüber 
berathen; jedoch stellte sich der Gegensatz der Interessen für und 
wider diese Massregel als ein so grosser heraus, dass die Beschluss- 
fassung noch weiteren Berathungen vorbehalten bleiben musste. — Nach 
dem „Frankf. Journal“ veranstaltet die Hessische Ludwigsbahn 
gegenwürtig grosse Berechnungen, um die Einnahmen aus einzelnen 
Verkehrsrelationen auf verschiedene Complexe zu zerlegen. Für die 
Bahnunterhaltung werden ausserhalb der Bureaustunden gegen Extra- 
honorirung umfangreiche Arbeiten gefertigt. Dies. alles wird mit der 
neuerdings durch hessische Landtagsverhandlungen angeregten Ver- 
staatlichung in Verbindung gebracht. — Nach der „Köln. Ztg.“ stellte 
eine Versammlung der Formeisen-Walzwerke die Basis einer 
festeren und umfassenderen Einrichtung des Verbandes mit der Bil- 
dung eines Syndicats fest. Nächstens findet eine Versammlung sämmt- 
licher Werke behufs endgiltiger Beschlussfassung statt. Divi- 
dendenvorschläge: Breest & Co. 11 pOt., Metallwerke vorm. O. Aders- 
Magdeburg 0 pCt., Tilsiter Actienbierbrauerei 16 pt., Kölner Ver- 
lagsanstalf, vorm. J. Dietz u. Baum, 8 pCt., Kölnische Strassenbahn 
5½ pt., Bank in Glarus 6 pCt., Bernische Bodenereditanstalt 5 pCt., 
Chemische Fabrik Billwärder, vorm. Stell u. Sthamer Hamburg, 11 pCt., 
Bank für Grundbesitz in Dresden 6½ pt., Spinnerei und Weberei 
Erlangen 0 pt., Bockwa-Hohndorf vereinigte Feld-Ges. Prior.-Actien 
65 M., Stamm-Actien 40 M., Freiberger Papierfabrik 7 pCt., Mechanische 
Streichgarn-Spinnerei Dinkelsbühl 4½ pt., Hamburg-Pacifie-Dampf- 
schiffslinie 8 pCt., Vitznau-Rigibahn 9 pCt., Hotel Actien-Gesellschaft 
München 7 pt, Kunstmühle Aichbach 7 pCt., Berliner Spar- und 
Depositenbank 61/, pCt. 

Berlin, 4. März. Die Bilanz der Dresdener Bank für 1890 er- 
giebt einen Bruttogewinn von 10514953 M. Der Nettogewinn beträgt 
8749497 M. Der Aufsichtsrath schlägt eine zehnprocentige Dividende 
vor. Dem Reservefonds soll eine Million zugewiesen werden, dem 
Pensionsfonds 100000 M., auf die neue Rechnung sollen 199964 Mark 
vorgetragen werden. Der Gewinn setzt sich zusammen aus: Sorten 
524943 M. Zinsen incl. Gewinn, Wechselconto 4720354 M., Provisionen 
und Erträgniss des Wechselcomptoirs Dresden 2881060 M., Effecten- 
und Consortialconto 2138157 M. Die Verrechnung der Gewinne aus 
der Betheiligung an mexikanischen Staats-Eisenbahn-Obligationen, so- 
wie aus den am 31. Decbr. noch nicht abgerechneten Betheiligungen 
bleibt für 1891 vorbehalten, 

Berlin, 4. März. Fondsbörse, Nach dem gestrigen Aufschwung, 
welchen namentlich nach dem offieiellen Schluss die Course von Mon- 
tanwerthen und Banken genommen hatten, zeigte sich heute zu Beginn 
Realisationslust der Tagesspeculation, zumal am Montanmarkt Befürch- 
tungen gehegt wurden, dass bei der Morgen in Breslau statt- 
findenden Submission sehr niedrige Offerten abgegeben werden. 
Von Breslau aus wurden überdies hier Laura - Actien offerirt. 
In Folge dieser Umstände trat namentlich am Montanmarkt Ermattung 
ein, welche den Gesammtmarkt ungünstig beeinflusste, wenn auch 
das Angebot sich in engen Grenzen hielt. Rückhalt fand der Markt 
an der Festigkeit der Scrips und des Rentenmarkts, sowie der schwei- 
zerischen Bahnen. Am Bankenmarkt setzten Commanditantheile, 
Creditactien, Deutsche Bank, Handelsgesellschaft niedriger ein. Auch 
die übrigen Werthe lagen schwächer, mit Ausnahme der Dresdener 
Bank. Credit 174,40—174,80--174,70, Nachbörse 175,50, Commandit 
210—209,90—210,75—210—210,50— 210,40, Nachb. 210,50. Am Montan- 
markt wurden zumeist Laura angegriffen, Bochum, Dortmunder folgten 
in der Abwärts-Bewegung. Bochumer 137,75—138,25—137—13750 bis 
1375, Nachbörse 137,60. Dortmunder 76,60--76--76,%, Nachbörse 
76,40. Laurahütte 128,20 127,75 128,10 — 127,25 — 127,00, Nachbörse 
127,60. Kohlenwerthe relativ fest, besonders Harpener. Bahnenmarkt 
belebter; Dortmund-Gronauer fest, Dividendenfestsetzung von 4 pCt. 
Schweizer Bahnen anziehend. Rentenmarkt fest, nur Italiener auf 


auswärtige Notirungn schwächer. 1880er Russen 98,80, Nachbörze 
98,90, russische Noten 238,25, Nachbörse 238,50, Aproc. Ungarn 92,70, 
Nachbörse 92,60. Im weiteren Verlaufe gewann die Börse eine feste 
Haltung, ohne dass jedoch der Verkehr grössere Ausdehnung gewann. 
Schluss fest. Am Cassamarkt deutsche Eisenbahnwerthe fest, höher. 
Oesterreichische und russische Bahnen ohne grössere Umsätze. Cassa- 
Banken blieben vernachlässigt. Inländische Anlagewerthe, 3procentige 
Reichsanleihe und 4proc. Consols gewannen je 0,10, 3proc. Consols 
zogen 0,30 an. 4proc. Reichsanleihe büsste 0,10 pCt. ein. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten ziemlich fest; 3proc. österr.-ungarische 
Prioritäten gefragt. Italiener und Serben weisen Erholungen auf. 
Russische Prioritäten fest, theilweise belebter als an den Vortagen. 

Berlin, 4. März. Prodaotenbörse, Die vorwiegend festen Be- 
richte der auswärtigen Märkte und rauheres Wetter stimmten den 
heutigen Verkehr für fast alle Artikel recht fest. — Loco Weizen 
fest, Für Termine bestand von Anbeginn rege Nachfrage, welche 
1½—2 Mark höhere Preise anlegte. Im weiteren Verlaufe stellte 
sich dann reges Realisationsangebot ein, welches zwar einen Theil 
der genannten Besserung beseitigte, aber flau schloss der Markt 
keineswegs. Loco Roggen lebhaft bei behaupteten Preisen, 
Es wurden diverse Ladungen jetzt frei gewordener Waare von Mühlen 
genommen. Im Terminhandel kam es zu keiner wesentlichen Ver- 
änderung. Wenngleich die Commissionäre mit ziemlich guten 
Kaufordres versehen waren, gab es doch auch genügendes An- 

ebot, welches einerseits durch obige Ladungen von Seiten 
er Mühlen, andererseits durch Anschaffungen von Königs- 
berg und Libau in den Markt trat, wenn auch letztere nicht 
weniger als nutzbringend geschahen. Die Course schlossen fast ganz 
wie gestern. — Loco-Hafer wenig verändert. Termine fester. 
Roggenmehl preishaltend. — Mais höher. — Rüböl auf kälteres 
Wetter und höheres Paris in Deckung begehrt, ging zu anziehenden 
Preisen lebhaft um und schloss etwa 1 M. höher als gestern. — 
Spiritus unter Schwankungen lebhaft und höher. 

Posen, 4. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,60, 70er 47, 
— Tendenz: Still. — Wetter: Windig. 

Hamburg, 4. März, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 858¼, per Mai 84, per September 79, per 
December 70½. — Tendenz: Fest. 

Hamburg, 4. März, 7 Uhr 20 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average — per März 858/, 
pe Mai 841/,, per September 79½, per December 71½. — Tendenz: 

est, aufgeregt, 

Amsterdam, 4. März., 


Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61!j,. 
Havre. 4. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Teiegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
5 per März 107, 25, per Mai 105,50, per September 99,50. — Tendenz: 
est. 

Hamburg, 4. März, 8 Uhr 3 Minuten Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten auren 
F. Mockrauer in Breslau.] März 13.77½, Mai 13,77½, August 13,95, 
Oct.-Decbr. 12,721/,, Januar-Februar 92 12,82½. — Tendenz: Behauptet. 

Paris. 4. März, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Ronzuexer 880% 
behauptet, loco 35,50, weisser Zucker ruhig, per März 37552 U. ber 
April 37,87 ½, per Mai-Juni 38,37½, per October-Januar 35,75. 

Paris, 4. März, Nachm. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 35,50 — 35,75, weisser Zucker behauptet, per März 37,75, 
per April 38, per Mai-Juni 38,62½, per October-Januar 35,75. 

London. 4. März. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker loco 155J,, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 13%, ruhig. 3 

London, 4. März, 11 Uhr 56 Min. Vormittags. Zuokerbörse. 
Basis 880%, März 13,9%, April 13,9, Juni 13,9%, October-Decbr. 12,9. 
— Stetig. 

London, 4. März, 3 Uhr 56 Min. Zuokerbörse, Ruhig. Basis 
880% per März 13,9%/,, per April 13,9%, per Juni 13,10½, per October- 
December 12,9. 

Newyerk, 3. März. Zuckerbörse. 
5½ Doll. ne 

Amsterdam, 4. März. Bancazinn 54½. 

London, 4. März. 2 Uhr 5 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 


good ordinary brands 52 Lstr. 12 sh 6. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 2 sh 
6 d. — Zink 23 Lstr. 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. — Roheisen 
mixed numbers Warrants 46 sh 7 d. 


Fair refining muscovados 


London, 4. Mirz, 7 Uhr 30 Min. Abends. Silber. 4% | 4477, 
Glasgow, 4. März. Roheisen. | 3. März. | 4. Mürz. 
(Schlussbericht.] Mixed numbers Warrants. 47 Sh. — D.] 46 Sh. 5 P. 


Leipzig, 4. März. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] März und Mai 4,30 bezahlt. — 
Tendenz: Ruhig. 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 
Berlin, 4. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. 
Cours vom 3. 4. Tarnow. St.-Pr.-Act. 59 50 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 93 75 94 25 inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 154 156 — D. Reichs-Anl. 4% 106 60 106 50 


3 
| 59 60 


Lübeck-Büchen .... 168 168 75 go. do. 3½0% 99 —| 99 -— 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 25119 75) do. do. 3% 86 400 86 50 
Marienburger .. . 64 75 66 25 Preuss. 4% Cons. Anl. 105 90106 — 
Mittelmeerbahn . . 102 40102 50 do.31/ 9% do. 1 
Ostpreuss. St.-Act. 89 75 90 80 do. 30 do. 86 40 86 70 


Warschau- Wien.. 235 50 236 — do. Fr. Anl. de55 171 100171 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 101 90 101 90 
Breslau- Warschau. 56 — 55 50 do. do. 31/0, 96 80 96 90 
Bank-Actien. Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 70 97 70 
Bresl.Discontobank. 105 50 ER do. Rentenbriefe... 103 20;103 20 
do. Wechslerbank. 103 —|1 Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 


Paris 100.Frcs. 8 T. 80 70 
8 J. 176 80 177 15 


do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich., 


Deutsche Bank 162 90164 r ga — 
Dise. Command. ult. 209 90210 90 Oberschl.3½ lat. E. u 
Oest. Gred.-Aust. ult. 174 50174 90 Ausländische Fonds. F 
Schles. Bankverein, 120 25120 60 Egypter 4% 95 10 98 25 
industrie- Gesellschaften. Itaſienische Rente. 94 90, 94 90 
Archimedes — — 122 — ] do. Eisenb.-Oblig. 57 90/ 58 — 
Bismarckhütte 138 — 141 — | Mexikaner 1890er. 89 40] 89 50 
Bochum. Gussstahl . 138 20 138 50 Oest. 4% Goldrente u 99 = 90 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 50 38 50 do. 4'/,0/, Eapierr. 82 1 0 
do.Eisenb.Wagenb. 172 — 173 — do. 4/% Silberr. 1 20 
do. Pferdebahn .. 137 — 137 25 do. 1800er Bor: 5 75124 90 
do. verein. Oelfabr. 105 70 106 — | Poln. 50% Abr En — 2 = 
Donnersmarckhütte 86 25 86 75 do. Liqu. rtisable 99 75 5 
Dortm. Union St.- Pr. 75 90 8 — Ae. 40% von 1890 87 STE 
.Spinn. 91 —|- Fr e 65 5 
Flöther Marche 118 50111 25 1883er Rente . 107 40107 40 
Fraust. Zuckerfabrik 109 75 10 — 40. 1650er Anleihe 99 35) 99 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 170 701174 70 do. 4/,B.-Cr.-Pfbr. 103 59103 60 
Hofm.Waggonfabrik — — (167 — do. Orient-Anl. II. 75 90 76 15 
Kattowite Bergb. -A. 126 60/127 25 Serb. amort. Rente 91 90 92 10 
Kramsta Leinen-Ind. 130 25130 50 Türkische Anleihe. 19 15) 19 20 
Laurahütte 128 40128 30] do. Loose 79 50) 80 10 
Märkisch-Westfäl... 262 20263 20 do. Tabaks-Acticn 177 50/179 50 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 159 10100 —|Ung. 4% Goldrente 92 50 92 90 
Nordd. Lloyd ult... 13% 501133 — do. Papierrente.. 89 20 89 40 
Obschl. Chamotte-F. 122 20124 — Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 79 10! 77 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 15177 30 
do. Eisen-Ind... 150 —!148 25 Russ. Bankn. 100 SR. 238 10238 25 
do. Portl.-Cem.. 112 750113 — Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 102 —|102 —[Amsterdan 8 J. 168 551 — — 
Relenhütte St.-Pr. 63 — 64 — [London 11strl.8T. 20 377 — — 
Schlesischer Cement 135 — 132 50] do. 1 „ 2 M. 20 233 


— Wien 100 Fl. 
20 


do. Zinkh.'St.-Act. 182 50184 do. 100 Fl. 2 M. 176 05] 176 5 

do. St.-Pr.-A. 182 — 184 — J Warschaui00SRST. 237 75] 237 90 

7 Privat-Discont 23/,%g. 
Wien, 4. März. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien . 306 75 1308 — IMark noten 56 52 56 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 246 50 247 50 14% ung. Goldrente 104 90 104 90 
Lomb. Eisenb.. 130 25 131 50 JSilberrente 91 75 91 85 
Galizier 21175 212 10 [London ............ 115,30/11& 95 
Napoleonsd’or. 9 1½ 9 10%½ | Ungar. Papierrente. 10! —1 101 — 
= TTT 


Berlin, 4. Ma 
Breslauer Zeitung.] Eröffnung matt auf ungünstige argentinische Nach- 
richten und ungünstige oberschlesische Eisenberichte. Im Verlaufe aut Schlagleinsaat 18,00—22,50 M., Kleesaaten 50 Klgr. Rothklee 35,00 bis 
Deckungen und Wiener Creditkäufe wesentlich fester. Schluss vom 56,00 M., Weissklee 4070 M., Gelbklee 200 M. 100 Klgr. Kartoffeln 
Eisenmarkte aus wieder schwächer. Eisenwerthe ausgesprochen matt. 3,80—4,60 Mark, Zwiebeln 6,00—7,00 Mark, 1 Kigr. Butter 1,70—1,90 
Dortmund-Gronau haussirend 1071/91; Scrips 86 ¼. Mark, 1 Schock Eier 2,60—2,80 Mark, 1 Ctr. Heu 1,60—2,50 Mark, 


Zweite Beilage zu Nr. 160 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, ben 5. Mig 1891. 


3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der] 14,00—15,00 M., Hafer 1240—13,00—1350 M., Erbsen 14,00—18,00 M., 
Bohnen 18,00— 20,00 M., Wicken 11,00 — 13,00 M., Lupinen 8,30—9,56 M., 


Zu completten Wohnungs⸗Ein richtungen, Aus: 
ſtattung einzelner Zimmer, ſowie einzelner Möbel⸗ 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. u . h 14— en? 1 8 8 
Berl Handelsges. ult. 158 87 158 75 Ostpr.Südb.-Acı. alt. 90 = e eee — us a nn . Den, arbiseren 
mel: — — wi z et 5 ni 2 in den — De 5 ee a 8 1 If 56 
IE X . re | spät besäten Weizenfelder haben bis jetzt viel gelitten; eefelder | 8 x 85 
Laurahütte .. . alt 120 37,197 37] Galizier ........uit. 93 75 94 25 ar ; Dir u olſter⸗Mö 
alt 236 — 236 15 1 3 ult. 95 — 94 75 W bel he 3 und Producten- einfachen 155 Bi Genres. Bin. 
2 ß ̃¼ , i de 
„ 8 - ö 2 U mässiger Zufuhr und ziemlich reger Nachfrage für gr. folgende] i 
ee Bank. = 755 21187 4 9 alt. 86 62 86 62 Preise gezahlt: Weizen, schwer 19,30— 19,80 M., mittel 18.20 —18, 80 M., Möbelſtoffe, Portièren, ecorationen. 
D 80d dach ak. 248 75 248 25 Unger rei 238 1238 50 leicht 17,30 —17,80 Mark, Roggen, schwer 18,00—18,20 Mark, mittel d . - 
Gelsenkirchen nit. 170 501170 — Manch Ann 22 75| 92 25 17700 —47 20 M. leicht 16,00--16,20 M. Gerste, schwer 15.80—16,20 M., 
tis (Schlussbericht! 5 12} 66 25 mittel 14,30—14,70 M., leicht 12,80—13,20 M., Hafer, schwer 14,40 bis ir 
Cours vom 5 3 4 ai, Cours vom 3 4 22 75 e er ee al: 9 = 600 x 3 
j 4 l Br er 5 ibis 6,00 Mark, Kartoffeln 4,40 —5,20 Mark, Richtstroh, à Schock — Br 2 
* 1000 N Kilogramm 24,00 Mark, Krummstroh 21,00 M., Butter à Kigr. 1,80 bie 63 Tapezierer und Decorateur, 
bee . 205 2 59 | April de, 9 301 01m JJC Junkernſtraße Nr. 2, II. Etage. 
F e eptember-October 61 62 70 Glelwitz, 3. März. [Marktbericht der Oberschlesischen ; 1 EEE 5 
5 5 5 205 25 206 — 2 Getreidebörse] Bei mässigem Angebot waren Preise zum Theil] Zeichnungen und Muſterbücher zur gefälligen Anſicht. 
an 8. Spiritus höher, Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss 19,80—19,40—19,00 | #4 
Avril-Mai . 179 75179 751 ?% 10 000 L.-pCt. Mark, do. gelb 19,40 — 19,20—18.80 M., Roggen 17.30—17.00—16,60 SE — 1 N 2 
ß Mark, | SERMEBERRSERRERRRR: = a 
Zone. 175 —|174 75] April-Mai.... 70er 49 40] 50 30] "oscn 17.001600 -Ik0N M. Allen pro 100 Kilogramm. oo S 
Hafer per 1000 Kg. = Juni-Juli . . . 70er 49 70: 50 40 f 108 Docih in engel 2 ee ee 3 0 
ril- Mai 1 51152 75 Juli. ugus 3 urch. er heutige Ma r nur mittelmässig befahren, Käufer jedoc. — 
Hal-Jun s 153 25 153 75 en 55 er — 40 70 3 voll am Platz. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein reger Verkehr Herr en- & Knaben-Kleider Lager. 
Stettin, 4 März — Uhr — Min, zu höheren Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden: Per 100 Klgr. U a isch re 
Cours vom 3. 4 3 Cours vom 3. , 4. Weizen 19, 2020,00 M., Bogen 3 M., Gerste 14,00 —.15,70 , unser Lager moderner eng ischer un eutscher 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. ! Mark, Hafer 12,80—13,80 M., Wicken 11,00—11,80 M. Winterstofle für Strassen-, Jagd-, Wirthschafts- und Salon- 
Höher. Fester. Anzüge für Herren und Knaben ist auf das Reichhaltigste 
Abeil-Hai . 200 — 200 50 April-Mai .. 59 50 60 50 Bom Staudesamte. 4. März. assortirt und empfehlen wir unsere 
Mai-Juni ..... «.. 201 — 202 50 = een 60 50 61 50 Standesamt L 6 5 n Cantate E. 8586 St RB = J d N { 
; piritus Standesamt I. gar, Hermann, Ar r, ev., Carlsplatz 5, ahr Sa = - = = - 
Roggen p. 1000 Kg. t r. 10000 L.-pCt ) Chriſtiane, ev.-Tuth., Ohlauerſtr. * Hantke, Heinrich, Haushälter, eo. 1 on ’ Tassen ’ else ’ ag 9 p or 
Fester. 50 Bier. 50er 67 90 68 40 Schubbrücke 3, Lietſch, Pauline, ev., Schweidnitzerſtr. 44. — Michalik, 0 und Strapazir-Anzüge 
April-Ma i 177 50 178 20] Loco 70e: 48 20 48 70 Adolf, Schloſſer, k. Poſenerſtraße 135, Kattner, Anna, k., Berliner: 5 3 = 8 
Mai Juni 174 501175 —] April-Mai . 70er 48 40] 49 — ] Chauſſee Villa v. Uechtritz. — Auſorge, Oskar, Schloſſer, k., Oblauer⸗ sowohl fertig, wie nach Maass, einer geneigten Beachtung. 


Petroleum loco. 1! 40 11 40] Aug.-Septbr.. 70 er 48 90| 49 50 
Waris, 4. März. 30% Rente 95, 57½. Neueste Anleihe 1877 105, 15. 
. 1 Staatsbahn 547, 50. Lombarden —, —. Egypter 
405, 93. uhig. 5 
ars. 4. März, Nachm. 3 Uhr. ISchluss-Course.] Unentschieden, 
Cours vom 3. [ 4 Cours vom 3. 4. 
pproc. Rente Türken neue cons. 19 87 19 70 
Neue Anl. v. 1886. — —f Türkische Loose... 79 — 78 — 
Sproc. Anl. v. 1872 105 20/105 25 Goldrente, österr... — —| — 
Ital. öproc. Rente. 95 25 95 10 do. ungar. .. 92 12| 92 93 
Oesterr, St.-E.-A. .. 546 25 547 50 Egyp ter 
Lombard. Eisenb. A. 303 75 308 75 Compt. d'Esc. neue. 658 —|658 — 
London, 4. Mürz. Consols von 1889 96, 25. Russen Ser. II 
99, 50. Egypter 98, 12. Regnerisch. 


London, 4. März, Nacnm. 4 Uhr. fSchluss-Course.] Platz- 
discont 2½ %, Bankeingang —,—. — Tendenz: Matt auf Gerüchte von 
Schwierigkeiten einer Firma mit Silber-Engagements. 

25 > 3 as 4 Cours vom a 4. 

proc, Oonsols .. 03) 964, ]|Silberrente ........ U 801, 
Preussische Consois 105 — 1105 — Ungar. Golde 91% 913], 
Ital. öproc. Rente... 94¾% 94½ [Berlin 55 — — 

moarden 12 010 12 01 Hamburg.. 20 55 — — 
800 Russ. II. Ser. 1889 — 5 dk Frankfurt a. H.. . 20 55 — 

63 A 11677 — — 
Türk. convert. 98% 19% Pens — 
— — F A Baer 


etersb 97 
Frankfurt a. M., 4. März. Mittags. Credit-Actien 271, 25. 
Staatsbahn 218, 12. Galizier —, —. Ung. Goldrente 92, 80. Egypter 
98, 30. Laurahütte 128, 40. Abwartend. 


Köln, 4. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen per] — 


Mur: 21, 2, per Mai 21, 60. Roggen per März 18, 55, per Mai 
18, 2 ee per Mai 62, 00, per October 62, 70. Hafer per Früh- 
ahr * 
‚ jiamburg, 4. Mürz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, 194—200. — Roggen fest, loco 178-185, russischer fest, loco 
132-136. — Rüböl fest, loco 60, — Spiritus behauptet, per März 35%/,, 
er April-Mai 35%, per Juli-August 36, per September-October 37. — 
etter: Veränderlich. : 
Paris, a 100, eidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per 22 „ 90, Eh 2 27, 90, 


Mai-A 2 5 est, per März 60, 10, 


60, 50, per Mai-Juni 60, 90, per Mai-August 61, 10, — Rüböl steigend, eignerfr., 65 J. — Ludwig, Margarethe, T. 


U 70, 25, 


— März 70, —, per Apri per Mai-August 71, 75, per Sep- 
ember-December 74, —. Spiritus träge, per März 39, 75 per 
a 40 Ad Mai-August 41, —, per Septbr.-December 39, 50. — 
etter: Ne . 
Amsterdam, 4. März. [Getreidemarkt] (Schluss-Bericht,) 
Weizen loco niedriger, per März 232, per November 228. — Roggen 
loco unverändert, 5 März 167, per Mai 161, per October 149. — 
Rüböl loco 33, pen Hai 315/g, per Herbst 321,. 
London, 4. Mürz. [Getreideschluss. 
sehr fest, en 2 — nt Gerste 700 8 
ar. remde uhren: Weizen 47 
2. Wetter: 3 8 60, Gerste 12 900, Hafer 25 
Itverpool. 4. März. [Baumwolle.] (8 N msatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1800 G. Steg 


Abendbörsen. 

Wien, 4. März, 5 Uhr 45 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Action 308,00, Marknoten 56,37, 4proc. Ungar. Goldrente 104,90, Lom- 
barden 131,%, Staatsbahn 247,25. — Abgeschwächt, 

Frankfurt a. M., 4. März, 7 Uhr — Min. Abends, Credit- 
Actien 272,37, Staatsbahn 218,87, Lombarden 115,50, Laura 127,50, Ungar. 


Getreide ruhig, 
afer stramm, ca. ½¼ 


Goldrente 92,80, Egypter 98,30, Türkenloose —,—, Mainzer 116,10, wi 


— Fest. 

„Hamburg, 4 Mürz, 8 Uhr 35 Minuten Abends. Creditactien 
272, Franzosen 547, Lombarden 287,50, Russ. Noten 238,20, Ostpreussen 
86,30, Lübeck-Büchener 164,50, Disconto - Gesellschaft 206,60, Laura 
126,90, Packetfahrt 118,10. — Tendenz: Still. 


r 
Marktberichte. 
Breslauer Schlachtriehmarkt. Marktbericht vom 4. März 1891. 


Der Auftrieb betrug: 1) 410 Stück Rindvieh, darunter 205 Ochsen, 


205 Kühe, und 10 Stück Bestand, zusammen 420 Stück. Der Vor- 


handel wie der Anfang des Marktes in Rinder war etwas lebhafter wie 


seit einigen Wochen, trotzdem würden höhere Preise nicht bezahlt, 
Nachdem verlief der Markt ruhig. Unverkauft blieben 8 Ochsen, 
3 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Stener- 


9) 650 Stück Schweine und 34 Stück Bestand. Langsames mattes Ge- 
schäft, der Auftrieb war zu gross, Unverkauft blieben 23 Stück. Man 
zahlte für 50 Kilogr, Fleischgewicht exel. Steuer: beste feinste Waare 
48—52 M., mittlere Waare 44—48 M., Bakonier 52 M. 3) 578 Stück 
Schafvieh. Geschäft lan sam, mehr flau. Gezahlt wurde für 50 
Kilogramm Fleischgewicht ſexcl. Steuer: engl. Lümmer 56 M., Prima- 
Waare 48-52 M., geringste Qualität 34—40 Mark. 

Kälber erzielten schlechte Mittelpreise. — Export: Oberschlesien 
13 Ochsen, 103 Kühe, 3 Kälber, 20 Hammel, Berlin 17 Ochsen, 

H. Hainau, 1. März. [Getreide- und Productenmarkt] 
Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt gut besucht; 
Angebot in sümmtlichen Cerealien nur ein sehr mässiget. Bei ma 
Kaufbetheiligung beschränkten sich die Umsütze auf den nöthigsten 
Bedarf; Gerste ging im Preise gegen die Vorwoche um 1 M. zurück, 
wogegen Hafer um 0,60 bis 1 M. theurer bezahlt wurde. Nach den 
amtlichen Preisiesisetzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. Gelbweizen 
17,5 18.30 19.0 M., Roggen 16,30-17,00—17,70 M., Gerste 12,00 bis 


Mai-Juni 27, 80, Biol, Eliſabeth, T. d. Klempnermſtrs. Otto, 
At r April Drechslerneiſter, 49 J. — Domke, un geb. Weidemann, Schiffs⸗ 


Weizen | Rathhauſe gehörigen Gebäude: 0 
sh] Parterre, an den Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr 15 98870 


300.] der Steuerpflichtigen aus. 


Prima-Waare 52—54 M., II. Qualität 48-52 M., geringere 4448 M.] und Proſpecte durch 


4) 470 Stück] Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 


iter] unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren 


ſtraße 60, Lange, Martha, ev., Schweitzerſtraße 12. — rn Ernſt, 
— und Reſtaurateur, ev., Dankerode, Scholtze, Luiſe, ev., 

rlsſtraße 8. 

Standesamt III. Roche, Paul, Arbeiter, k., Mehlſtraße 55, Mann, 
Bertha, ev., ebenda. — Stadali, Paul, Buchdruckereiarb., ev., Laurentius⸗ 
ſtraße 17, Breunwald, Auguſte, k., ebenda. — Weiß, Oswald, Photo⸗ 
Sad k., Uferſtr. 22, Stauneck, Klara, ev., ebenda. — Detlof, Emil, 

tadtkoch, k., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 60b, Flacens, Ida, ev., Kleine Fürſten⸗ 
ſtraße 1. — Brünn, Eduard, Bergmann, ev., Nieder⸗ Hermsdorf, Kreis 
Waldenburg, Schindler, Pauline, k., Kl. Scheitnigeritr. Sa. — Schmidt, 
Otto, Revierjäger, ev., Süßwinkel, Kreis Oels, Fleiſcher, Eugenie, ev., 
Niederſtr. 5. — Zimmermann, oſef, Vergolder, k., Michaelisſtraße 23, 
Tamoſch, Anna, ev., ebenda. — Weſtphal, Max, Gürtler, ev., Roſen⸗ 
thalerſtr. 8d, Vonke, Anna, k., ebenda. — Ruppelt, Wilb., Tiſchler, ev., 
Bergmannſtr. 8, Baron, Juliana, k., Kl. Dreilindenſtr. 10. — Milde, 
Ouftav, Hilfsheizer, ev., Seitenſtraße 6, Zange, Marie, ev., ebenda. — 
Fleiſcher, Emil, Sec.⸗Lieutenant, ev., Enderſtr. 21, Schlosky, Elfriede, 
ev., Große Feldſtr. 100. — Müller, Julius, Arbeiter, ev., Kleine Scheit⸗ 
nigerſtr. 43, geſchied. Rother, Ottilie, geb. Klein, k., ebenda. — Eckert, 
Paul, Bureaugehilfe, k., Heinrichſtr. 9, Feierabend, Martha, ev., ebenda. 
— Groſſer, Paul, Tapezier, ev., Bartſchſtraße 8, Goliſch, Martha, k., 
ebenda. — Titze, Heinrich, Haushälter, ev., Marienſtraße, Wolframbaus, 
Benguer, Maria, k., Tauenßienpl. 11. — Klehr, Alfons, Standesamts⸗ 
Secretär, k., Lipine, Kreis Beutben, Baumgarth, Anna, ev., Bismarck⸗ 
frabe 9. — 8 e = Perg nie en zen. 

wine, ev., Oelsnerſtr. 4. — Kieffel, Paul, Haush., k., Laurentiusſtr. 16, 
Scharf, Pauline, ev., Junkernſtraße 22/23 r 


Sterbefälle: 
Standesamt I. Fabiauek, Gertrud, T. d. Schneiders Franz, 3 M. 
Walter, Anna, geb. Lindner, Univerſitätspförtnerfrau, 58 
Marufke, Carl, Arbeiter, 48 J. — Ballſchmidt, Friedrich, Werkführer, 
72 J. — Gopp, Auguſt, Schuhmachermeiſter, 52 ühn, Ernſt, 
Kutſcher, 21 J. — Bettermann, Martba, Näherin, 21 J. 

Standesamt II. Adler, Reinhold, S. d. Lackirers Heinrich, 6M. — 
Knetſch, Eliſabeth, T. d. Haushälters Carl, 6 M. — Gordziel, Fritz, 
S. d. Arbeiters Carl, 3 M. — Ludwig, Georg, S. d. Schmieds Carl, 
10 M. — Doraszelsky, Gertrud, T. d. ſtädt. Nachtwachtmanns Paul, 
2 J. — Nicolai, Elſa, T. d. Lithographen Maximilian, 1 J. 

Standesamt III. Briesner, Marie, Damenſchneiderin, 37 J. 
7 W. — Wollny, Julius, 


Sport. Anzüge für die Jagd und 
eise in nur hochmodernen englischen 


F acons. x [2944] 


Jagdjoppen, Jagdblousen, Steyerische u. Tyroler 
Lodenjoppen, Stanley-Mäntel, Havelocks, Pelerinen-, 
Hohenzollern- und Kaiser-Mäntel. 


Haus- und Bureau-Joppen. 
Gummi- und wasserdichte Joppen und Mäntel, 
Tyroler Wetter-Mäntel. 
Paheriſche Codenjoppen 
mit und ohne Futter, 
dazu passende Beinkleider und Gamaschen. 
== Beit- Gamaschen. = 
Jagdhüte und Mützen, Engl. Filzhüte, 
Chapeaux claques etc. 


Grösstes Lager fertiger Livreen, 
Kutschermäntel, Hüte, Mützen, Stallanzüge, 
Lederbeinkleider, Fahr-, Servir- und 
Reithandschuhe. 


Kutscher- und Diener-Cravaten 
und Gravaten-Nadeln, 


Livree-Knöpfe mit jed. Buchstaben u. Krone vorräthig. 


Hut-Cocarden in jeder Wappenfarbe. 
Stets über hundert Livreen am Lager. 


Julius Henel vorn. C. Fuchs, 


K. und K. Hoflieferant, 
BRESLAU, Am Rathhause 26. 


\ Lackirers Oskar, 11 M. 
Heinze, Maria, T. d. Arbeiters Paul, 14 T. — Kreidler, Joſef, 
Maurer, 43 J. — Kluger, Johann., S. d. Geſchäftsreiſenden Max, 3 T. 


Bekanntmachung. 


Die Seitens der Königl. Regierung für das Eräfsjahr 1891/92 feſt⸗ 
gefebten Grund: und Gebäudeſteuer⸗Heberollen des Stadtkreiſes Breslau 
iegen in der Zeit vom 15. N bis 1. April d. J. in dem zum 
Eliſabethſtraße Nr. 10, Zimmer 2, 


Breslau, den 27. Februar 1891. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 
Sau 1 SMF Marken Nr. 25 u. 35 der Deutſch⸗ 
Italieniſchen Wein⸗ ort⸗ 
Geſellſcha (Central : Ber: 
88 Frankfurt a. M.) 
2 ſind 2 fl Mabel Deſſertweine, 
und ala einen vorzüglichen Erſatz für Madeira un rr 
und Vino dolce für Tokayer, auch iſt das bei derartigen Weinen vielfach 
übliche Gipſen und 9 durch königl. italien. Staatscontrole 
gänzlich ausgeſchloſſen, biefelben werden deshalb in allen jenen Fällen, 
wo Weine als Stärkungsmittel angewandt werden, meiſtens bevorzugt. 
Die Verkaufsſtellen werden durch Aunoncen bekannt gegeben. 


Viele Leute Haben gar keine Ahnung davon, welche ern 
Folgen mitunter ein vernachläſſigter Katarrh nach ſich führen kann. 
würde hier zu weit führen, alle die ſchweren Krankheiten ihren 
Zuſammenhang mit der urſprünglichen leichten Erkältung des 
deſchreiben und dürfte die Warnung, einen Katarrh in keinem a 2 
leicht zu nehmen, genügen. Nachdem uns die beutige Wiſſenſchaft ein 
Mittel an Händen gegeben, die Entzündung der Sch eimhäute der Luft⸗ 
wege (die Urſache des Katarrhs) in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach 
Stunden) durch Chinin⸗Präparate zu beſeitigen und damit das Uebel 
ſelbſt zu heben, wäre es Leichtſinn, ſich dieſes Mittels, der Apotheker 
W. Voss'ſchen Katarrhpillen, nicht en den n zu bedienen. — 
ſelben ſind auf Baſis der neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft darge 
und deren Fabrikation der fortlaufenden Controle des Herrn Dr. med. 
Wittlinger in Frankfurt a. M. unterſtellt. Zu haben à Doſe Mark 1 
in den meiſten Apotheken. Haupt ⸗ Depot: Breslau, Kränzel⸗ 
markt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. Die Beſtandtheile ſind: 
ſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Ertrack, 
pulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade. (1031 


Wo Appetitloſigkeit, belegte Zunge, pappiger Geihmad, Aufſtoßen, 
Druck in der Re end x. a Störungen in der B 


(Verſtopfung) hervor fe 3383 bringt die Anwendung 
Apotheken N Shahtel 9 M. 1.— erhältlichen ächten Apotheker Richard 


Die auf jeder Schachtel 
e, 


| en Br —— 

8 und versenden: [1668] 
Barclay’s London Porter, 
Alsopp's Pale Ale. 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 


Bier-Depöt, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


— 


Marsala & Vino dolce 
ä Mark 1.90 per 5 Flasche 
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a ie 


Aderbauſchule u Popelan, Nöhnil. 


Kr. 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 5. April. Nähere Auskunft 


Brote duch Okkonomierath Dr. Strehl. 


Schwabe-Priesemuth'ſche höhere Schulanftalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 6. April er. können evang. 


. 


eren zu 


Die Anſtalt giebt in ihren, dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. tip a) fi 

Durch regelmäßig ftattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 

liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 

Knaben wird 8 

Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung Mark 
ro anno. (2946 


Nähere Auskunft ertheilt der Director. 


2 x Brandt's Schweizerpillen ſofo erung. — 
Goldberg, im März 1891. > titativ abe en Aeſtunlehelle find: Silge, Moſchusgarbe, 
Dr. Zinner. det, end, Birteriier, Gention. 1020] 


EE 


7 


> # x Zach 
TE I A AT ae a er 


a Te RT 


3 2 


ec ee 


a A 8 


Pr} 


. 
LET a a A eee 


‚Liebich's Deutſcher Privat-Beamten- Verein. 
Etablissement. Sonnabend, den 2. Mag 1801, Im Cafino, Neue Gase 9. 


Novitäten- Abend. 7. Stiftungs⸗Feſt. 


Die Verlobung ihrer. jüngsten Tochter Jenny mit Herrn Donnerstag, 5. März: 22. Vorſtellung 
Oscar Kaiser, Berlin, beehren sich ergebenst anzuzeigen 1 — del tel an, und 2 air 
orſtellung. Wjähriges Künſtler⸗ 

R. Fischer und Frau. Jubiläum und 9 5 


— — Stadt- Theater. 


enefiz des Herrn 
f ilh. Schaumburg. „Nathan Gebrüder Hilgert Eintrittskarten für Mitglieder und deren Gäfte müſſen ſpäteſtens 
. nd der Weife,‘ Schauſpiel in vier . 5 bis morgen Abend bei S. Münzer, Schweidnitzerſtr. 8, gelöſt werden. 
ing. escendo-Troupe Fc EEE VSSFEE] . TS SEE For peen | Ag 
Freitag, 6. 111055 21 Vorfiellung muſikaliſche Excentries. i Kaufmänniſcher Verein „Union [) 
Als verlobte empfehlen sich: im 7. Achtel (blau) und 80, Bons: Charlies Jigg 


mit feinem fingenden Hunde. Donnerstag, den 5. März 1891: 1018) 


r Monats Verſammlung. 


Drahtſeil⸗Production. 


Fibu Andersen, Kranken- und Sterbelaſſe des Breslauer 
Litter genen, Handlungsdiener⸗Inſtitut, Neue Gaſſe 8. 
. Parodif 14 1023 


Oscar Kaiser. 


* 
N 
1 Jenny Fischer, 
1 Lobe- Theater. 


Donnerstag: „Ehrbare Mädchen.“ 


Pos en. Berlin. 
. DR U ESNONSURSHEREN Freitag: Wegen Vorbereitung ges 


Te re u Der 0 Luey und Lola Morro, Heute, Donnerstag: 
Fee Die glückliche Geburt eines munte⸗ ſchloſſen. f Geſangs⸗Duett. 9 
Die Verlobung unſerer Iren Söbnchens zeigen ergebenſt an Fi Ihr. Anfang uhr ‚Clemens Duo, — General⸗Verſammlun * 
7 + + * — = 

Tochter Eliſe mit Herrn 1 Oscar Schuftan und Frau, e Mit neuer Ausſtattung: ug R und f 

en 2 7 datt lade beſon⸗ geb. Engel. 3493] Zum erſten Male: > val ane Balz; 

uns hierdurch ſtatt je Ne f 5 . 

dern Meldung anzuzeigen. Breslau, den 3. März 1891. „Der neue Herr. Trapez⸗Künſtlerin. 


Schwestern Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Geschwister Nizarras, 
5870 an an den römiſchen Ringen. 


en. | GANZ besondere 
Tivoli. 


Künfler-Dorfellung. | Neuheiten | 


Schauſpiel in 7 Vorgängen 
Yeketekeieskehekskehukesheieiekskekhieh | von rnit von Wildenbrud. 
Heute wurde uns eine Anfang 7 Uhr. 

Tochter geboren. [1025] Die neuen Decorationen find 
Schweidnitz, aus dem Atelier von Ludwig und 

den 3. März 1891. ud au. 5 85 
7 1 ie neuen Coſtüme find vom Ober: 
e Garderobier Arthur Berger an⸗ 


gefertigt. 
Clara, geb. Krebs. Auswärtige Billet⸗Beſtel⸗ 


1 General-⸗Conſul E. A. Iſaaes 
und Frau 
Bertha, geb. Hauer. 


Euſe ancs, | 


Hamburg, Februar 1891. 


Leopold Singer, 
Verlobte. [1033) 


NEN 


N m IRRE lungen zu den drei erſten Aufführun⸗ 
ee e P i Entres 40 Pf, Reſerv. 60 Pf. i 1 
Dr. Victor Goldfeld, Heute Nachmittag 3 Uhr wurde] nicht mehr berückſichtigt werden. Anfang 8 Uhr. 2843 . 
meine liebe Frau Clara, geborene 19 Näheres die Plakate. D ſt ff 
Henriette Goldfeld, Steinitz, von einem gefunden, kräf⸗ Residenz-Theater. a All 7 d ſcher amenkleider D ſen. 
geb. Russ, tigen ene W 2 e Pe gemeiner eu er hervorragend 
1 It e. ünchen, den 3. März 1891.] „Freitag: Neu einſtudirt: „Fran⸗ 1 durch 
ER 1 557 Theatinerſtr. 40. 3505 zußſſche Schwaben“ od. „Fritzchen Sprachverein. eigenartige Schönheit, 12979) 
5 3 Louis Luebeck und Lieschen.“ Hierauf: „Am Zweigverein Breslau. 5 dings eingetroff 
Zehwertstr. S2. lt but kukben. [Clavier.“ Zum Schluß: „Die] Montag, den 9. März, Abends ſind neuerdings eingetroffen. 


ſchöne Galathöô.“ 
Sonnabend: Dieſelbe Vorſtellung. 


8 Uhr, wird Herr Geheimrath Prof. 


F. Dahn im Saale der Auguſta⸗ ’ 
ſchule, Taſchenſtraße 26/28, über Bruno Ul er 
„Sprache und Sitte der Gothen“ 77 


einen Vortrag halten. 42966] Schweidnitzerſtraße 41/42. 


Nach kurzem schwerem Leiden verschied heute unser lieber, 77 ST BET ge enge 
guter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager, Paul Scholtz 8 Theater. 
dor Kaufmann 3499] Heute Donnerstag, den 5. März: 


„Drei Paar Schuhe.“ Gäſte ſind willkommen. 
Lebensbild mit Geſang von Görlitz]! Breslau, den 5. März 1891. 
8 Joseph Eisenhardt und Fehn 3430 Der Vorſtand. 
im 44. Lebensjahre. Nächſte Vorſtellung; Früh, ſowie Abends [3495] 
In tiefstem Schmerze bitten um stille Theilnahme Sountag, den 8. März. Backſchinken 


mit warmer Salat. 
Oeſterr.⸗Ungar. Weinſtube, 


Altbüßerſtraße Nr. 3, — — 
Max Cimbal. Nach beendeter Inventur 
Prof, Pr. Hirt. j zer für die Hälfte 
Dr. Mittehaus des bisherigen Preises 


Die trauernden Hinterbliebenen. Volks- u. Parodie-Theater 


f j f Donnerstag, den 5. März 1891: 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 3 Uhr. Parodie: , Die Auitzows.“ 


? Trauerhaus: Wallstrasse 23, „Paſcha Rataſchingteratata.“ 
| Breslauer ern verteilt, _ [98 


Orchester-Verein. 


Donnerstag, den 5. März, 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, meinen lieben Gatten, 


unseren guten Vater, Schwiegervater und Grossvater, den Rentier Abends 7½ Uhr da 
0 tilt i d A dreas Tuchnitz im Musiksaale der Universität: oͤhere Knabenſchule 5 5 vorJähriee eee 3 
0 Tie 2 3 VII. Kammermusik- Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. Reisekoffer, enn ee 
5 i im 82. 85 N sich fen. 2 nr n tägli 5 
f heute Nachmittag 5 ie bl a 2570 * Abend 1 1 . 173 1 e Handtaschen, Umhängetaschen, Albums, 
ee eee BR unter Mitwirkung des Herrn Prof.] unge Dame w. engl. Conver⸗ ee FFF 
85 Dr. B. Scholz. ſation mit e. Engländ. Off. mit + 
Die trauernden Hinterbliebenen. 1) Sonate für Clavier und Violine Preisang. u 1.0.56 Exped. d. Bresl. Stg. Regenschirme, Sonnenschirme, Fächer, Stöcke, 
. 3 i — An 1 b e n RE 2 Schweidnitzerstrasse 1 
7 — n 242 eich-Guinte -aur 
3 25 > W. A. Mozart. 


1 
P. Schweitzer 
Suchhandlung 
= Bücher - Leih - Institut 
N für neuere Literatur. 
Journal-Lese- Zirkel. 
Der Concertflügel von in BRESLAU 
A| ist aus en 8 des Holliele. Neue Sekweidnitzer-Str. 8 
ranten Herrn Grosspietsch. 2900] Kronen-Apotheke. 


i 


3) Trio (B-dur) Fr. Schubert. 


Gnurtenstrasse-Eeke). 


= 5 (Wechslerhank), 
N 2 5 Sg und Filiale: 

oe 9 Neue Sehweidnitzerstr. ö a 
Danksagung. Basen — 2-62 ——ß 1 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme beim 


Heimgang unseres geliebten Vaters, Bruders, Schwieger- 
vaters und Onkels, des 


Professor Dr. Franz Krocker, 


sagen hierdurch den herzlichsten Dank 18406] 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. März 1891. 


Streichquintett; die Herren Con- 
certmeister Himmelstoss, Schnelle, 
Leipnitz, Backhaus und Melzer. 


8 ekanntmachun g. 

Auf Grund höchſter Miniſterialentſchließung vom 8. Febr. 1891 Nr. 1543 
wird hiermit bekannt gegeben, daß Herrn Carl Gustavus in Berlin W., 
Schöneberger Ufer 25, die Vertretung der Kgl. Bayr. Staatsbrauerei 
Weihenſtephan in Berlin, Provinz 5 chleſien, Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pommern, Mecklenburg (beide Großberzogthümer) über⸗ 
Welt RT 1 en . in 3 bezieht ar 
. Gastbillets à 2 M. sind zu haben Ä a \ 8 zeihenſtephane ortbier direct von der unterzeichneten al. 
Jin der Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- Direction und iſt der alleinige Vertreter derſelben in dem oben bezeich⸗ 


* 21 nn” * % er St 8 $ 
1 - 2 
Id e ae, : ge 1 Ei 
Hainauer und an der Abendkasse. Dr. E. Rehm, Kgl. Director. Müller, Kgl. Kaſſirer 


"Brieger Singakndemie. x 1 — . 
Im Saale des Schauspielhauses creme und Pitt in den neueſten Auf vorſtehende Bekanntmachung der Königl. Direction der Bayriſchen 
Sonnabend, den 7. März, Deſſins zu billigſten Preiſen. Staatsbrauerei 


b Abende 7 Uhr: Re e von 2—3 F 1 5 ! 
Das Lied von der 5 ſpottbillig. a — Weihenſten an — 


= BARADARIAL a * 
. ooo A A NT Glocke J lius Aber ee es MWeihenflephaner Geporſbler an Tenfen ge 
2 8 LET eee eee NN an Pied Schill u 3 Publikums auf das Weihenſtephaner Exportbier zu lenken, welches 
J m , . auf Ken inet und serie 
| nd , ; + 7 or 8 e * ir 1 uhr 
Ale DIG Ge ee 
2 5 e  Componisen . Weihenſtephaner Export Bier 
Er 91 5 Jos: Fränl. 110 1 G Paul re räul. 2 „> in Gebinden von 30 Liter phaner : 
% AB Durch Einkauf bedeutender Posten bin ich in l ke 11 1 = 5 Das Gebräu, welches in der Königl. Bayriſchen Staatsgutsbrauerei 
8 8 der Lage, dee ee Teppiche, zu: EIS Froiteg, den G. März, Macher M. Glücksmann's , hergefell wirb, iR non nore 
2 einem Stück gearbeitet, bis zur Grösse von JR 5 Uhr: 12978 1 3 5 enden C 
0 6 7%, Ellen zu fabelhaft billigen Preisen ab- 4 Generalprobe 3 * 8 ee er ne 
5 unn. | öl. Entrde f und Wurstfahrik, Carl Gustavus, General⸗Vertreter 
Be % Die abgepassten Teppiche zeichnen 0 Breslauer Concerthaus. Nr. 8 4 3 Berli Schöneber Ufe 25 A 
. © sich durch bedeutend längere Haltbarkeit im Ver- 85 Heute: 2950 Goldene Radegasse, er in., Schöne erger Ufer 25, an der Potsdamer Brücke 
5 4 gleich zu den zusammengesetzten As aus, da vi. Symphonie-Concert ae heut ee x reg CCC F 8 
e die Ersteren vollständig ohne Naht ind. e unter gütiger Mitwirkung des umgenmürstenen, f 
= 4 8 5 5 r zni A i & St U er u. Wiener y T 
5 te Eehte orientalische * . e Würstchen, (1 für I MK., Realg 9 ma num u 0 arn9 wii N 
7 FR „ Aufschnitt, das Pfund von . 7 1 en eintretenden Schüler findet Montag, 
% ' 5 BEE Teppiche, ri A 1 Kas ee 3 I Mk. 2 Pf. un N nr b Enke Vormittags S Uhr Statt. ee EN, Imp 
F 0 t Min 101. 10] 
5 direoter Import, ar B Zwingerplatz No. 2, Pfund 70 Pf, Prima rohes ; f 
a 8 zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 7 0. rt e eee e . | Director Dr 0 Wossid 0. 4 
Di m Handgeknöpfte = Na en sowie Hamburger Rank ea Gardi 7 
j 0 : ö Sm DOH ökel rust u. Pökelzunge = 
A; Smyrna- Teppiche Fr = 2 It t amtagongemäss billigsten Preisen. M 6 b E 1 ardinen 
babe ich in den gangbaren Grössen stets auf Lager 8 1103 6 gar en. GE in dur reeller Ausführung, im ſpanurahmen, 
und oflerire dieselben zu sehr billigen HA3 Auftreten Mlabafler- Bafen und EN einzelnen ſowie completten Einrich⸗nenſter Conſtruetion, zuſammen⸗ 
reisen. : rt Acrobaten:Zruppe 3 Gebr. . ſauber a 5 aſchecht e- tungen, auch ſämmtliche dazu ge⸗ legbar, ſowie 
0 ; 0 ose, des Mr. Tschernoff mit ) alte Figuren werden waſchecht ge hörende Decorations Arbeiten . 1 1 
4 „ a feiner Meute dreſſ. Hunde, der A] macht u. auch in Terracotta imitirt. 5 9 alle Arten üchenmöbel 
94 enno erlinski 4 Clowns 10. Je u. Rute, des Mr. P C. Matzke, Ehriftophoriplag 6, | m neuesten Stil offeritt MS] Steigeleitern, _ Treppenftähle 
er, 3 4 Woodson, der Luftgymnaſtikerin Figuren ⸗Geſchäft. H rrmann Will Korb: und Böttcherw ren 
ri N Elena 4 Miss Olga, des Here: Martin B 1 ]ðĩkÜ e 9 iltien 13483 
Schweidnitzer strasse Nr. 36. 4 ben und Sräueing Leander?! SSchadchen Tiſchlermeiſter, empfiehlt inn we 
eee, e sera e e 6 27 Nee, Fee n 10] Carl Feist, 
eee ele Dee L. nfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Alder; Offerten sub U. 597 an neben Hotel Kaiſerhof. N ange N) olz 9 af e Nr. 2. 


eee üdolf Moſſe, Breslau. (1030) 


ie: Ü 2 ZI Al h £ u ee 


Siantsmedaille 1888. 


an are Schokolad 


Rildehr „Deutscher Kakao 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin, 


i in Breslau vorräthig bei Herren: Paul Pünchera, Haupt-Niederlage, Schweidnitzerstr. 8; 
N Gebrüder Heck’e Nachflgr., Ohlauerstr. 34; Erich % Carl schneider, Königl. Hofl., 
Schweidnitzerstr. 15; und ©. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63 und Königsplatz 7. 


Rich. Malchow’ 
Ä Caſſen⸗ u. Geldſchr.⸗Fabrik, 
ERS Breslau, 2oheftr.21,empf. 
ihr bewährt. reichh. Lager z. ſ. bill. Breit. 


Geldſchränke 


mit Panzer (großes Lager), auch in 
Pultform, empf. billigſt A. Gerth, 
Roſenthalerſtr. 16, nahe d. Oderthorw. 


® co 
Nufbronziren? 
von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 
jede Art Vergoldung u. Verſilberung, 
Reparaturen bikligſt bei Friedrich 
Winkler, Weidenſtraße Nr. 3. 


Max Krüger's Hötel „Kaiserhof" 
in Neiſſe. 


Am heutigen Tage habe obiges Hotel käuflich übernommen 
und empfehle daſſelbe dem geehrten reiſenden Publikum. ; 
Neiſſe, den 1.  krü [954] 


Max rüger, 5 88 in Beuthen de. 
Breslauer Masken⸗Coſtum⸗Fabrikf, 


Geschw. Seehrich, Alte Taſcheuſtr. 17, vis-à-Xis Liebichshöhe. 
Anfertigung ganzer Quadrillen, ſowie einzelner Coſtumes für Damen 
und Herren nach Pariſer Modellen. Verleih ⸗Anſtalt J. Ranges. 


IR. Preuss, Maurer- u. Zimmermeiſter, 


gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Bau von Ringöfen, Kammeröfen, 
ganzen Ziegelei⸗Aulagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie, 
früher Trachenberg, jetzt Breslau, Flurſtraße 2, I. [1531] 


G. A. O elt's Knopfhandlung, 
Junkernſtraße Nr. 28129, 


2 empfiehlt in großer Auswahl: 13498 
Feine Beſatz Knöpfe an Damenlkleider 
aus Perlmutter, Poſament, Steinnuß, Glas, 
Metall. Posament-Knöpfe werden nach Farben⸗ 
proben angefertigt und Knöpfe aus Kleider⸗ 
ſtoffen ausgeſchlagen. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
folideſten Preiſen. ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


©. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 2320 


> Stopfgänfi 25 


täglich friſch, 
66480 


NUR AEC 


Beuthen OS. R. Baumann. 
Gleiwitz Sof. Edler. 


ſtimmungen in Kraft. 


kaſſen 


bezogen werden. 
die 


Poſen, Glogau 
Nicolai, Kreuzb 
Breslau, im Februar 1891. 


10 prachtvolle Pianinos, 
neu, e ſait., in Eiſen, vorzügl. Ton, find wegen Aufgabe eines 
Pianofortegeſchäftes 13486] : 


für is des Fabrilpreiſes 


zu verkauf. Mehrjähr. Garantie. Kupferſchmiedeſtr. 17, letzt. Laden.! 


Ernst Elflein 


Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt, 
Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
Haustelegraphen⸗, Telephon⸗ u. Mikrophon: 

5 en aller Art [607] 


nla 
in fauberfter Ausführung und zu ſoliden Preiſen 
ster Garantie. 


1 
Blitzableiter⸗Anlagen 
nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Erfahrungen. 
Neuheit: 


— 


land find hierfür disponibel. 


2765 
Unabhängige Dame mit 150,000 
Mark ſucht behufs Heirath ehrbare 


Reiche Heirath. 


Herrenbekanntſchaft. Fordern Sie 
über mich reelle Auskunft vom Fami⸗ 
lien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Breslauer Kaufmann, Anfang 


tetem, alten Geſchäft, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Damen in entſprechend. 
Alter, hübſch, von gut. Charakter, 
häuslich erzogen, m. einer Mitgift v. 


ur 
I Berwegt, Tijd-Telephon-Stationen. 
30 000 M., woll. gef. ihre Adr. nebſt 


Offerten unter Chiffre a Re en 


welche vermittelft kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Ans unter A. G. 57 in der Expedition 
zeigen, wie ende und Angebote, Kauf:, Verkaufe, Pacht⸗ und] der Bresl. Ztg. 63497 
Verpachtungsgeſu je Betteiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Capitala⸗-— 7" 
geſuche und Angebote ie geſücht werden, inſerirt man am beften und irat 
e e e ee en een Rudolf E * 
ae . inlaufenden Offerten werden uneröffnet ar n e e 5 
nn gengkeb. Feiner il Aortenun, 0 &len eee Ea Digger ang e er Beet Sami 
: Dr. Sr gegen unberechtigte Empfangs⸗PNerline ' 5 Aeuß ; 
a ie Dein nab eee de den ant Gebetem, leren oled e berker; 
N a die Driginal-Zeilenpreife der Zeitungen und ſuche ich einen heffenben Lebens: 
ertheilt gemiffenhaften Rath bei Wat ber für den jeweiligen Zmed ge- efährten. Das Vermögen beträgt 
eignetſten Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 90050 M, ſoäter noch 40 000 M. 
Bedingung ift, daß der Mann aka⸗ 
demiſch gebildet, von ehrenbaftem 


beſitzt in allen großen Städten eigene Bureaux, in: 


Breslau, Ohlonerfivaße 88. 
K. k. priv. Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn. 
Kundmachung. 


Bei der am 2. März 1891 aß & S in i 
eines k. k. Notars Hattgehabten . u N geſichert. 
en e Prioritäts⸗ e a. s. 697 Berlin, Bolt 
Obligationen der k. a bein. ftrau - Friedlander | amt 40 Bernet 11005] 
iſen ekauntmachung. 
de Nummern gezogen: ahn In unſer Firmen-⸗Regiſter ift unter 
wurden folgende on gezogen 0 de Nr. 818 die Fi 
1, 25, 392, 450, 488, 526, 885 0 684, 1006, 1111, 1188, 1647, laufende Mr. das die Pama 
VVV 
Hievon geſchieht die allgemeine Verlautbarung mit dem Bemerken, daß ber Kaufmann Alois Werner in 
die Einlöfung der verloſten Obligationen vom 1. September l. J. an in] Sagrau eingetragen werden. 
Wien bei der Haupt⸗Caſſa der Union⸗Bank mit Fl. 300. De. W. Schweidnitz, den 28. Febr. 1891. 
Silber ver Stück, ferner: ri (2969) Königliches Amts⸗Gericht. 
in Berlin bei dem Bankhauſe Richter & Co., Bekanntmachung. 
Leipzig der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗ Bei der unter Nr. 20 unſeres Ge⸗ 
Anſtalt, 
Breslau 


ſellſchafts⸗ nes en Cash 
dem Shlefl chen Banl⸗Verein u. 


Cbarakter und gutem Vorleben ſei 
und e. feſte Stellung babe. Kaufleute 
und Offiziere ausgeſchloſſen. Nur 
ernſtgemeinte Offerten, d. auf Wunſch 
ſofort zurückgeſchickt werden, finden 
Berückſichtigung. Name u. Photogr. 
erwünſcht; ſtrengſte Diseretion zu⸗ 


Actiengeſellſcha 
Zuckerfabrik Neustadt 08. 
iſt heute in Spalte 4 eingetragen 


* 


„Dresden „ der Filiale der emeinen Deutſchen | worden: 
. a 0 Der Chemiker Albert Kühle 
f Credit Anſtalt f % aus Buchelsdorf iſt als Betriebs: 
a mit dem Rüczahlungs:Termine jede weitere Verzinſung aufhört.] director in den Vorſtand ein- 
ien, am 2. März 1891. getreten. 


Neuſtadt OS., d. 28. Febr. 1891. 


Der Verwal ‚srath. 
F Königliches Amts⸗Gericht. 


Nachdruck wird nicht honorirt. 


} 


a 
1 


PPP 
wenn jeder Topf den Namenszug 


Beabſichtige in beſter Lage des 


Lagerhaus cent. Fabrikgebäude 


für weniger geräuſchvoll. Aare 170 erbauen. Ca. 700 qm Hinter⸗ 
2 € . 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


dreißig, moſaiſch, mit gut eingerich⸗ 


Puten, Puthähne, 


zu den allerbilligſten Tagespreiſen empfiehlt 
Honig, 


raupenſtraße Nr. 17. 


in blauer Farbe trägt, 


7 2 k . 27 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen a 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Brieg F. Heiſe. 
Glogan R. Wöhl. 
Goldberg Otto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. 
Laudeshut E. Rudolph. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Rundreiſen nach Italien und zurück. 

An Stelle der ſeitherigen Beſtimmungen über die Ausgabe von Rund⸗ 
reiſeheften nach Italien und zurück er 
Dieſelben enthalten auch das Verzeichniß der auf: 
liegenden italieniſchen Rundreiſehefte und können von unſeren nt 


Glatz H. Drosdatius. 
Görlitz Ludwig Finſter. 
Hirſchberg Paul Spehr. 

2970] 


treten am 1. April d. J. 


Breslau (Oberſchl. Bahnh.), Brieg, Oppeln, Gleiwitz, Beuthen OS., 
Kattowitz, Ratibor, Neiſſe, Poſen und Glogau zum Preiſe von 25 Pf. 
Auch ertheilen auf Wunſch bezügliche nähere Auskunft 
usgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinbefte in Breslau und 
in Poſen, ſowie die Fahrkartenausgabeſtellen in Breslau, Brieg, Oppeln, 
Coſel⸗Kandrzin, Ratibor, Kattowitz, Beuthen OS., Neiſſe, Oels, Liſſa i. P., 
Oſtrowo, Rawitſch, Grünberg, Strehlen, Glatz, Leobſchütz, 
urg OS., Namslau und Oblau. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


u 


Schweidnitzer Thor ein 


Offerten erb. unter K. H. 52 
3405 


5 Swangsverfteigerung. 
m Wege der Zwangsvollſtrecku 
ſoll das im Grundbuche von Berga 
und zwar der Sandvorſtadt Band 6 
Blatt 289 Nr. 255 auf den Namen 
der Frau Maurermeiſter Auguſte 
Jepſen zu Breslau eingetragene, 
zu Breslau belegene Grundſtück Nr. 5 
Martiniſtraßze 
am 4. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, amSchweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 im 
II. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,16 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4 Ar 41 Q⸗Mtr. zur Grundſteuer, 
dagegen zur Zeit nicht zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abth. Va, Zimmer 
Nr. 92, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gar die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerüngsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
egnaur Abe vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
Be zu machen, widrigenfalls 

ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 

Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2965 

am 5. Mai 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 89 
verkündet werden. 
Breslau, den 28. Februar 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


neue Be⸗ 


Aufgebot! g 

Die auf den Inhaber lautenden 
auf Grund des Allerhöchſten Privi⸗ 
legii vom 24. Auguſt 1881 am 
15. October 1881 ausgefertigten vier⸗ 
procentigen Prioritäts⸗Obligationen 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Serie II. Nr. 10 349, 10 468, 
10 711 und 10 938 über je 1000 M., 
ſowie 382 und 2654 über je 500 M., 
welche zufolge Bekanntmachung des 
Herrn Finanzminiſters vom löten 
Auguſt 1889 zum Umtauſch gegen 
Staatsſchuld⸗Verſchreibungen ange⸗ 
meldet find, find demCantor Friedrich 
Zimmer und ſeiner Ehefrau Eliſa⸗ 
beth, geb. Schweder, aus Zehdenick 
angeblich verloren gegangen und 
ſollen auf deren Antrag für kraftlos 
erklärt werden. [055 

Der reſp. die gegenwärtigen In⸗ 
haber dieſer Obligationen werden 
daher aufgefordert, ihre Rechte auf 
dieſelben bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf den 

8. Juli 1892, 
Vormittags 11½ Uhr, 

an Gerichtsſtelle, am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 
des II. Stocks anberaumten Aufge⸗ 
botstermine anzumelden und die ih: 
kunden vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der letzteren er⸗ 
folgen wird. 

Breslau, den 24. Februar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Standesamt Berlin Nr. XI. 
Nr. 231. Garteuplatz 4/5. 
Aufgebot. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 1026 
1) der Lederarbeiter Heinrich Anton 

Ufinger, wohnhaft zu Berlin, 

Naunynſtraße 22, Sohn des Buch⸗ 

binders Johannes Uſinger und 

deſſen Ehefrau Auna, geborenen 

Mülbach, beide zu Offenbach ver⸗ 

ſtorben; g 
2) und die Johanne Louiſe Pau⸗ 

line Kuske, ohne beſonderen Be⸗ 

ruf, wohnhaft zu Berlin, Anklamer⸗ 
ſtraße 3, früher in Warſchau, 

Tochter des Eigenthümers Trau⸗ 

gott Kuske zu. Gloden, Kr. Bomſt, 

wohnhaft, und deſſen daſelbſt ver⸗ 


ſtorbenen Ehefrau Anna Roſina, 


geborenen Franzke, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Etwaige auf ein Ehehinderniß ſich 
ſtützende Einſprachen ſind innerhalb 
zweier Wochen zur Kenniniß des 
unterzeichneten Standesbeamten zu 
bringen. 

Berlin, am 3. März 1891. 

Der Standesbeamte. 
Witt. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


das Vermögen des Sattlermeiſters 


arl Kattner 


zu Patſchkau iſt in Folge eines von 


dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin N 2962] 
auf den 20. März 1891, 
= ng 10 Uhr, 
8 em Königli Amtsgeri 
bierfelph un nden Amtsgerichte 
Patſchkau, den 2. März 1891. 
Ellßel, Gerichtsaffiitent, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


In der Verwaltung biefiger Stadt 
ſoll baldthunlichſt die Stelle eines 


Stadtbauraths 


nach Maßgabe der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 neu eingerichtet 
werden. 2615] 

Der zu Wählende wird dement⸗ 
ſprechend als vollberechtigtes Mit⸗ 
glied der Magiſtrats⸗Collegii zu⸗ 
nächſt auf 12 Jahre gewählf. Er 
muß die zweite Prüfung für das 
Baufach beſtanden haben. 
Jahresgehalt ſoll mit 4500 Mark 
anfangen und von 2 zu 2 Jahren 
um je 200 Mark bis zu einem 
Höchſtgehalt von 5500 Mark anſtei⸗ 
gen. Außerdem wird eine penſions⸗ 
berechtigte Wohnungs⸗Entſchädigung 
von 500 Mark jährlich gewährt. Die 
Uebernahme irgend welcher Privat⸗ 
Arbeiten iſt nur mit Erlaubniß des 
Magiſtrats geſtattet. ; 

Bewerber erſuchen wir um Ein: 
reichung ihres Lebenslaufs und ihrer 
Zeugniſſe, wenn nicht in Urſchrift, 
ſo doch in beglaubigter Form, bis 
zum 21. März d. Js. unter An⸗ 
gabe des Zeitpunktes, von welchem 
ab der Eintritt in das hieſige Amt 
erfolgen kann, zu Händen des Vor⸗ 
ſtehers der unterzeichneten Verſamm⸗ 
lung, Königlichen Sanitätsrath Dr, 
Freund. N 

Gleiwitz, den 23. Februar 1891. 

Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
Dr. Freund. 


Bekanntmachung! 


Das zur Agnes Bedürftig'ſchen 
Concursmaſſe gehörende Weit: 
Waarenlager, beſtehend in Putz⸗ 
u. Wollwaaren, Galauterie u. 
Bijouterie, ſoll im Ganzen ver: 
kauft werden. Termine hierzu Mon⸗ 
st, den 9. März, Nachmittag 
3 Uhr. Taxwerth ca. 1500 Mark. 
Beſichtigung kann täglich erfolgen. 
Die Localitäten find fernerhin zu 
99 ä 2 

rieg, „Bez. Breslan. 
8 Has Lorenz, 
Maaſſen Verwalter. 


Sein 


Bekanntmachung. 
Verpachtung der Bürger⸗ 
berg⸗Neſtauration. 

Die auf dem biefigen, ſchön ge⸗ 
legenen Bürgerberge befindliche 
Reſtauration ſoll vom 1. Juli 1891 
ab anderweit auf 5%, Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 23. März d. J., 
5 Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer im 
Rathhauſe hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 12961) 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen oder gegen Zahlung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Bietungscaution beträgt 
300 Mark. 3 

Goldberg ei Schl., 27. Febr. 1891. 


Der Magiſtrat. 
Solzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Kraſcheow. 

Donnerstag, den 12. Mürz er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Krigar'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Hüttendorf folgende 
Bau⸗ und Nutzhölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

I. Schutzbezirk Kraſcheow I, 


Schlag R 
3 Kiefern I., 16 II., 34 II. CI. 
II. desgleichen Jag. 20. 
3 Kiefern IV., 1 V. Cl. 
2 Fichten III., 72 IV., 66 V. Cl. 
III. desgl. Jag. 21. 
13 Kiefern IV., 24 V. Cl. 
9 Fichten III., 148 IV., 275 9 5 Cl. 
IV. Schutzb. Münchhauſen, 


ag * . 
2 Kiefern I., 9 II., 31 III., 343 IV., 
733 V. Cl. 


v. Schutzb. Jedlitze, Schlag 132. 
3 Kiefern I., 20 II., 89 III., 459 IV., 
566 V. Cl. 


1 Fichte II., 2 III., 7 IV., 24 V. CI 
VI. desgleichen Totalität. 
100 rm Birken⸗Nutzholz II. CI. 

VII. Schutzb. e e 

a 


1. Birke V., 21 Erlen V. Cl. 

1 Kiefer III., 27 IV., 73 V. Cl. 
2 Fichten III., 86 IV., 183 v. Cl. 
VIII. desgl. Jag. 127. 

7 Erlen IV., 3 V. Cl. 

1 Kiefer I., 14 III., 46 IV., 56 w. Cl. 
2 Fichten I., 3 II., 21 III., 92 IV., 
3 V. Cl 


. Cl. 
IX. Schutzb. Bieſtrzinik, 
lag 203 


3 Sch 7 * 

2 Kiefern III., 372 IV., 852 V. Cl. 

Ferner aus dem Schutzbezirk Kra⸗ 
ſcheow 1 für Conſumenten circa 
30 Fichten⸗Stangen I. Cl. und 6 rm 
Fichten⸗Nutzholz II. Cl. 2959 

Bei den Handelsbölzern iſt / des 
Wen e ſofort im Termin zu 
abien. 

Kraſcheow, den 3. März 1891. 

Der Oberförſter. 
Dehnicke. 


Solzverkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 


Kupp. 
Am 8 den 12. d. Mis., 
See Guß ir, „foinmen im 
we 4 auſe 
öffentlichen Verkauf er; erſelbſt zum 
1) Belauf Finkenſtein Jagen 98; 
Kieſern⸗Bauholz: 1 Stück II. Kl., 
34 III., 177 IV., 65 V. Klaſſe. 
Fichten⸗Bauholz 1 L, 11 III. Kl. 
2 Belauf Neukupp Jagen 91: 
Kiefern Bauholz: 2 J., 6 II., 
42 III., 173 IV. Kl. 
Daſelbſt Jagen 125: Das bier⸗ 
ſelbſt aufgearbeitete Kiefern⸗ 
Bauholz, ſofern der Schlag 
fertig geſtellt ſein wird. ? 
Belauf Chrosczütz Jagen 195: 
Kiefern⸗Baubolz: 2 III. 42 IV. 
Klaſſe. Fichten⸗Bauholz: 1 IL, 
Bun Kl. Erlen: 13 IV. 104 


Kl. 
Aus den Schlägen Jagen 13, 
33,171 und Totalität: 216 Kiefern 
V., 4 Fichten III. Kl. 
Aus den Schlägen Jagen 13 
und 52: 230 rm Kiefernſcheit⸗ 
holz. 2 [2960] 
Kupp, den 3. März 1891. 
Der Oberförſter. 

von Hertel. 


Zwangsverſteigerung! 
Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 

I 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


werde ich, im [2974 
Königl. Packhofe 
hierſelbſt, Werderſtraſte, 


0 
ächten franzöſ. Cognac 
Gewicht 65 kg u. reſp. 117,40 kg, 
oll 81,25 M. u. reſp. 146,75 M.) 
meiſtbietend verſteigern. 
Breslau, den 4. März 1891. 


Matzker, 


Gerichtsvollzieher. 


amen finden ſtreng diser. licbev. 
Aufnahme, mäß Preiſe, Feldſtr. 30, 
3. Etage, bei Frau Hebamme Kutenik. 
CTT 


Deine 1 Rath, ſchnelle u. ſichere Hilfe 
in diser. Leiden d. e. erf. Hebamme! 
Off. u. M. K. 50 bauptpoſtl. Breslau. 
F 


Kl. Wolfshünd. z. verk. b. Koster 


Itz, Nicolgi⸗Stadtgr. 18, IX. 


* 
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50—60 000 Mark 


werden auf ein hochf. Fabrikgrund⸗ 
ſtück im Werthe von 180000 M. zu 
billigerem ler zur 1. Hypothek 
geſucht. Gefl. Offerten bel. man 
unter P. P. 151 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. baldgefl. einzuſenden. 


Agentur. 


Eine mech aniſche Weberei für 
baumwollene Waaren, ſpeciell 
Pilots ꝛc., ſucht für Breslau und 
Umgegend einen gut eingeführten 
Vertreter gegen hohe Proviſion. 


Offerten sub N. U. 280 an 
gaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., 
Din. [930] 


. 
Ein Haus 

in guter Lage zu kaufen gefucht. 
Offerten erbet. u. Chiffre A. Z. 174 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 

Ein in Glogan guter Geſchäfts⸗ 
lage befindliches Grundſtück, mit 
nachweislichem Ueberſchuß, iſt bald 
preiswerth zu verkaufen. Näh. 
durch M. Story junior, Glogau. 


Ich beabſichtige meine [3472] 


Wirthſchaft 


8 Ober⸗Stephansdorf, nahe am 
abhnhof Neumarkt gelegen, mit zehn 
Wohnungen, Scheuer und Stallung, 
mit 4½ Morgen Gartenland 1½ Mor⸗ 
en 95 cker, 1 Morgen ieſe, 
Kirchen und 2 Schulen am Orte, 
u jedem Geſchäft ſich eignend, aus 
eier Hand zu verkaufen. Käufer 


wollen ſich beim 7 melden. 
A. Wutge. 


— 


Eine Mahl⸗ u. Brett⸗ 
ſchneidemühle 


mit flotter Bäckerei, Waſſer⸗ und 
Dampfkraft und 12 Morgen vorzügl. 
Acker, in einem induſtriereichen Orte, 
10 Minuten von der Bahn, alles 
neu und maſſiv gebaut, iſt unter der 
Feuertaxe bei wenig Anzahlung zu 
verkaufen, weil Beſitzer nicht am 
Platze wohnt. Offerten unt. 0. 8. 
1361 Annoncen⸗Exped. C. Schoen⸗ 
wald, Görlitz. [2905] 


Stopfgänf v2 

opfgänfe, Donnerstag u. Freit 

Serge 3 100 70 2 
S. Sternberg, 


Renſcheſtraße 63. 
Telephon 553. [3474] 


W Schlef. Stopf⸗Gäuſe, 
ten, Ponlards, feinſte Waare, 
luß⸗ Hecht, Zaud, Bars, v. 45 P 
an, Pa. Schweizer Butter 1,20 M. 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


St und Talg (rohes u. ausgebrat. 
Sveiſetalg) werden geſucht. Off. 
an Franz Müller, Schlächter⸗ 
meiſter, Berlin, Göbenſtraße 10. 


in gi erhaltenes hohes Zwei⸗ 
rad Umzugshalber bald zu ver: 
kaufen. Näh. Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraſte 2 von 12—2 Uhr in 
Schreibers Brauerei. [3492] 


Fette Stiere 


in Waggon⸗Ladung verkauft 
Dominium Golkowitz, 
Bahnhof Pitſchen O.⸗Schl. 


RSD 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


85 
Suche 
tücht, ungepr. Erzieh., Kindergärtn 


u. Kinderpfleg. in gute Häuser. Fr 
Dr. Markusy, Gartenstr. 46d, 


Empf. perf. Köchin u. 1 Stubenmdd).ın. 
vorz. Zgn. P. Grossmann, Reußenoble 4. 


ür einen vierjährigen Knaben ſuche 
zum 1. April d. . eine geprüfte 
Kindergärtnerin, welche in der 
reien Zeit auch im Haushalt thätig 
ein muß. Offerten unter C. S. 171 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ei“ junge gebildete Dame ſucht 
Stellung als Geſellſchafterin 
oder Vorleſerin für ganze oder halbe 
Tage. Offerten unter 0. 39 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für. einen größeren Haushalt in 
einer Stadt Weſtpreußens wird 
— Hilfe in der Wirthſchaft ein 
eſcheidenes, anſtelliges, arbeit⸗ 
ſames Mädchen (Wirthſchaftsfrl.) 
aus guter Familie per 15. April 
geſucht. Offerten unter A. B. 172 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Eine junge Dame 
v. großer proporkionirter Figur, 
mit gewandten Manieren, die im 
Schneidern ziemlich geübt iſt, 
findet bei entſprechend hohem 

Aufangsgehalt Engagement. 
Grünthal, Königsſtr. 1. 


. 


BEI 


B i dauernder familiärer Stellung, 
Station u. Wohnung im Hauſe, 
findet eine Dame, die feineren Putz 
arbeitet, per 1. April in meinem 
ben 8 
ten, Photographie 
— ern. 
all' We., 
Liſſa i. Poſen. 


mit Gebaltg an = 
8. 
62 000 


Für eine alte, vorzüglich eingeführte, deutſche Lebens⸗Ver⸗ 
ſichernngs⸗Actien⸗Geſellſchaft werden für Schleſien ſofort zwei 
tüchtige, mit der Brauche vertraute Reiſebeamte gegen feſtes 
Gehalt, Proviſion und Diäten zu engagiren geſucht. 


Herren, welche in den beſten Kreiſen verkehren und Erfolge th 


über ihre ſeitherige Thätigkeit aufzuweiſen haben, werden ge⸗ 
beten, ſich unter Chiffre L.. G. an das Ceutral⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, An der Magdalenenkirche 1, zu melden. — 


Discretion wird zugeſichert. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin 


Chriſtin, wird für Damen⸗ 


8501 


Ein Reiſender 


zur Etablirung eines bedeut. Vorkoſt⸗ 


ons: und Graupen⸗Engros⸗Geſchäfts wird 


3 u. Modewaaren in eine bei gutem Gehalt geſucht. Nur eine 
rovinzialſtadt Schleſ. per 1. April] tüchtige Kraft aus der Branche, bei 


geſucht. 


Offerten mit Gehalts⸗ der Kundſchaft gut eingeführt, wird 


anſprüchen unter A. Z. 169 an die berückſichtigt. Diseretion zugeſichert. 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Verkäuferin, den end we: 


einem lebh. Po⸗ 
ſament.⸗Geſchäft thätig, ſucht per bald 
od. 1. April Stellung. Off. sub 
V. 6. 49 Exped. der Bresl. Ztg. 


2934] [Off. hanptpoſtl. Breslau l. H. 100. 


Eine leiſtungsfähige Korkfabrik 
ſucht einen mit der Branche ver⸗ 
trauten [2958] 


Reiſenden 


gegen Proviſion. 


2 Verkäuferinnen en de Wen 


finden ver 1. April a, o. in meinem 
Modewaaren⸗ u. Damenconfections⸗ 
Geſchäft Stellung. 


[3456] 
Hermann Hirschield, 
Hirschberg. 


Für mein Schuhgeſchäft fuche 
zum 1. April eine mit der Branche 
vertraute tüchtige [2955] 


Verkäuferin. 


M. Wieluner, Liegnitz. 


Eine perfeete K 


Verkäuferin 


mit Kenntn. der feineren Schnei⸗ 
derei wird für das Coſtüm⸗Fach 


eines hief. renom. Geſchäftes ge⸗ I # 


ſucht. Offerten unt. 8. V. 53 
IE 
Zwei tüchtige 
Verkäuferinnen 
ſuche 


zum baldigen Antritt event. 1. April. 
Nur mit der [1028] 


Galanterie⸗Branche 


vertraute erſte Kräfte wollen ſich 
melden. 


Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Max Braun, 
Ohlauerſtr. 64. 


Ein anſpruchsloſes jüdiſches 
Mädchen wird zur Stütze der 
Hausfrau per bald geſucht! — 


Für ein Ledergeſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt Pommerns 
wird zum Antritt per 1. April geſucht 


ein junger Commis 
und ein Lehrling. 


Bewerbungen ſind zu richten an 
I. Prager, Rybnik. 

A Für mein Küchengeräth⸗ 

Magazin ſu E für ſo⸗ 

fort od. 1. April d. J. einen = 


Verkäufer m N 
„Verkäuferin. 


DD. Freudenthal, 
Benthen OS. 


Für mein Colonialwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April einen 
tüchtigen 129671 


Verkäufer 
auch der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Fröhlich, 
Gleiwitz. 


Für mein Tuch⸗„Schnittwaaren⸗ 
und Herren⸗Garderoben⸗Geſch. 
en gros & en detail ſuche ich per 
1. April einen tücht., flotten Ver⸗ 
käufer als auch einen Volontair, 
dieſelben müſſen der poln. Sprache 
mächtig ſein. - [2981] 

Jacoh Schlocheff, 
Lublinitz. 


In meinem Geſchäfte iſt die Stelle 


eines Expedienten 
eines Lehrlings, 


welcher die nöthigen Schulkenütniſſe 


Offerten unter D. F. 50 an die beſitzt, zum 1. April zu beſetzen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Den Meldungen ſind Zeugniſſe 
Ze 12935 


. —— Betaufügent: 5 
Größtes Geſchäft, jährl. viele Millionen I. . Cohn, Bahnfpediteur, 


Offene Stellen san 
12 840 durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Adrefle: S teten · G onrier, Bertin · gdeſtend 


Ratibor. 


Für eine Fabrik in der Provinz 
Brandenburg wird zum 1. April er. 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


45,0000, ten 
Derene Stellen Materialien⸗Verwalter 


Ber Branche nach Berlin und allen Orten 
e 
Bertin 1%, größt.Berforgungö-Snftituts Wet 
Ein in der doppelten Buchfüh⸗ 
rung firmer 994 


Buchhalter 


wird für eine 


Brauerei Oberſchleſiens 
geſucht. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften 


an Haaſenſtein 8 Vogler, A.-G., Gin junger Speceriſt, auch Pol: 
nt 


Breslau, unter H. 21165. 


Wir ſuchen für unſer Colonial⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft 


einen Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift und der 
doppelten Buchführung mächtig zum 
baldigen Antritt. 964 
Bewerber aus der Branche bevorzugt. 
Reichenbach & Schlesinger, 
Antonienſtr. 30. 


Offene Reiſeſtelle. 


Einige ſtrebſame junge Leute 


geſucht, der eine Caution von min⸗ 
deſtens 2000 Mk. ſtellen kann. 
Anfangs⸗Gehalt 100 Mk. p. Mon. 
Gefällige Meldungen nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
unter X. X. 173 entgegen. [2985] 


Tücht. Coufectionair, 

befond. i. Damen⸗Coſt. bew., 
wünſcht anderw. Engag. Gef. 
Off. T. T. 55 Exp. Bresl. Ztg. 


7 


prechend, ſucht per bald 
anderweitig 8 

Gefl. Off. erb. unt. R. N. 48 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. [3458] 


Ein praktiſcher [2954] 


Deſtillateur 


und guter 
Lehrzeit jetzt beendet, wird per erſten 
April geſucht. Offerten erb. unter 
Chiffre R. L. 170 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


unger Mann, Manufactnriſt, 
mit pr. Zeugniſſen u. Referenzen. 


(Siraeliten), die ſchon kleinere Touren | ſucht zum Antritt per April dauerndes 


machten und ſich für die Reiſe aus⸗ 
bilden wollen, finden per ſofort oder 
ſpäter Stellung bei [2907] 
J. Vollmann & Co. 
in Meiningen, \ 
Lack⸗, Farbewaaren und Leim⸗ 
Groſſogeſchäft. 


— meine Schäftefabrik und 
Le 


Engagement. Gefl. Offerten unter 
J. M. 84 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros und en detail ſuche ich zum 
Antritt per 1. April cr. einen zu⸗ 
verläſſigen [2975] 


jungen Mann, 


erhandlung ſuche ich 5 Kay welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, 


tüchtigen, jüngeren 


Reiſenden 


per 1. April a. c. 


Max Meyer jun., 
Berlin C., 
Neue Friedrichſtraße 39. 


Verkäufer 


Manufacturiſt, der polniſchen Se 
mächtig, ſucht per 1. April er. 
N. Markiewitz, 
12850 Königshütte. 


der einfachen Buchführung und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und zu kl. 
Reiſen befähigt iſt. Gefl. Offerten 
mit Zeugniß⸗Abſchriften an 

J. Glogauer, Gleiwitz. 


Herreu⸗Confection. 


Ein junger Mann, Einj.⸗Zeugn., 
bereits Sachſen, Lauſitz, Brandenburg 
mit Erfolg Ba add per 1. April 


vom Fach. 


etailiſt, welcher ſeine]! 


Nudolf Moſſe, 


Coufections⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Brauche. 


Jung. Mann, militärfrei, welcher 
in größt. Geſchäften obiger Branchen 
ätig war, ſucht per bald event. 
ſpäter Engagement. Pa.⸗Refer. 
ſtehen ihm zur Seite. Be 

Offerten unter A. 540 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Für einen jungen Mann, welcher 
bei mir gelernt und 2 Jahre als 
Commis thätig geweſen, den ich gut 
empfehlen kann, ſuche ich per erſten 
April cr. Stellung in einem Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft. ‚2% 
Julius Görling, Kuttlau i. Schl. 
Ein junger Mann, gel. Eiſen⸗ 
händler, 23 Jahre alt, gegenw. 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe, per 1. April dauernde 
tellung. Gefl. Off erb. mir unt. 
O. K. 200 poſtlagernd Zabrze. 


Ein junger Mann 


(Materialift) ſucht, geſtützt auf pr. 
Referenzen, zum 1. April Stellung 
auf Lager oder Contor. Gefäll. 
Offerten erbittet [3412] 


Otto Sonnemann, 


Stettin, 
Gr. Wollweberſtraße 37/38. 
Für meine Liqneur⸗ und Frucht⸗ 
ſaftfabrik ſuche ich per 1. April c. 
einen tüchtigen 


jungen Mann 


[2910] 
Oscar Cohn, 
Reichenbach i. Schl. 


Ein junger Mann, 
Mitte 20er, militärfr., ſucht Stellun 
als Reiſ. für Deſtillation. Gefl. Off. 


erbeten unk. A. 2. 73 poſtlagern 
Saaran i. Schleſ. 


(3444) 
Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 
1. April einen fleißigen und freundl. 


jungen Mann. 


Zabrze O. S. S. Hellhern. 


in junger Mann mit vorzüg⸗ 
licher Handſchrift, welcher gut 
ſtenographiren — mögl. nach Stolze — 
und die Stenogramme raſch über ⸗ 


tragen kann, wird für das BureaufE 


eines Hüttenwerkes 22. [1024] 
Offerten unter & 
Haaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., 
Berlin S. W. erbeten. 
ür eine Wein Handlung in 
Oberſchleſten wird ein ſehr A 
wandter 29571 


junger Mann, 


der mit der Buchführung, Keller⸗ 
arbeit ꝛc. vertraut iſt, per 1. April 


eſucht. x 
Offert. sub 85. 172 an die Exped. 


der Bresl. Ztg. erbeten. 


e ERTE Arn 
Ein Landwirth, 
Ende 30er, ſelbſtthätig und ledig, 
ſucht per bald oder ſpäter Stellg. 


als Wirthſchafter. Gefl. Offerten * 
Telegraphische Witterungsberichte vom 4. März, 


er deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


unt. F. S. 47 Exped. der Brest. Ztg. 


Apothekereleve. 

Für eine Apotheke Mittel⸗ 
ſchleſiens wird zu ſofort oder 1ſten 
April ein Eleve geſucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 28171 


Ich ſuche für einen intelli⸗ 
genten Knaben per Oſtern hier 
eine Lehrlingsſtelle! 
im Comptoir oder Engros⸗Ge⸗ 
8 cafe wenn möglich mit Ent⸗ 
ſchädigung. Gefl. Offerten an 
Rendant Klinkert, Kloſterſtr. 8g. 


5 meine Buch⸗, Muſikalien⸗ 
un 


Papierhandlung ſuche ich einen] g 


Lehrling. 


Beuthen OS. 12904] 
Herrmann Freund. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche & 
zum Antritt per Oſtern. 

f Max Guttmann, 
; Junkernſtr. 34, ö 
5 Schneider:Artifel engros & 

ö en detail. [2930] 


Für mein Mannfactur⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
event. ſpäter einen 2952 


Lehrling, 


mof., mit guter Schulbildung, bei 
freier Station im Hauſe. 
Herrmann Meier, 
Guben. 


Ein hieſiges 


Bank und 
Wechſel⸗Geſchäft 
ſucht 


per 1. April oder ſofort einen 


Lehrling. 
Offerten sub Em, at 


[1027] 


Einen Lehrling Eine hochherrſch. Wohnung, 


mit höherer Schulbildung ſuche] beſt. aus 5 gr. Zimmern, Küche, 
ich unter günſtigen Bedingungen Badeſt., Mädchengelaß ꝛc., in einem 
ver 1. April cr. [3451] feinen Haufe, Nähe der Sadowaſtr. 
Leopold Heilborm jr., gelegen, per bald od. 1. April billig 
Colonialwaaren en gros. 5 3 Re Neudorf⸗ 
Wir sachen für unſer Gofowiat: r e 


wagren-Engeo8-Gejcäft einen Eine hochherrſch. Wohnung, 


— 


> W. N. an] 


Cehrling. 
Wolff & Heppner, 
Carlsſtraße 48/49. 


Einen Lehrlin 


für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche p. 1. April. 
[3471] Sally Graupe, 
Neue Taſchenſtraße 32. 


beft. aus 4 gr. Zimmern, Küche, 
Badeſt., Mädchengelaß ꝛc., in einem 
feinen Hauſe, Nähe der Sadowa⸗ 
ſtraße gelegen, per 1. April billi 
zu vermiethen. Näheres Neudorf⸗ 
ſtraße 37, I. Etage links. [3448] 


Reuſcheſtraße 2 


iſt in der 2. Etg. 1 gr. Wohn. von 
immern, Küche, Mädchen⸗ und 


. :.... TE un 6 
Für mein Putz, Weiß und Scheu p. 1. April zu vermiethen. 


Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April cr. einen [2902 


Lehrling 


bei freier Station. 


Büttuerſtr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 gr. 
zweif. Zimm., helle Küche zc., ſofort 


Offerten sub U. O. 167 befprdert billig zu verm. Beſichtig. 10—11. 


die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Modewaaren⸗Geſch. 
ſuche ich einen [3478] 


E 
mit guter Schulbildung. 
B. Durra, Brieg, R.⸗B. Breslau. 


u — gr Bade⸗ 
odewanren-Ge e i Dr 
R 2950] äh. 


per 1. April 


Tauentzienſtr. 14 


der halbe 2. Stock, 3 Zimmer ꝛc., 
bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Claaſſenſte. ER 


Das herrſchaftliche Hochpart. m. 
tung iſt per Oſt 

u vermiethen. BE 

eim Hausmeiſter das. 


ern 


einen Lehrling, 1 Eckladen da Mn e . 


Sohn achtbarer Eltern. 
Eduard Krämer, 
Haynan i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


2 „ Mäd „ u. viel Beigel., p. 
Gräbſchenerſtr. 1, en ode en waer 


am Sonnenplatz, 
iſt per 1. April ein ſehr eleg. un⸗ 
möbl. Zimmer, 2. Etage, an 
einen ruhigen Miether abzugeben. 

Desgleichen ein Zimmer in vierter 
Etage. Näh. daſelbſt beim Wirth. 


N eleg. Wohn., 660 
Münzſtr. 1 far, beim Wit 
Breiteſtraße 42 3 Stub., Küche, 
Entree, 150 Thaler, b. Hausmeiſter. 


Muſeumspl. 2, III, links, 


berrfchaftl. Wohn., 4 Zimm., Küche, 


e 
billig zu vermiethen. [3504 


In Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslan, iſt auf der 
ehr verkebrsreichen Zollſtraße 23 
8 neuer Laden mit Parterre⸗ 


Gi herrſch. vollft. renov. Wohn., wohnung zu vermiethen — 


Zimmer u. Beigel. b. * 
Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtr. 2 a, IL 


Matthiaspla 


Waſchküche, Plättzimmer, 


Beigelaß ꝛc. 


Von 


1 


pe 
Celsius 


Ort. 


Tem 
in 


68 
Aberdeen 754 


| Ohlauerstrasse 1, „Kornecke‘, 
I. Etage grössere Räume zu Geschäftezwecken 


oder auch ale Wohnung zu vermiethen. [2942] 
Näheres Ring 32, bei Moritz Sachs. 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 13a 


hochherrſchaftliche Wohnungen mit Bad ꝛc., 5u. 6 Zimmer, 
zu vermiet hen. 


SR 
Zu vermiethen: 
8 die II. Etg., hochfein. herrſch. Quartier, 9 Piecen, 
- Canet und Bea, B ) 
Matthiasplatz 8 die halbe III. Etage, 
N Näheres beim Hausmeiſter daſelbſt. 


Wind. Wetter. 


E | 
Mullaghmore..ı 7 | SW bedeckt. 


verm. zu beziehen. 


Dr. Adler. 


[3502 


alcon 
6 Piecen, Cabinet nebſt 
[2788] 


Bemerkungen. 


— — 


wolkig. 
Christiansund.] 740 —3 8. Schnee. 
Kopenhagen ..| 757 —1 NW 4 wolkig 
Stockholm... 7409 —2 |W 2 schnee 
Haparanda .. 741 —13 | still wolkenlos. 
Petersburg. ... 744 | 1 IWSW 3 |bedeckt, 
Moskau 755 148 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 774 WNW 3 fh. bedeckt, 
Cherbourg. 774 8 |WNW 4 |bedeckt. 
Helder 767 4 W 3 h. bedeckt. 

P 761 —2 [NW 1 wolkenlos. Im. Graup. u. Schuw. 
Hamburg 763 O NW 3 wolkenlos, Gest. Abd. Gewitter 
Swinemünde..| 759 —1 IW 4 Schnee. Nachts Schnee, 
Neufahrwasser | 756 ılw5 h. bedeckt.] Nehts. u,frühSchace 
Memel. 754 1 WSW 4 |h. bedeckt. 

F 775 1 WSW 2 wolkig. 

Münster 766 1 IWNW 4 heiter. 

Karlsruhe..... 772 2 15W 4 h. bedeckt, 

Wiesbaden....| 770 3 [W 2 bedeckt. 

München .,...| 771 1|SW5 Ih. bedeckt, 
il Chemnitz ..... 767 0 /WSW 4 bedeckt. 

Berlin 762 2 |WSW 4 Ih, bedeckt. Abds. Reg u. Schnee. 
Wien 768 2 NW 2 wolkig. 

Breslau 741 i W332 Iwolkig: 
Isle d Aix. 778 5 N 4 wolkenlos. 
Nizza 762 7104 h. bedeckt, 
Triest 767 6 [ONO 3 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Maximum über West-Europa entsendet einen 
Ausläufer ostwärts nach dem Schwarzen Meere hin, während tiefe 
Minima über Nordwest- und Nord-Europa lagern. In Central-Europa 
wehen bei unbeständiger Witterung mit, stellenweise Schneefällen 
lebhafte westliche und nordwestliche Winde, unter deren Einfluss die 
Temperatur in Deutschland erheblich herabgegangen ist, In Helder 
fand Gewitter statt Abends um 8, in Hamburg 8½ Uhr. An der 
deutschen Nordsee sind vielfach Graupeln gefallen. Da der Luftdruck 
in Nordwest-Europa wieder in Abnahme begriffen ist, 5 bei 


der gegenwärtigen Wetterlage demnächst Erwärmung in 


wahrscheinlich sein. 


eutschland 


— — H＋－——J————————ů——ů— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das eton: J. Seckles; 


für den i 


teniheil: Oscar Melizer; beide in Breglau. 


Druck von Gräse, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Brezisu. 


u. 


